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Und ŝt nur ein sehr ma
bete??vgen ni?t die betrübenden

vex^'^n um die konseri
^V g^ten Lib?»s ^00  abnahmen u 
bieg Kimmen ein Wenig

 ̂ Und sch ^ W e ise n . Noch ein 
w verloren. Das ist -

kenntnis, die das uneinige Bürgertum auch 
aus dieser neuesten Ersatzwahl zu schöpfen har, 
und an die Adresse der Liberalen, d ie  solche 
S e l b s t z e r f l e i s c h u n g  d e r  b ü r g e r ­
l i c he n  P a r t e i e n  b e h a r r l i c h  ge» 
f ö r d e r t  h a b e n  u n d  b e i  d i e s e r  T a k ­
t i k  doch i m m e r  w i e d e r  a m schlech­
t e s t e n  a b s c h n e i d e n ,  geht die Frage, ob 
dem gemeinsamen Gegner nunmehr nicht end­
lich genug Erfolge zugeschoben sind, sodaß Um­
kehr von dem seither beschrittenen Irrwege 
als selbstverständliche Pflicht erscheinen muß.

Die „Konservative Korrespondenz" schreibt 
zum Wahlausfall in Frankfurt a. O.-Lebus:

„Die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise 
Frankfurt a. O.-Lebus hat das Ergebnis ge­
habt, daß zwischen dem Kandidaten der ver­
einigten Liberalen Dr. Winter und dem 
Sozialdemokraten Faber eine Stichwahl statt­
zufinden hat. Der konservative Kandidat, 
Arbeitersekretär Dunkel, brachte es nach den 
vorläufigen Berichten auf 6689 Stimmen, 
blieb also mit etwa 1100 Stimmen gegen 1907 
im Rückstand, während der liberale Kandidat 
etwa 2600 Stimmen weniger als sein Vor­
gänger im Jahre 1907 auf sich vereinigte. Das 
amtliche Resultat dürfte an dem Zahlenver- 
hältnis wenig ändern. Es hat sich also hier 
wieder gezeigt, daß es in erster Linie die Libe­
ralen sind, die die Folgen der von ihnen be­
sondern in die Wege geleiteten und bis jetzt 
ununterbrochen M'chaeführten verderblichen 
Verhetzung des Volkes am eigenen Leibe 
spüren. Die konservative Partei des Kreises 
hat wacker gearbeitet und sie braucht sich des 
Ergebnisses nicht zu schämen. Der patriotische 
Sinn der konservativenWähler des Kreises wird 
sie, dessen sind wir gewiß, veranlassen, b e ­
d i n g u n g s l o s  i n  d e r  S t i c h w a h l  
H e r r n  Dr .  W i n t e r  i h r e  S t i m m e  zu 
g e b e n  und ihresteils dazu beizutragen, daß 
vielleicht durch Heranziehung aller Reserven 
aus dem bürgerlichen Lager die Wahl des 52. 
Sozialdemokraten in den deutschen Reichstag 
verhindert wird."

Der Inhalt der MUtarvorlage.
Die „Mil.-pol. Korrespondenz" schreibt:
I n  — teilweise! — Bestätigung früherer 

Mitteilungen sind wir in der Lage, jetzt, nach­
dem die Heeresnovelle das Re i c hs s c ha t z ­
a m t  p a s s i e r t  und in seiner vorläufig ab­
geschlossenen Fassung, während der Manöver, 
die k a i s e r l i c h e  G e n e h m i g u n g  er­
halten hat, folgende zuverlässige Angaben 
über die dem Reichstage zu unterbreitenden 
Forderungen zu machen:

Es ist zunächst und als in Hinblick auf den 
in F r a n k r e i c h  b e s t e h e n d e n  V o r -  
s p r u n g  notwendigste Forderung die Auf­
stellung von M a s c h i n e n g e w e h r - K o m ­
p a g n i e n  für die Infanterie vorgesehen. 
Ebenfalls dringlich ist der Ausbau der te c h ­
n i s c he n  T r u p p e n ,  die zusammen mit den 
um je eine K r a f t w a g e n - K o m p a g n i e  
zu vermehrenden T r a i n - B a t a i l l o n e  der 
n e u e n  G e n e r a l - I n s p e k t i o n  d e r  
V e r k e h r s t r u p p e n  unterstellt werden. 
Bei diesen Kompagnien soll in Zukunft die 
Ausbildung der militärischen Kraftwagen­
führer erfolgen, von denen die mobile Armee, 
dank bes bei den 2. S t a f f e l n  geplanten 
E r s a t z e s  d e s  t i e r i s c h e n  Z u g e s  dur ch 
d e n  me c h a n i s c h e n ,  sehr starken Bedarf 
haben wird. Von der Gliederung des Trains 
in Regimentern bleibt vorläufig abgesehen.

Sämtliche Neuformationen und Forde­
rungen der Vorlage werden b i s  1 9 1 4  g e ­
s t a f f e l t .  Für dies Jah r erst. das dem 
Reiche durch Freiwerden gewisser Einnahmen 
größere finanzielle Bewegungsfreiheit gibt, 
bleibt auch die für die 3 7. und 3 9. Division 
in Allenstein und Colmar i. E. anzufordernde 
E r g ä n z u n g  i h r e r  F e l d a r t i l l e r i e  
zu B r i g a d e n  — im ganzen 12. Batterien 
— verschoben. Außerdem tritt, für die Be­
spannung der Beobachtungswagen der Feld­
artillerie, eine E r h , ö h u n g  d e s  P f e r d e -

b e s t a n d e s  d e r  B a t t e r i e  u m d r e i  
P f e r d e  ein.

Entgegen der noch in der letzten Woche von 
der sozialdemokratischen Presse — „Volksbote" 
in Stettin — gebrachten Nachricht einer Neu- 
forderung von 33 B a t a i l l o n e n  (für die 
Regimenter mit nur zwei Bataillonen) kann 
auf das bestimmteste versichert werden, daß 
eine solche Infanterie-Vermehrung e b e n s o ­
w e n i g  in Aussicht genommen ist wie die 
ebenfalls verschiedentlich als geplant ge­
meldeten Änderungen im Etat der K a ­
v a l l e r i e .

PreWmmen zur Hranksurter wähl.
Zu dem Ausgange der Wahl in Frankfurt a. O.- 

LeLus führt die „Liberale Korrespondenz" aus: 
Mangelhafte Organisation und Wahlflauheit in 
den bürgerlichen Reihen, das sind die bedauer­
lichen Tatsachen, die man in der Frankfurter Wahl 
wieder konstatieren mutz, wenn auch schließlich 
das Ergebnis der Wahl erfreulicherweise doch noch 
mit Mühe und Not die Erzielung einer Stichwahl 
zwischen den Sozialdemokraten und der National- 
liberalen war. Nur ein ganz entschiedener volks­
tümlicher Liberalismus vermag Hier Abhilfe zu 
schaffen. Die Chancen der Stichwahl stehen nicht 
allzu günstig für den nationalliberalen Kandida­
ten. Die Haltung der Konservativen ist aus­
schlaggebend. Zweifellos aber stehen dem natio­
nalliberalen Kandidaten noch viele Reserven zur 
Verfügung, die jetzt herauskommen werden, wo die 
Gefahr so unmittelbar auf den Nageln gebrannt 
hat.

Die fortschrittliche „Voss. Ztg." schreibt: Es
liegt in der Natur der Sache, datz die tiefe Miß­
stimmung und Erbitterung, die in weiten Kreisen 
des Volkes herrscht, auch der Mittelpartei Ab­
bruch, tut. Hauptsächlich steigt die rote Flut. Die 
herrschende Politik treibt immer mehr Wähler 
dem Radikalismus in die Arme. Wir wollen 
wünschen» daß die Nationalliberalen den Sieg be- 
schieden sei, aber wir werden nicht verwundert sein, 
wenn er unterliegt und die Sozialdemokratie zu 
ihren vielen Triumphen seit Bülows Sturz einen 
neuen feiern darf.

Das „Berl. Tageblatt" fühlt sich verpflichtet, 
dem nationalliberalen Kandidaten vorzuwerfen, 
daß er durch seine „bedingte Neigung zur Reak­
tion" sich die Stimmen der liberalen Wählerschaft 
teilweise verscherzt habe. Es schreibt: „Man wird 
den nationalliberalen Kandidaten von der persön­
lichen Mitschuld an diesem Ausgange des heißen 
Wahlkampfes leider nicht völlig freisprechen 
können. Man erinnert sich noch, wie Dr. Winter, 
der als Jungliberaler dem linken Flügel der na- 
tionalliberalen Partei gerechnet werden mußte, zu 
Beginn der Wahlbewegung Befremden erregte 
durch sein Werben um konservative Stichwahlhilfe. 
Statt es ruhig den Konservativen anheimzustellen, 
was sie in der Stichwahl tun oder lassen würden, 
versicherte der Kandidat der Nationalliberalen 
sofort, in der Stichwahl müsse das gesamte Bürger­
tum natürlich zusammenstehen. Das war eine Er­
klärung zugunsten des Reaktionärs, des Verfech­
ters einer schikanösen Steuergesetzgebung, des Geg­
ners einer gerechten Erbschaftssteuer und der höchst 
dringlichen Wahlreform in Preußen, den Dr. 
Winter im Vergleich mit dem Sozialdemokraten 
als das „kleinere Übel" wollte gelten lasten. Und 
wiederum hat sich gezeigt, daß die liberale Wäh­
lerschaft auch diese bedingte Neigung zur Reak­
tion keinem Kandidaten mehr verzeiht. Der na­
tionalliberale Kandidat, hat verglichen mit der 
Hauptwahl von 1907, rund ein Viertel der Stim ­
men eingebüßt."

Die parteilosen „Berl. Neuesten Nachrichten" 
bemerken: Bei energischer Wühlarbeit können für 
den bürgerlichen Kandidaten noch erhebliche Re­
serven mobil gemacht werden, die den Sozialdemo­
kraten fehlen. Hoffentlich steht das Bürgertum 
in der Zweiten Wahlschlacht seinen Mann.

Die freikonservative „Post" sagt: Noch ist kein 
Grund vorhanden, Trübsal zu blasen und ver­
zweifelnd träge die Hände in den Schoß zu legen. 
Im  Gegenteil, die Sozialdemokraten haben offen­
bar ihren letzten Mann an die Wahlurne gebracht. 
Am Ende mag es vielen Konservativen etwas 
schwer werden, gerade Dr. Winter ihre Stimme zu 
geben, aber in diesem Fall erfordert einfach die 
83.1ns rel xndlioae das rücksichtslose Eintreten für 
den bürgerlichen Kandidaten.

Die konservative „KreuzzLg." schreibt: Auch
diese neueste Ersatzwahl hat leider ein starkes An­
wachsen der sozialdemokratischen Stimmen er­
geben. Das war vorauszusehen. Es wird nun 
darauf ankommen, Lei der Stichwahl den Sieg 
der Sozialdemokratie zu verhindern. Wir sind 
davon überzeugt, daß unsere Parteifreunde nichts 
unterlassen werden, um den Sieg des Sozialdemo­
kraten zu verhindern.

Politische Tagesschan.
Unterhaltungskosten für das Posener 

Kaiserschlotz.
An die Meldung, daß an Unterhaltungs­

kosten für das Posener Kaiserschloß ein Be­
trag von 88 000 Mk. jährlich in den Etat 
eingestellt werden soll, ist in der Presse die 
Frage geknüpft worden, wozu bei einem ganz 
neuen Gebäude ein so hoher Betrag zur Be­
streitung der Unterhaltungkosten für notwendig 
zu erachten sei. Dabei ist offenbar das Ver­
fahren, welches bei der Etatisierung von 
Unterhaltungskosten neuer Gebäude Platz 
greift, nicht gegenwärtig gewesen. Die Unter­
haltungskosten neuer Staatsgebäude werden 
nach technischen Grundsätzen in einem Durch- 
schnittsbetrage ermittelt und dieser Durch­
schnittsbetrag als Verstärkung demjenigen 
Etatsfonds zugeführt, aus dem Staatsgebäude 
dieser Art unterhalten werden. Wenn es klar 
ist, daß der so ermittelte Durchschnittsbetrag 
der Unterhaltungskosten anfänglich höher ist 
als der wirkliche Bedarf, später aber hinter 
diesem zurückbleibt, so wird d e r A u s g l e i c h  
zwischen dem Mehrbedarf für ältere und der 
Minderbedarf für neuere Gebäude durch die 
Zusammenfassung der Unterhaltungskosten zahl­
reicher Gebäude in einem gemeinsamen Etats­
fonds herbeigeführt. Das, was an den neueren 
Gebäuden im ganzen gespart wird, dient zur 
Bestreitung der den Durchschnitt überschreiten­
den Unterhaltungskosten älterer Gebäude. Es 
entspricht daher durchaus der bei der E tats­
aufstellung befolgten Gepflogenheit, wenn für 
das Kaiser-schloß in Posen von vornherein der 
nach technischen Grundsätzen ermittelte durch­
schnittliche Betrag der Unterhaltungskosten in 
den Etat eingesetzt wird.

Deutschland als Muster für das Ausland.
Der e n g l i s c h e  F i n a n z m i n i s t e r  

L l o y d  G e o r g e  hielt am Donnerstag in 
L o n d o n  eine R e d e ,  in der er die Lage 
der d e u t s c h e n  L e h r e r  mit der ver­
e n g  lisch  en  verglich. Deutschland habe die 
Frage der L e h r e r b e s o l d u n g  gelöst. 
Eine Nation, welche die Bedeutung des 
Lehrers im Leben des Volkes erkenne, sei 
wert, in ihren besten Einrichtungen nachge­
ahmt zu werden. Der Finanzminister kündigte 
ferner an, daß er im nächsten Jahre einen 
großen V e r s i c h e r u n g s e n t w u r f  vor­
legen werde, durch den der g e w ö h n l i c h e  
T a g e s a r b e i t e r  der quälenden Sorge 
um das tägliche Brot enthoben werden solle. 
Ein derartiger Entwurf sei in Deutschland 
schon Gesetz. Er hoffe aber, daßder in Eng­
land einzuführende Entwurf besser sein werde, 
als der deutsche. .
Der Hansabund und die Neichstagsersatzwahl 

in Frankfurt-Lebus.
Wenn das Rezept des Hansabundes, die 

Niederringung der „Agrarier", bei der Abwehr 
der roten Flut allgemeine Heilkraft haben 
soll, wie kam es dann, daß der von ihm unter­
stützte liberale Kandidat in Frankfurt-Lebus 
volle 2300 Stimmen verloren, die Sozialdemo-' 
kratie aber den entsprechenden Zuwachs er­
reicht hat? Gewiß, mit Schlagworten'wird 
die sozialdemokratische Gefahr nicht gebannt 
und verscheucht. Aber noch geringeren Erfolg 
verheißen Lei dieser Abwehr, die längst zu'r 
brennendsten Frage unserer inneren Politik 
geworden ist, die Vogel Strauß-Künste des 
Hansabundes, der bei dieser Hauptaufgabe 
völlig versagt und nachgerade auch aus libe­
raler Seite als S c h r i t t m a c h e r  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t i e  erkannt werden 
muß. Nicht umsonst haben sich sozialdemo­
kratische Blätter gelegentlich vor den Diplo­
maten des Hansabundes ehrfurchtsvoll ver­
neigt. Auf der äußersten Linken hat man eben 
längst erkannt, wessen Geschäften der Hansa­
bund förderlich ist. Bei zahlreichen Liberalen 
hat diese Erkenntnis auch bereits gedämmert, 
aber es fehlt noch an der entschlußstarken Tat, 
die sich bei den Wahlen die Beglückung mit



jdem schnell rot werdenden Golde des Hansa- 
bundes energisch verbittert. Bleibt diese Tat 
weiter aus, so wird, wie jetzt in Frankfurt- 
Lebus mit dem gesamten Bürgertum v o r ­
n e h ml i c h  d e r  L i b e r a l i s m u s  d i e  
„W e i s h e i t "  d e r  H a n s a b u n d s d i p l o ­
m a t e n  zu b e z a h l e n  h a b e n .
Der deutsche B au ern b u n d  und die lan d w irt­

schaftlichen Z ölle .
Der Ausschuß des deutschen B auernbundes 

hat in seiner Sitzung vom 8. Septem ber 
folgende Entschließung einstimmig ange­
nommen : „D er deutsche B auernbund steht 
entschieden auf dem S tandpunk t des Zoll- 
tarifes des J a h re s  1902 und der lausenden 
H andelsverträge. E r  erklärt ausdrücklich, daß 
er eine Herabsetzung der Getreidezölle ebenso 
wenig a ls  angängig erachtet wie eine H erab­
setzung der Vieh- und Fleischzölle oder eine 
M inderung des Seuchenschutzes." D azu be­
merkt die deutsche T ag esze itu n g : Diese E n t­
schließung ist bedauerlicherweise etw as lücken­
haft. W ie steht der B auernbund zur F rage  
der übrigen landwirtschaftlichen Zölle, insbe­
sondere der Zölle auf die E r z e u g n i s s e  
d e r  k l e i n e n  L a n d w i r t s c h a f t  u n d  
d e r  G ä r t n e r e i ?  W ie steht er ferner 
zur F rage  der F u t t e r m i t t e l z ö l l e ?  
Und hat er nicht einen A u s b a u  des 
Schutzzollsystems gerade im Interesse eines 
Teiles der kleinen Landw irte für n ö tig ?

Die überschätzte W ertzm oachssteur.
Die W ertzuwachssteuer, die in dem 

städtischen E ta t von Kassel mit 100 000 Mk. 
eingestellt w ar, erbrachte in Wirklichkeit 
280 M ark.

Ausschreitungen S treikender.
Streikende H a m b u r g e r  W e r f t ­

a r b e i t e r  fielen am  Hafen über A rbeits­
willige m it Fäusten und Gummischläuchen 
her. E iner der M ißhandelten m ußte schwer 
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden, 
mehrere andere w urden auf der Polizeiwache 
verbunden. Drei der H aupttä ter konnten 
verhaftet werden.

Die Resistenz au f der österreichischen 
S u d b ah n .

W ie die Generaldirektion der S üdbahn  
mitteilt, hat sich der Personenverkehr bisher 
nahezu norm al abgewickelt, während im G üter­
verkehr Verzögerungen bis zu mehreren S tu n d en  
vorgekommen sind.

E in  österreichisch-französischer Zollkrieg 
scheint bevorzustehen. D er französische B o t­
schafter in W ien ließ die österreichische R e ­
gierung wissen, daß, wenn die Forderungen 
der S o M e  francaise des petroles nicht erfüllt 
würden, in sehr kurzer Z eit das in H am burg 
verladene und in französischen Häfen ge­
löschte P etro leum  der N iederlagsabgabe unter­
worfen würde, von der es jetzt befreit ist, 
und daß die an der Ostgrenze gelegenen 
Zolläm ter, bei denen jetzt P etro leum  einge­
führt werden kann, für diese E infuhr gesperrt 
werden w ürden. Die eventuelle Entscheidung 
der österreichischen Regierung ist besonders 
auch mit Bezug auf französischen Cham pagner 
nicht bekannt.

D er G esundheitszustand des P ap ste s .
„Osservatore R om ano" schreibt : Die T a t­

sache, das der P ap st fortfährt, täglich A u­
dienzen zu gewähren, macht es überflüssig, 
die falschen Nachrichten zu dementieren, die 
in den letzten T agen über einen ungünstigen 
Gesundheitszustand des P apstes verbreitet 
waren.

Z u  Ehren -e s  belgischen K önigspaares 
fand am D onnerstag  im P a las t i n A m s t e r  - 
d a m  ein G aladiner statt. D i e  K ö n i g i n  
W i l h e l m i n e  trank auf die Gesundheit 
des belgischen K önigspaares, seiner Fam ilie 
und des belgischen Volkes, und sprach dabei 
aus, daß der Besuch die außerordentlich guten 
Beziehungen und die gute Nachbarschaft 
zwischen Belgien und den N iederlanden noch 
verstärken werde. „ E s  ist mein innigster Wunsch, 
daß diese besten Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern andauern  m ögen." D arau f 
trank K ö n i g A l b e r  t  auf das W ohl der 
holländischen K önigsfam ilie und auf die W ohl­
fahrt des Volkes. „Die freundschaftlichsten 
Beziehungen existieren zwischen der belgischen 
und der holländischen Bevölkerung. A n der 
Grenze sind sie gleich einer großen Einheit 
m ihrer prächtigen Freundschaft ganz unter 
sich, und es wird m ir im m er Herzenssache 
sein, die Bedingungen zu einer solchen F reund­
schaft und guten Nachbarschaft, wie sie 
zwischen der Bevölkerung B elgiens und der 
Niederlande besteht zu fördern." A bends 
folgte großer Zapfenstreich vor dem P a last. 
Der Effekt w ar prachtvoll, das  G edränge 
aber schrecklich, 60 Personen w urden nach dem 
»Tag" ohnmächtig, einige leicht verwundet.

W ie die Fleischteusrung betrieben w ird , 
lehrt folgende M eldung au s P a r is .  Die 
P a r i s e r  F l e i s c h h a u e r  haben am 
D onnerstag beschlossen, auf dem Schlachtvieh- 
markt Billette keine Kälber zu kaufen, da die 
K o m m i s s i o n ä r e  den P re is  plötzlich um

nahezu einen Frank  für das  K ilogram m  er­
höhten. Die Fleischer erklärten, daß sie durch 
den Beschluß gegen das Vorgehen der 
Kommissionäre protestieren wollten, die es 
vorteilhaft fänden, die R i n d e r  zu e x ­
p o r t i e r e n ,  a n s t a t t  s i e  a u f  d e n  
P a r i s e r  M a r k t  z u  b r i n g e n .

A berm als schwere Streikausschreitungen 
in  Frankreich.

A us C h o i s y  l e  N o i  wird gem eldet: 
H ier w urden etwa ein Dutzend E rd arb e ite r 
von etwa 200 A usständigen überfallen und 
durchgeprügelt. A ls  etw a zwanzig Schutzleute 
zur Hilfeleistung herbeieilten, w urden sie von 
den A usständigen schwer m ißhandelt. Die 
Ruhestörer vernichteten hierauf sämtliche 
Werkzeuge. E rst a ls  G endarm en heranrückten, 
flüchteten die A usständigen. Doch wurden 
vier von ihnen verhaftet.
Abschaffung der Todesstrafe in  S p an ien .

I n  einer Rede, die der Iustizm inister bei 
einer dienstlichen Veranlassung hielt, erw ähnte er 
un ter anderem, daß die R egierung sich m it der 
F rage  der Abschaffung der Todesstrafe befasse.

K eine Hochverratsklage gegen A ngern- 
S te rn b erg .

Nach einer M eldung des „ J o u rn a l"  aus 
P ete rsb u rg  ist die Voruntersuchung gegen den 
B aro n  von U ngern-S ternberg  gestern beendet 
worden. I h r  zufolge kann die wegen Hoch­
verrats erhobene Anklage nicht aufrecht er­
halten werden, da keine Beweise hierfür vor­
liegen. B a ro n  von U ngern-S ternberg  dürfte 
infolgedessen in nächster Z eit in Freiheit ge­
setzt, wahrscheinlich aber des L andes verwiesen 
werden.

Die E rn te  in  R u ß lan d .
L au t Schätzung der H andels- und I n ­

dustriezeitung ist der E rn teertrag  des R oggens 
in R ußland  allgemein Mittel, des W in ter­
weizens allgemein etw as über mitte!. Der 
E rn teertrag  in den 63 G ouvernem ents des 
europäischen R u ß lan d s beträgt nach Schätzung 
der Zeitung für W eizen 928, für Roggen 
1192, für H afer 760 und für Gerste 468 
P u d s .

D er finnische L andtag .
D er außerordentliche L andtag  des G roß- 

fürstentum s F inn land  ist am  F re itag  in 
Helsingsfors wie üblich, m it einer Rede des 
G eneralgouverneurs und des T a lm an s eröffet 
worden. Dem Landtage sind m it einem B e­
gleitschreiben des S e n a to rs  M arkow  die vom 
M inisterrat ausgearbeiteten Gesetzentwürfe zu­
gegangen.

S tif tu n g  eines Panzerschiffes.
W ie die Konstantinopeler B lä tte r melden, 

hat der P räsident des S e n a ts  S a id  Pascha 
die Hälfte seines V erm ögens zum Ankauf 
eines Panzerschiffes vermacht, das den Nam en 
„S a id ie "  erhalten soll.

Z u r  K re tastag e .
P ologeorg is hat die Konsuln der K reta­

schutzmächte wissen lassen, daß er seine kreti­
schen Äm ter niederlege, um  an der griechischen 
N ationalversam m lung teilzunehmen, sich aber 
vorbehalten, beim A blauf seines M an d a ts  für 
die N ationalversam m lung seine S te llung  in 
Kreta wieder einzunehmen. —  Griechenland 
droht! W ie die A thener B lä tte r melden, 
sollen zwei Jah rg än g e  Reservisten M itte  
Oktober zu den Herbstm anövern einberufen 
werden.

Lärm ende Zroischenfalle in  der griechischen 
N ationalversam m lung .

B ei B eginn der Freitag-S itzung der 
N ationalversam m lung beantragten die Revisio­
nisten die Vereidigung der M itglieder, w as 
heftigen Widerspruch fand. E s  kam zu lärm en­
den Zwischensällen, bis D ragum is die R uhe 
wiederherstellte. Die Eidesleistung wurde ver­
tagt. D ann tra t m an in die Diskussion über 
die Befugnisse der Versam m lung. D im itra- 
kopulos w arnte vor unliebsammen Über­
raschungen und redete einer Konstituante mit 
weitgehenden gesetzgeberischen Befugnissen das 
W ort. Die Sitzung wurde dann bis zum 
Abend aufgehoben.

Noch einm al die N ationalversam m lung der 
ottomanischen Griechen.

Die türkische Polizei hat noch fünf andere 
Delegierte der N ationalversam m lung verhafte t; 
es heißt, daß gegen alle Deligierten Haftbe­
fehle erlassen seien. Der Patriarch  richtete am 
D onnerstag  Abend eine Note an  die P forte , 
nach der sich das Patriarchat angesichts der 
angewendeten G ew altm aßregeln gezwungen 
sehe, die A rbeiten der Versam m m lung zu 
unterbrechen, um  ein Einvernehm en m it der 
Regierung herbeizuführen. I n  den Kreisen 
des P a tria rch a ts  w ird diese Unterbrechung als 
eine V ertagung auf unbestimmte Zeit betrachtet, 
m an hofft jedoch auf eine Beilegung des 
Konfliktes.

J a p a n s  Aufrücken.
Durch die Besitzergreifung von Korea hat 

J a p a n  zwölf M illionen Menschen seinem 
Bevölkerungsstande hinzugefügt und ein G e­
biet von der G röße von G roßbritannien  und

I r la n d  gewonnen. D am it steigt, wie Nerv- 
yorker B lä tte r feststellen, die Einw ohnerzahl 
über den im J a h re  1900 errechneten deutschen 
Census, und das Reich des M ikado ist, vor 
Deutschland, an die dritte S te lle  unter den 
Großmächten gerückt. N u r R uß land  und 
die Bereinigten S ta a te n  übertreffen das  neue 
J a p a n  an Seelenzahl, d. h. w enn m an die 
in ternationale Statistik von vor zehn Ja h re n  
zugrunge legt, in der allerdings von China 
m it seinen 350 M illionen Menschen nicht die 
Rede ist,

K o rru p tio n  im  Lande der F re ih e it.
D er „Frankfurter Z eitung" w ird au s 

Neuyork gem eldet: D er frühere Kassierer
beim Bundesschatzamt in Chicago Fitzgerald 
ist verhaftet worden. I n  der von ihm ver­
walteten Kasse ist ein Fehlbetrag von 173 000 
D ollars festgestellt worden.

Depeschenrvechsel zwischen dem K aiser und 
P o r f ir io  D ianz.

D er Kaiser richtetet an den Präsidenten 
von Mexiko ein Telegram m , w orin er ihm 
und der mexikanischen N ation  zur Jah rh u n d e rt­
feier der Unabhängigkeit des Freistaates seine 
und des deutschen Volkes wärmste Glück­
wünsche ausdrückt. D as  im N am en des 
Kaisers aufgestellte Denkmal Alexander von 
H um boldts möge stets ein W ahrzeichen der 
Freundschaft und gegenseitigen Hochachtung 
zwischen Deutschland und Mexiko sein. Zum  
Zeichen seiner persönlichen Wertschätzung für 
P orfirio  Diaz verlieh der Kaiser dem P rä s i­
denten die Kette zum Großkreuz des Roten 
A dlerordens. Auch zu dem 80. G eburtstage 
des Präsidenten am  15. d. M ts . hat der Kaiser 
den G eneral Porfirio  D iaz telegraphisch be­
glückwünscht. D araufhin richtete P orfirio  Diaz 
an Kaiser W ilhelm  ein Telegram m , w orin er 
ihm im N am en des mexikanischen Volkes und 
der Regierung von Mexiko, sowie auch im 
eigenen N am en lebhaftesten Dank für das 
Geschenk der H um boldt-S tatue ausdrückt. E r 
erw ähnt in dem Telegram m , daß die S ta tu e  
mit größter Feierlichkeit an einem bevorzugten 
Platze der H auptstadt Mexikos aufgestellt 
worden sei.

' i n  gemeingefährliche Eeisteskrankhen ĵjhit,
E r wurde dem Vriesener Krankenhache ^  
um von dort aus der Irrenanstalt rn 
geliefert zu werden. ^  Straft ft?

Tulm, 16. September. (Angeblrche -  
Baumfrevel.) Um dem herrschenden

Deutsches Reich.
Berlin, 16. September 1910.

— I n  einer Versam m lung der Demokratischen 
V ereinigung teilte der R eferent H err v. Gerlach 
mit, daß die Demokratische Vereinigung bei 
der kommenden Reichstagsw ahl im e r s t e n  
B e r l i n e r  R  e i ch s t a  g s  w a h  l k r e i s  e, 
der jetzt durch den freisinnigen Abgeordneten 
Kaempf vertreten ist, eisten eigenen K andi­
daten aufstellen werde. Die Versam m lnng 
erklärte sich damit einverstanden.

K iel, 15. Septem ber. Prinzessin Heinrich 
von P reußen  hat sich nach Friedberg (Hessen) 
begeben.

M agdeburg , 16. Septem ber. F ü r  den 
Posten des Oberbürgerm eisters an S te lle  des 
jetzigen F inanzm inisters D r. Lentze sind drei 
Herren zur engeren W ahl gestellt worden. 
Neben zwei ausw ärtigen  Herren befindet sich 
der jetzige Bürgerm eister R eim arus.

Der neue Unterftaatssekretar 
im Reichskolonialamt.

Der Kaiser hat den Bürgermeister von M etz, 
Geheimen Regierungsrat Dr. Paul B ö h m e r ,  
zum Unterstaatssekretär im Reichskolonialamt er­
nannt. Böhmer ist am 30. September 1864 zu 
Gammertingen in Hohenzollern geboren, wo sem 
Vater Kreisrichter war. Nachdem Dr. Böhmer 1892 
die zweite juristische Prüfung bestanden hatte, 
wurde er als Regierunstsaffeffor in die Ver­
waltung von Elsatz-Lothrmgen übernommen, ar­
beitete bis 1894 beim Bezirkspräsidium in Kolmar,

war von 1898 bis 1902 Hilfsarbeiter im Ministe­
rium für Elsaß-Lothringen, von 1902 bis 1906 
Kreisrrchter in Saargmünd, 1906 bis 1908 wiede­
rum als Geheimer Negierungsrat im Ministerium 
für Elsaß-Lothringen, und zwar als Referent für 
Gewerveangelegenheiten. 1908 wurde Böhmer 
unter Beurlaubung aus dem Staatsdienste zum 
Oberbürgermeister von Metz gewählt, 1910 wurde 
ihm vom Kaiser gelegentlich dessen Anwesenheit 
in Metz die goldene Amtskette verliehen. Bei der 
Gedenkfeier der Schlacht von Eravelotte hielt Dr. 
Böhmer eine Gedächtnisrede, welche seinerzeit in 
der Presse großes Aufsehen erregte. Dr. Böhmer 
ist verheiratet mit der Tochter des Generalkonsuls 
Ruffell, früheren Inhabers der Diskontobank, und 
bat dadurch auch Fühlung mit den ersten Ber­
liner Bank- und Industriepreisen.

Ausland.
P a r i s ,  15. Septem ber. D er M inister des 

Ä ußern  Pichon hat heute den deutschen B o t­
schafter Fürsten  v. R adolin  empfangen.

Provinzialnachrichteu.
s Briefen, 16. September. (Verschiedenes.) Die 

unter dem Viehbestände eines Besitzers in Abbau 
Briesen ausgebrochene Maul- und Klauenseuche ist 
erloschen. Die über die östlichen Abbauten ve 
hängte Sperre hat der Herr Regierungsvräside 
daraufhin aufgehoben; doch verbleibt der oisheri, 
Sperrbezirk ebenso wie alle übrigen Teile des 
Kreises Briesen unter tierpolizeilicher Beobachtung. 
— Der Kreisausschuß hat mit Zustimmung des 
Herrn Regierungspräsidenten die von der Gemeinde

gegen Lhauffeebäume und Anlagen Poiv
gegenzutreten, wurde der Arbeiter Her ^ussee- 
schinski aus Laskau, der mutwillig eure zu drei 
bäum umgebrochen hat, vom Schöffenge - 
Monaten Gefängnis verurteilt. ylnscksiuk "" 

n Graudenz, 16. September. (Z^n M lhM ' 
die heutige Einweihungsfeier des Karle ^Harzer 
Denkmaldrunnens) fand im Hotel „  ̂ AM* 
Adler" eine F e s t t a f e l  statt, ber der 
Mandant von Graudenz, ^.^"skeaierung^ 
M a t h y  das Kaiserhoch ausbrachte, (derprästdent Dr. S ch i l l i n g - Marrenwerve  ̂ ^
Danziger Regierungspräsident, Fverste, sollt?, 
erkrankten Oberpräsidenten hier oertre M 
war am Erscheinen verhindert) begluaw 
Stadt Graudenz im Namen des l und
und der SLaatsregierung zu dem ^  L re^  
brachte ihr sein Hoch. Rittergutsbesrtz M  
chel-Tursnitz sprach als Kreisdeputrerr ^  
Vertreter des Landrats und toastete aus" M 
bürgermeister Kühnast, dessen Demuhunü 
das Zustandekommen des Denkmals AN AM
und Dank gebühre. Der Ehrenbürger ^
Graudenz Fabrikbesitzer M e h r l e i n ,  o eden 
Mitglied des Denkmalsausschuffes bracht 
Künstler, der das Denkmall geschaffen, ^  
Hauer H. Günther-Eera ein Hoch aus. 
K a i s e r  wurde folgendes T e l e g r a m  
sandt: „Eurer kaiserlichen und kömgUH ^  in 
jestät melden wir alleruntertänigst,
Gegenwart des H« 
von Mackensen die 
des hochseligen Kaiser Wilhelms ^  
jestät stattgefunden hat und daß an g esE ^  der 
Standbildes die versammelte Bürgerst^' Aene 
Stadt das Gelöbnis ihrer unverbrüchlich M  
gegen Eure Majestät erneuert hat» 
Stadtverordnete der Eurer Majestät va^ ine  
getreuen Stadt Graudenz." Glückwunsch^^ ^r 
hatten entsandt
getreuen Stadt Graudenz/ ^
hatten entsandt Oberpräsident von Zag ' deS 
frühere Kommandant, ehemaliges MUg^^^errsruyere nommanoanr, eyemanges 
Denkmalsausschuffes Generalleutnant H§ndE 
von Falckenstein-Berlin, der ehemalige . 
des Kreises Graudenz Geh. Regierungsr 
Eonrad-Franza rc. Dem Herrn Oberern 
wurde ein Antworttelegramm gesandt. r̂hin* 
mandierender General von Mackensen war 
dert dem Festmahle beizuwohnen, er keyr^ M. 
nach der Denkmalsenthüllung nach DanW " hl.)

Schlochau, 16. September. (VürgermersW ^  
I n  der Stadtverordnetenversammlung 
den drei zur engeren Wahl gestellten 2)en> 
der Oberkassenkontrolleur Herr Ziegert aus 
zum Bürgermeister unserer Stadt gewählt. ^  der 

Dirschau, 16. September. (Totschlag.)
„Dirsch. Ztg." aus Pelplin mitgeteilt wir, waren ,ki 
Abend auf dem Gehöfte des Gutsbesitzers 
Pommey zwei russische Arbeiter in Streu 
Nach kurzem Wortwechsel stach der eine '̂ lio 
Gegner nieder. Der Gestochene verstarb an ^ 
Stelle. , x

Zoppot, 16. September. (Die Saison) A v  
Ende. Ob Zoppot bis zum 20. Septemo^M 
offiziellen Schluß des sommerlichen Vadeb^ M 
die Zahl von 18 000 Kurgästen erreichen 
noch dahin, aber weitab davon wird man M 
enden und damit die vorjährigen Zahlen 
flügeln, obwohl der Sommer durch seine ^ ^  
holten kalten Perioden dem Badeleben nm 
stig war. »Lyck, 14. September. (D a s  hiesige S ie c h e n h a ^ M  
vom Kreise erbaut wurde, soll am 1. Oktober y r>e 
werden. Es besteht aus drei Wohnhäusern 
nötigen Wirtschaftsgebäuden und enthält so viele ^
lichkeiten, daß nicht nur die Siechen von den L>rlv ŝge
verbänden untergebracht, sondern auch P"vau ,„gs 
nommen werden können. Es sind drei VerPl 
klaffen vom Kreisausschuß festgesetzt, und 
kosten in den einzelnen Klassen betragen fu r^^ so ^  
500, 360 bezw. 180 Mark, für jugendliche U  
300, 240 bezw. 120 Mark. Aus anderen K^x, 
in der dritten Klasse für Erwachsene 240 ^ 
Jugendliche 160 Mark zu zahlen.

Köslin, 16. September. (Eine u n E  LA 
Sache) beschäftigte die Stadtverordnetem- 
wurde ein Schreiben des S tad tvero rdnete^ n» 
zur Kenntnis gebracht, wonach dieser stut ge' 
Stadtverordneter niederlegt. Den Anlaß 
wie hiesige und andere Blätter Pommerns E  
eine Mitteilung, die der Bauernhofbesr^ 
meyer in Altbelz an den Ersten M E . E  
Sachse hatte gelangen lassen. Danach  ̂ AaA 
Lange seinerzeit bewogen, der Stadt ^
angebot für ein Grundstück zu machen,' 
zwischen Lange und Kohlmeyer eine ^  
getroffen worden sein, dergestalt, daß pgrun 
den die Stadt zahlt und der die A
überschießt — es sollen dies zirka 8000 S 
wesen sein — zwischen Kohlmeyer uno .
teilt werden solle. Der Vorstand des W  
dem der Bürgermeister von diesem H A  
nis gab, verfolgte die Sache und erhre^ 
wort -  Lanqes Mandatsverzicht. Ä E
Timm feststellte, ist, wenn Kohlmeyers 
richtig ist, die Stadt um 8080 M a f  MgeN^' 
Die Weiterverhandlung über diese ^n^egt- 
wurde in die nichtöffentliche S i tz u n g ^ /

Lokalnachrichten.
Thor», 17. Sepie«" ° pos0

-  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e '  T^
Versetzt sind die Postassistenten Grernerr )
nach Thorn-Mocker, Alfr. Schmrdt  ̂ (^Uhos 
Mocker nach Eulm, Klett von G r.-P lau ^^
nach Thorn und Thaddey von P o d g v ^ ^ )  
und weiter nach Damerau (Krers .^M pr.) 
Postmeister Pingel ist von Neumark l § s
Tessin (Mecklenourg) versetzt worden,

- -  ( Di e  35. I a h r e s v e r s a m n  ^  e 
P r o v i n z i a l v e r e i n s  f u r i " l yett 
s i o n  i n  Wes t  P r e u ß e n )  wird die ^^ r̂vocy' 
denz am Dienstag, den 4. Oktober, un 
5. Oktober, abgehalten werden. , > der Ale

-  ( Der  Pos t s ckeckverkeY r-
Postverwaltung nimmt langsam, aber ' ^ 0 6 0  „ ei" 
Zahl der Kontoinhaber betrug Ende^ . 2l"S ' ist. 
August dagegen 45 103, sodaß im ^st
Zugang von 1046 Kontoinhabern S" ^r,e 
Gesamtguthaben der Kontoinhaber oerr v , § o.)
80 470 280,27 Mark. . . MLrmtek-

-  ( K l e i n b a h n
Am Sonnabend den 1. Oktober w ^  ^
fahrplan eingeführt. Die Züge favre"^terer 
ab um 7.14, 12.2S. 4.48 und 7.40,
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tzelei^^erkungen veliak?«^ ?üorrtz-Wilhelmsau 
lvü '̂ ^ ^3  qeaen 1,1,« Klage wegen
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r>y7' -- ist d°7 ^e r»n "'°" böre» sind, ouf^,,. 
^chlA' K lugha,d^' D°7m Jerusalems" von Pros. 
in A ° W °  des Nollim» § 7 ° ''k ° ' das erschütternde 
°r U ° n .  ist ält?ren u7,n^ ° '" ''" 'b  Oratorium
°̂ a-!> ^"d . Hilier !,!7 l̂ "0s: vor Klnghardt wurde 
">U»rt. Die Art 7  ipa'-r von Martin Blumner 
'̂ki ? ist viim7» Klnghardt sich den Stoff 

?°U!d!V°" Pros Leanni^m'",'^ eigenartig. Der 
«?Usi ^  Sleichi/g^. d°ld Gerlach in Dessau, und wer 

v°ue„ W ,n „ ^  ^°^kogemälde im Treppen- 
in Müncd!» !? oder in der neuen

vie^^es LibretM "  ziehen hat, kennt alle Haupt- 
^ Ii?! ""M ein der modernen Musikliteratur
?>M^ubar strenaeu lVerk aufzufinden, in dem 
!»i>,^ Wirkungen sn"k" zu feinen und dra-
-̂k, ^ M S ru n ^ ^ e ru s ? ^ "^ ." '" ^ -« , wie es gerade 
<  °Est unumstri, 8 ° °  ist. Das ganze

i ^s br Kunst ^  ihre Anschauungen vom
?Es>n la noch einen Deklamations-
ihb^ Eand. gestern im kleinen Artushof-

^  E rtra g  aus „Judith" ^
Hier konntp^^^ gewaltig in den Bann zu 
' ihr nur ihre echte Leiden-r edles m nur ihre echte Leiden-

r° 7» r s L L r i ! !  :sü
>r̂  r« . o ote aus

! ? v ° ?  ProgVam' - ' ° I '  Römer-Neubner in beiden 
i V '< i°  vermackü^b ganzes herrliches Talent 
!?"d Vortran" Darbietungen doch nur

W - .

K K .  ..................................... .

K « L » ° « L L ^
^  r7-°' Freilickn'-n ^ schönes Zeichen von 
Hz'" >ui',"°"°n G e d Ä  «^stehen, daß sich die
V ^  !v^ '''e r Ansnnk^" siebenbürgischsr

^weou ein-i-^od^ doch wohl kaum über das 
H  '"8 d^°"'r!ich I' ' °"nel,Mbaren Durchschnittslyrik 

V "x 'v°>sterkas«en"<7" .^ ^  Dichtungen durch 
?os Zjegs, Jnterpretin viel, und ei>

d°7. von Älbe^ ''^l'dwärchelr" und
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die
'Ä°"d^'°ll hAe st?ert verfeh,l7"'ch7en Eindruck
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Verband
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und

hierdurch ein neuer Rekord in der Schnellschreibe- 
kunst aufgestellt.

— ( V e r e i n  F r a u e n w o h l  T h o r n . )  Der 
gestrigen Notiz ist noch nachzutragen, daß sich die 
am Ende dieses Monats stattfindende Versamm­
lung der Hausfrauen Thorns m it dem geplanten 
Dienstmädchenkursus beschäftigen soll. Insbesondere 
soll mitgeteilt werden, wieviel Anmeldungen be­
reits dazu vorliegen. Näheres wird durch Inserate 
bekannt gegeben.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute Sonnabend, 7^2 Uhr, Eröffnungs­
vorstellung „Herodes und Mariamne". Sonntag, 7 V2 
Uhr, „Tiefland". Dienstag, 8 Uhr, „Der Graf von 
Luxemburg". Donnerstag, 8 Uhr, „Tiefland". Freitag, 
8 Uhr, „Ein idealer Gatte". Sonnabend, 8 Uhr, Volks­
vorstellung, „Römer und Julia". Telephonische Billett- 
bestellnngen werden nur von 10— 11, 12—1 und 5— 6 
Uhr angenommen (Nr. 670). Bestellte Billetts müssen 
bis nachmittags 6 Uhr abgeholt sein. Auch unnnmmerierte 
Blocks können aus telephonische Vorausbestellungen nicht 
angenommen werden.

—  (D a s P  r 0 m e n a d e n k 0 n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt.

—  ( Bes i t z  Wechsel . )  Frau Rentiere Gerbis 
hat ihr Grundstück, Eerechtestratze 5, für 65 000 M k. 
an ihren Einwohner, Herrn Otto Moede, verkauft.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e s u n d e  n) wurden eine silbernes Arm­
band und ein Schlüsselbund. Näheres im Polizeisekreta- 
riat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,88 Meter, er 
ist seit gestern um 26 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 2,30 Meter auf 
2,12 Meter g e f a l l e n . ______________________

M lii ln tg fa ls ig e s .
( V o n  e i n e m  D a m p f e r  ü b e r ­

f a h r e n )  wurde auf der Elbe bei Oevel- 
goenne ein Boot m it zwei jungen Leuten. 
Das Boot sank, die Insassen ertranken.

Neueste Nachrichten.
E in  neuer Cholerafall in Berlin .

B e r l i n ,  17. September, Unter Choleraver- 
dacht wurde gestern der 26jährige Arbeiter HeckelL 
in das Rudolf Virchorv-Krankenhaus eingeliefert. 
E r war m it polnischen Arbeitern auf dem Lehrter 
Bahnhof angekommen und alsdann so schwer er­
krankt, daß ein Schutzmann ihn nach der Charitee 
schaffen muhte. Dort erachteten die Ärzte Eho- 
leraverdacht als vorliegend und ordneten die 
Überführung nach dem Virchow-Krankenhaus an.

Familientragödie.
B e r l i n ,  17. September. Heute früh gegen 

5 Uhr hat der Musiker Richard Niedel in seiner 
Wohnung auf seine Frau, seinen 15jährigen Sohn 
und seine 11jährige Tochter, während sie schliefen, 
je einen Nevolverschuh abgefeuert. Sich selbst 
jagte er eine Kugel in die Schläfe. M o tiv :  
Trostlose Familienverhältnisse,

Z u r Fleischteuerung.
D r e s d e n ,  16. September. Das Stadtver­

ordnetenkollegium beschloß, den Oberbürger­
meister Veutler wegen der Fleischnot zu ersuchen, 
er möge den deutschen Städtetag einberufen. Beut- 
ler sagte der Einberufung zu.

Ausstand.
L e m L e r g ,  17. September. 1306 Bedienstete 

der städtischen EleZtrizitätswerke sind in den Aus- 
stand getreten. Der Verkehr der elektrischen Bahn 
ist eingestellt worden. Die Arbeiter der städt. 
Gasanstalt schlössen sich den Ausständischen an. 

Der Kaiser in Ungarn.
K i s - K ö s z o g ,  16. September. Der deutsche 

Kaiser ist im Hofzuge um 1 ^  Uhr nachmittags 
hier eingetroffen und am Bahnhof vom Erzherzog 
Friedrich und Erzherzogin Zsabella empfangen 
worden. Die Fürstlichkeiten fuhren alsdann mit 
dem Schiff zumm jenseitigen Ufer, von dem sie sich 
gleich auf die Pirsche begaben.

Hauseinsturz m it Menschenverluft.
O f e n - P e s t ,  17. September. Zm Zentrum  

der Stadt stürzte gestern beim Abbruch eines alten 
Hauses das Mauerwerk des ersten Stockwerkes ein 
und begrub mehrere Arbeiter und Paffanten unter 
sich. B is zum späten Abend wurden acht Tote und 
zwei Schwerverletzte geborgen.

Bekannter Automobilist getötet.
P a r i s ,  17. September. Der Automobilist 

Giuppone, Sieger in einem vorjährigen Rennen 
stürzte auf einer Fahrt in der Nähe von Boulogne 
sur w er Lei dem Versuche, Rottenarbeitern auszu­
weichen. E r war sofort tot.

Eisenbahnunglück..
P a r i s ,  17. September. Der von Nochelle 

kommende Schnellzug wurde gestern auf Bahnhof 
Bordeaux bei dichtem Nebel von einer Rangier- 
maschine angerannt und förmlich in zwei Stücke 
gerissen. Zwei Waggons wurden vollständig zer­
trümmert, zwei Personen sollen getötet, sechzehn 
verwundet sein, darunter drei schwer.

Ehrlichs Heilm ittel für Spanien.
M a d r i d ,  17. September. Der Kriegs­

minister hat den gegenwärtig in B erlin  weilenden 
M ilitä ra rz t Angel M orales beauftragt, sich nach 
Frankfurt a. M , zu begeben und das Heilm ittel 
Hata 606 zum Zweck der Anwendung in der spa­
nischen Armee zu studieren.

Prinz Heinrichs Abreise.
L o n d o n ,  17. September. Prinz Heinrich ist 

heute Abend von Schloh Balm oral abgereist.
2 600 Häuser durch Feuer zerstört.

P e t e r s b u r g ,  17. September. I n  Zari- 
zyn in Südruhland brach ein gewaltiges Feuer 
aus, durch das in 4 Tagen 2600 Häuser vernichtet 
und 15 000 Menschen obdachlos geworden sind. 
Zwei Knaben sollen den Versuch gemacht haben, 
Wolle zu verbrennen. Dadurch fielen Funken in 
eine Niederlage von Wolle. Im  Verlause weni­
ger M inuten bildete sich ein Flammenmeer. Bevor 
die Feuerwehr eingreifen konnte, wurden benach­
barte Häuser ergriffen. Beim Zusammensturz 
eines Hauses sollen dreißig Menschen unter den 
Trümmern begraben worden sein, viele Kinder 
werden vermißt. I n  manchen Holzhäusern sind die 
Bewohner Lei Rettung ihres Eigentums ver­
brannt.

D ie Pestgefahr.
K r o n s t a d t ,  17. September. Um die Ein- 

schleppung der Pest zu verhüten, müssen die von 
Odessa kommenden Dampfer vor Einfahrt in die 
große Reede festmachen.

E in  englischer Minister Leim Sultan.
K o n s t a n t i n o p e l ,  17. September. Der 

englische Minister Churchill wurde gestern vom

Sultan empfangen. Churchill reiste abends in Be­
gleitung des Finanzministers und des Ministers 
des Inn ern  nach Adrianopel weiter.

K o n s t a n t i n o p e l ,  17. September. Auch 
der Minister des Äußern begab sich m it dem eng­
lischen Staatssekretär Churchill nach Adrianopel.

Die Wahlen in Südafrika.
J o h a n n e s b u r g ,  17. September. B is  

8 Uhr abends waren gewählt, 52 Nationalisten. 
36 Unioniften, 4 M itglieder der Arbeiterpartei 
und 10 Unabhängige. Die Ergebnisse aus 10 
Mahlkreisen fehlen noch. Das Gesamtergebnis 
wird voraussichtlich folgendes sein: 66 Nationa­
listen, 36 Unioniften, 4 M itglieder der Arbeiter­
partei und 13 Unabhängige, von denen jedoch S 
den Unioniften zuzuzählen sein würden.

K a p s t a d t ,  17. September. Eine B latter- 
meldung besagt, man habe Grund zu der Annahme, 
daß Louis BoLha den P lan  hege, seine Demission 
einzureichen. Eine Krisis bestehe sicherlich.______

Amtliche Notierungen der Danziger Produtten« 
Börse

vom 17. September L910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hittsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ilsancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  niedriger, per Tonne von 1000 5tgx. 

per September—Oktober 1 9 7 ^  Mk. bez. 
per Oktober—November 1 9 7 ^  Mk. bez. 
per November—Dezember 19?l/z Mk. bez. 
per A p r i l-M a i 2 0 4 ^  Mk. bez. 
inländ. hochbunter 750 Gr. 164— 202 Mk. bez. 
inländ. bunter 734— 772 Gr. 184-198  Mk. bez. 
inländ roter 713— 743 Gr. 1L0— 19S Mk. bez.

N o g g e u  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September— Oktober 14 3 ^  Mk. bez. 
per Oktober—November 143^2 Mk. bez. 
per November— Dezember 147 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 149 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 143V-, Mk. 
inl. 697— 755 Gr. 142V. Mk. bez.

Ger s t e  unverändert.
H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Ltgr.

inl. 124— 153 Mk.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Nendement 88"/<, f. Neufahrw. 11,95 Mk. inkl. Sack. 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7,90—8,10 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkteu-Börfe.

G r a u d e n z , 1 7 .  September. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 129— 132 Psd. 
holl. 160— 195 Mk., von 124— 128 Psd. holl. 185 -18 9  Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Psd. holl. 
141— 144 Mk., von 118— 120 Pfd. holl. 137— 140 Mk., 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 130— 135 Mk., 
Brau- 156— 166 Mk. — Hafer 150— 153 Mk., Erbsen, 
Futter- 140— 150 Mk., Koch- 190—200 Mk. per 1000 Kilogr.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j17. S e p s is . Sept

Tendenz der Fondsbörse: '
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W a rsch au ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3'/«Vo. . « .
Deutsche Reichsanleihe 3°/„  . . . .
Preußische Konsols 3 V ,o /o .....................
Preußische Konsols 3 ° /. , ..........................
Thoruer Sladtaulelhe 4 V«.....................
Thorner Stadtanleihe 3'/r"/.> . . - .
Mestprellßische Pfandbriefe 3 '/, "/g . .
West;,reichliche Pfandbriefe 3"/„ neu!. !l.
Rumänische Rente voll 1864 4 »/«, . .
Russische unifizierte Staalsreute 4°/o .
Polnische Pfandbriefe . . . .
Große Berliner Straßenbahri-llktieu 
Deutsche Bank-Aktlen. . . . .  . . 
Diskonto-KonlUlandit-Antelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgeiileii,eElektriäitäis-Aktiengesellschast
Vochltmer Gußstahl-Aktien.....................
Harpeuer Bergwerks-Aktteu . . . .
Laurahütte-Aktlen............................... .....

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ September. . ...............................
„ Oktober...............................................
„ Dezember...........................................
„ M a i 1911...........................................

Roggen September..........................................
„ Oktober...............................................
„ December..........................................
.  M at . . .......................... ..... .

Spiritus: 70er loko . . . . . . . .
Bankdiskont 4 0 /0, Lombardzinssuß 5 °/o, Prlvatdiskou! 3Vg" o.

K ö n i g s  b e r g , 17. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 82 
inländische, 86 russische Waggons exkl. —  Waggon Kleie und 
—  Waggon Kuchen. _________________

85.10 
216,85

92',40
83.25 
92,30 
83,20

100,—
94.50
88,90
80.25

64^80
95.10

136.25 
255,80 
189,90 
124,—
127.25 
2 8 5 ,-  
235.10
198.25 
177,—  
1036/g
202.50
260.50 
209,75 
207,—

151M
154.50
161.25

85.05
216,95

92.40 
83,25
92.40 
83.20

100,—
94,50
8 9 , -
80,60
91.30 
64,90
95.30

186.90
255.50 
198,80 
1 2 4 ,-  
127,40 
285,—
235.25
198.25
177.90 
103Vi
199.50
197.50
198.50
205.50
149.25 
151,—
153.50
160.25

H a m b u r g, 16. September. Nüböl stetig, verzollt 61. 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum amerik. spez.
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: schön.

H a m b u r g ,  17. September, 9^ Uhr vormittags. Ozeani- 
sches Hochdruckgebiet, zugenommen 775 nun über Schottland 
bis Nordmeer und Alpen ausgebreitet. Depression über Nord­
osteuropa ostwärts verlagert, 750 nun Südsinnland, südost- 
wärts vordringender Ausläufer Ostseesüden bis Skagerak. —  
Witterung in Deutschland: Ziemlich trübe, schwache nördliche 
Winde, im Norden wärmer, Süden kühler; Alpenvorland 
hatte stellenweise Gewitter.

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  17. September 1910. 
Zum Verkauf standen: 4718 Rinder, darunter 1654 Bullen, 

2132 Ochsen, 932 Kühe und Färsen, 1037 Kälber, 1425 Schafe, 
11 416 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  er Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. Oc h s e n :

s) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 4 5 -4 8 8 3 -8 6

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete..................... 3 9 -4 4 69—79

0) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere 3 5 -3 8 65-^63

d) gering genährte jeden Alters . . . —/— —,—
2. B u l l e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes.................................... 44—48 74— 80

lr) vollfleischige jü ngere ..................... ..... 38— 43 63— 72
0) mäßig genährte jüngere und gut

5 8 -6 2
d) gering genährte . . . . . . . —,— —,—

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . . 3 8 -4 1
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 3 5 -3 7 —
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 1 9 -3 3 —
d) mäßig genährte Kühe und Färsen —,—
e) gering —,— —

4. G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser) 
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . . 7 5 -9 0 105-120
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S au g kä lb er......................................... 6 0 -6 2 103—107
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 54—58 92—99
d) geringe S aug kälber..........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel

36—48 68—80

37— 42 81— 84
d) ältere M astham m el.......................... 32— 38 71—78
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).........................................
d) Marschschafe und Niederungsschase . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

31— 33
3 5 -4 1

- 6 8  
—,—

54 6 5 -6 8
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2Vz Z tr. Lebendgew. 52—54 6 2 -6 3
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Ztr. Lebendgew. 50—55 62— 64
d) fleischige Schweine 50—51 62—64
e) gering entwickelte Schweine . . . 50—51 —
k) S a u e n .................................................... — ,— —

Kälberhandel ruhig; Schweinemast langsam, es wird
geräumt; das Rindergeschäst wickelte sich ruhig ab.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  17. September 1910.
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Vorkmn 772,2 N wolkig 15 0 771
Hamburg 770,7 W N W bedeckt 14 9 770
Swinemünde 767,1 W bedeckt 14 0 767
Nenfahrwasser 763,9 W N W bedeckt 14 0 767
Memel 761.5 W N W wolkig 16 0 765
Hannover 771,8 N N O halbbedeckt 12 0 770
Berlin 768,7 N W bedeckt 12 0 768
Dresden 770,3 W N W Dunst 11 0 769
Vreslau 768,7 W wolkig 12 0 765
Bromberg 766,2 W Nebel 10 0 768
Metz 770,9 N N O wolkenlos 8 0 769
Frankfurt (Main) 770,6 O heiter 12 0 768
Karlsruhe (Baden) 770,7 N O heiter 9 0 768
München 770,5 S  W wolkenlos 10 0 763
Zugspitze 537,3 N heiter —  1 0 537
Sciily
Aberdeeu 775,7 W wolkig 12 0 774
Jle d'Aix — — — — — —
Paris — — — — — —
Vlissingen 773,7 O N O bedeckt 13 0 771
Lhristiansimd 769,9 N N W wolkig 7 6 766
Skagen — — — — — —
Kopenhagen — — — — — —
Stockholm 7n4,0 N N W heiter 7 0 760
Haparanda — — — — — —
Archangel — — — — — —
St. Petersburg — — — — 0 —
Riga 759,6 W S W bedeckt 13 0 764
Warschau 766,6 W bedeckt 10 0 767
Wieu 768,7 W N W wolkenlos 13 0 —
Rom 766,0 N wolkenlos 15 0 766

Mitteilmraeu des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 18. September; 
Zeitweise heiter, meist trocken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 17. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 10 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Westen.
B a r o m e t e r s t a n d :  762 mw.

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur 
22 Grad Cels.. niedrigste -j- 7 Grad Cels.

WImliMl'8 leim - kmim
-lveräsn iU rs r grossen V o r2Ä §6 , desonätzrs ä s r  
lo n s e k o n U tz it u n d  H a ltb a r k e i t  ^ e s e n , iu  den  
meisten l^ebrer- und Alnsikkreisen m it Vor­
liebe gespielt und von soleben va rm  em- 
pkoblen. Onnsti^e AablnnSs^veise. Losten- 
loss krobel1ekernn§. 20 dabrs Oarantie.

I I I u s l n ü v n l S i -  k * i » s v k 1 k s 1 s l o g  k o s l s n l o s ,

k. N I I m l i g M .

G T O S S G S
O V G G D D
O O G V O
O G H O

V

Schriftlicher Nebenverdienst
durch Adressenarbeit. P r o s p e k t  gratis.
Intei'Akd. 4är.-Liiri> L. VIlmek, llrunlmrx 3b.

Gut erhaltener, leichter

Rollwagen
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 'HV. 1 0 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Ziegeln I»
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die Benvaltnng der königl. 
Domäne Strasburg W pr.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

1. R^sisvski, Bäckermeister, 
Coppernikusstr. 25.

Ut ükiiks Grammophon ! LlltMM «LÄ  "Z
b i l l i g  zu verkaufen. Zu erfragen in H M 8 neu, u. Federrollwagen billigst, 
der Geschäftsstelle der „Presse". ! ^  ^  L s v iu . V reslau . Klolterltr. 68.L s v in , V reslau . Klosterstr. 68.

von sofort verlangt.

Sanmateriaiien- und 
Kohlen-Sandels - Gesellschaft,

Culmerstraße 28.

U lW M  H M lM l ,
welcher mit Pferden umzugehen versteht, 
tüchtiger Radfahrer sein muß, und am 
Platze bescheid weiß, kann sich per 
1. Oktober melden.
_______O tto ^aeukov^sk i.

Eine jiiilMt Buchhalterin
für die einfache Buchführung wird von 
sofort oder vom 1. Oktober gesucht. Zu  
erfragen in der Geschäfrsst. der „Presse".



^ O effen tlich e
ZiVWiersteigerililz.
D ienstag  den 2 0 . d. M ts . ,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in den Räumen der Frau 
Nieolst, Mauerstr. 62/64, nachstehende 
fast neue Gegenstände:

Bettgestelle m it Matratzen u. 
! Betten, Nachttisch mit M a r­

morplatte» 1 G arn itur m it 
Umbau, Spiegel, Tische, 
Sophas.Kleiderspinde.lFlur- 
garderobe> kleine Tischchen, 
Tischlampen, diverse B ilder, 
Figuren,' NippeSsachen und 
Vasen, Gardinen, Portieren, 
Teppiche, 5 Biersiiulen, 5 Re­
duzierventile,70Frise«rkämme

zwangsweise versteigern.
Im  Anschluß hieran werde ich:

1 Konzertflügel, 1 Schreib­
maschine (System „Reming- 
ton Sholes")

öffentlich meistbietend fre iw illig versteigern. 
Thorn den 17. September 1910.

l L n s u r ,
_______ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

D a n i e l
Seit über 1 Jahr litt ich an stän­

digem Magendruck, namentlich nach 
dem Essen, Stiche in der linken Seite, 
inneres Zittern, Kollern im Leibe, 
Angstgefühl, Herzklopfen, Appetit­
losigkeit, Schüttelfrost, Mattigkeit, be­
legter Zunge und Trockenheit und 
Brennen im Halse. Seit der Kindheit 
litt ich auch schon an Kopfkolik mit 
Nebelkeit, die vom Hinterkops bis zum 
linken Auge ging und mit vielem 
Gähnen begann. Verschiedene Be­
handlungen mit Arzneien und kalten 
und heißen Umschlägen hatten keinen 
Erfolg. Auf Empfehlung wandte ich 
mich endlich schr i s t l i chan  Herrn A. 
Quells, Berlin, Kronenstr. 64. 
Bei einfachsten Anordnungen trat bald 
Besserung und nach etwa 10 Wochen 
Heilung ein, die sich trotz großer An­
strengungen dauernd bewährt hat.

Frau Landwirt k'r. LLmmeimauv, 
__ ___________ Letschin.___________

Empfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge.

Quslsv
Schuhmacherstr., Ecke Schillerstr.

Russischen Sprachunter 
richt wünscht

LS. VeMpUu lau., Lisiomitz - Thorn.

schnell und z
V V r-L. diskret sein )

irundstück, Geschäft, Fabrik, *  
Landwirtschaft, Ziegelei rc. ^  
rrkaufen od. Hypotheken, Teilhaber ^  
ufnehmen w ill, schreibe sofort an 5

m. k , 8 . ,  L v rU p , ^
?oisüsmsrstrsLse 60. ^  

erlr. in Xürrtz clort. kesved LMen- ^  
 ̂ leltzMv 1S168 vvä 18986. ^

Nur knrLv Lvit!
TAllimArstche 26.

Verkauf eines Berliner

AMslagers,
bestehend in Weiß-, Woll- 

und Kurzwaren, Trikotagen, Wä­
sche und Krawatten zu Schleuder- 

Preisen.
Kleines Häuschen

nebst Garten vom 1. Oktober zu ver- 
nneten. Zu erfragen Konduktstr. 6.

Stellengesuche

zur Erlernung der Küche sofort gesucht. 
Angebote unter 0 .  k .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Anständiges sauberes Mädchen sucht 
sofort Stellung als

AuswSrterin.
Angebote unter M . an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Sttllc»fl»gebote

Zwei L e h rU n g e M t ein
K . ü - in r le m a n n .  Brückenstraße 36 ,1.

Tüchtigen Viersahrer
stellt sofort ein

Brauerei k r .  Lusns. Tdarn.Mncker

,Em pfehle  N L " , r : ^
straße 16 und Mauerstraße 73. ^

LrSkütlilhks Dienstmädchen
verlangt ^ 8 e i> in iS t , Bürgerkeller.

H u f  ^ d L L d l l w g
^  an jedermann elegante

II ü tz r r tz W U M M u .k M o t«  I
s s S « - jertig »nd nach Matz

^  A- Thorn, D
RathauS-Ecke, gegenüber der W 

l Po,t «. Hotel „Drei Kronen". U

LlvZOivl-rLrk.
Sonntag den 18. September 1910:

" l  '

ausgeführt von der Kapelle des In ftr.-R egts. N r. 21, unter persönlicher Leitung des 
königl. Obermusikmeisters Herrn V .  Lödms.

Anfang 4 Uhr. — I — Anfang 4 Uhr.
E in tritt pro Person 20 Pfg., Familien, 3 Personen, 40 Pfg.

I n  den bekannten Voroerkaufsstellen: Einzelbillett 15 Pfg., Familien, 3 Personen, 
30 Pfg., Kinder frei.

K .  N v k n s n i l .

^  ^  T i v o l i .  ^  *>
Morgen, Sonntag den 18. d. Mts.:
-  S tre ic h  K o n z e r t

(im Saale) >
ausgesührt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 176.

Anfang 6 Uhr. — Anfang 6 Uhr.
Nach Schluß des Konzerts:

Kavalierball.
O .  D u r n t L l a L k .

N u r  3 T a g e . N u r  3 T a g e .
SoiliickiL 1?.. Sonntag, 18., Montag, 18. SOnckr:

Indisches Theater.
Vornehmstes reisendes Theater des Kontinents.

Aus dem reichhaltigen Programm sind besonders hervorzuheben:
Das Blumenmedium A n n a  R o h d e ,  M i ß  S u l i m a ,  die indische Feuerdame 
vom Castans Panoptikum-Berlin, B e n  A l i  S i e d r a ,  der geheimnisvolle Türke, 
F r e d  H a r t a n ,  der König der Zauberer, eine Spiritistensitzung im grünen 

Hause, Vorführung und Dressur von Riesenschlangen.

Anfang der Vorstellungen: Wochentags 7Vr» Sonntags 4 Uhr.
______________________ Stündlich Vorstellungen.______ _________________

vr. KaSmak' MbmitlllO-Anstalt
fü r die Einjahrig-Freiwilligen- nnd Fähnrichsprüfung sowie für die mitt­
leren und oberen Klassen aller höheren Lehranstalten einschlietzlich der 
Abiturientenprüfung

B r e s la u  H ,  R eue Taschenstraße 20.
Bisher -4 ^ Zöglinge die Prüfungen, für welche sie in der Anstalt vor- 

L L v v  bereitet wurden. S t r e n g  geregeltes Anstaltspensionat.

______ _____________v r .  O u N s n s l L .

bestanden 
Prospekte durch

VL8 döslv MUvl gvIv» MSUMLU8MU8, 
Qlvkl unä IsoUiss ist

als äusseres Nittel bestsnS erprobt. 

Tube I M .  odns korto bestellen an

kdslims-VsrsLvS, Lerliü 48.
R K v llW L

200 Vigarrva (6 ?sg.) umsonst.
Aus Restpart. erster Fabriken offeriere wieder 200 gute 8 Pfg.-Cig. 

für 11,65 und gebe zur Weiterempf. diesmal 200 Stuck derselben Qual. 
gratis. Also 400 Stück für 11,65. G a r a n t i e :  Retournahme und 
Geld zurück b. Nichtgef. Versand nur bis 25. September.
____________  Eigarren-Versand L . M ies , Hamburg 39.

GSnzlilher Msoerkaus.
Das Warenlager der F irm a M s s e n lk s S  dlavklö.» Neust. M ark t 23,

neben Latakias, bestehend aus besseren

Herren-, Knabenanzügen» Herren- n. Dämm­
stoffen, Hemden, Trikotagen. sowie leinenen Hand­

tüchern, Tischtüchern und Servietten nsw.
soll wegen Fortzuges ausverkauft werden. Der Verkauf beginnt M o n t a g  f r ü h  
zu jeden nur annehmbaren Preisen. Verkaufszeit von 8—-12, 2—6.

Wer km-eler»i-IliMii! N!
Jeder Herr trägt nur die neue, abwaschbare Leinen-Danerwäsche „Lver- 

elssri". Kein Gummi, sondern richtige Wäsche, imprägniert. M it  Wasser 
und Seife abwaschbar und sofort wieder gebrauchsfertig. Wochen hindurch täglich 
zu tragen, höchste Eleganz, stets sauber, ungemein sparsam! Manschetten und 
Serviteurs, auch in bunt. Fordern S ie kostenlos Katalog von

O v o rg  S s r llL , S te ttin , H e rre n a rtite l.
W ir suchen geeignete

V e r t r e l s r ,
in  besten Kreisen eingeführt, für den Verkauf unserer feinen und feinsten Flaschen­
weine, gegen entsprechende Vergütung. Vereinigte Weinkellereien von k . LLmva 2 
L  N s x  N s ^ s r ,  Weinbergsbesitzer, Weinkelterei, B i n g e n  a. R.  _____________

vlichdaHerin.
tüchtig und zuverlässig, 

sowie eine

f i n d e n  in einem Ln-Aros-Geschäft 
d a u e r n d e  S t e l l u n g .

Angebote m it Angabe der Gehalts­
ansprüche unter K .  K . 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W rl-r-n
Herz (Monogr. v .)  vor der Haustür 
Culmer Chaussee 30. Gegen Belohng. 
abzugeben daselbst.

Empfehle Hausmädchen
die kochen können, m it guten Zeugnissen. 
Stellenverm ittlerin W w . Rottlm 

Thorn, Eulmerstrahe 15.

verlangt
Landw irtin , Köchinnen, Stuben- 

^ n l h l  mädchen und Mädchen für alles 
bei hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle 
ich bessere Mädchen m it guten Zeugniss. 
Frau Oeeilio geb. W le r ,
Gesindeverm.,Thorn,Neust.Markt 18, 2 Tr.

P I Z N e i - i » ,
stellt sofort ein
Dampswäscherei „Schneewittchen^ 
__________ Hosstraße 119.
K a r  4 - 6 » , „Z ins ., diskr. evtl.
L M l  ohne Bürgen b. bequem.
Rückzhl. gibt Selbstgeber. 6ar1 
V e rlrn  M . 30, S tübbensir. 8. Nückp.

K o t s l  „ D r s i  X r O n s n " .
Lonntsg clsn 16. Zsptsmdsr 1910:

N s n ü :
Lcliweäisclie Vorspeise.

X ü n IZ in -Z u p p e .
Lclit ?ra§er leesedinken, Zarniert.

Harter Laekkorelle, blau.
^un§er Vasall mit V/einkraut. 

HoIieri2o11eriidoinde.
XäsestariAen.

A n a n a s .

......... V o n  6  n d :  - ^  :

L a lie s  Lükelt. 82n it!!e !ie  Delikatessen der 8aison
Soupers 2u 1.50—2.00 Nark.

V o n  U su ts  s d : H o U snc ls i' Ä u s is rn .
V u l  F e p t le A t e  ^ V e ln e  u n ä  B i e r e .

Das mir bis Dato §esedenkte Vertrauen iu I^ie5eruu§ vou 
ve^'euuer, viuers uuä Soupers bitte ieb mir aucb feruerbiu ?u be- 
wabreu! Oau^ er§ebeust

r Lll88elis»lc lies Mrim SmIiMör :
5  N e n s L L r L t .  S .  I

r Heute Einweihungs-Feier. r
^  Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene An- 
^  Zeige, daß ich m it dem heutigen Tage mein renoviertes Konzertlokal eröffnet ^  
^  habe. Von heute ab täglich: ^

^  der neuengagierten Damenkapelle, D ir. küLvds l.

I  M r  gutgepflegle Biere, Natnrweine, ff. Küche ist bestens gesorgt. §
Um gütigen Zuspruch bittet k r s o r  K re s L o M s L .

Suche zum 1. Oktober eine

einfache Stütze
oder

besseres Hausmädchen,
welche in den häuslichen Arbeiten 
geschickt und flink ist und auch eine 
Kuh melken kann. Angebote mit 
Gehaltsansprüchen bitte zu senden an 

Frau Baumeister L ,. L ,6 n t L ,  
___________ Argenau.______

G e l - M a r le h n L L S S
gibt schnellstens M s r v n s ,  B e r lin ,  
Schönhauser Allee 136. «Rückporto.)

l  G -  In  veckallfkll l

Gelegenheitskauf.
Schreibmaschine,

erstklassiges neues Modell, nur kurze 
Ze it zu Vorführungszwecken benutzt, 
äußerst preiswert ve rkäu flich  (auch 
gegen Teilzahlung).

Angebote unter » .  1 '. 1 0 6 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

N istet«,
A uszieh tisch .
B ettg es te lle

(alles Nuß bäum), 
sehr schön, zu verkaufen 
_________Brombergerstraße 70, part.

Smtüg,18.Skpt..'
n a e k

l . k i b i l8e k .
Abfahrt Uhr nachm.

MM-Vem AAII.
Z ur Abschiedsfeier unseres lang­

jährigen Vorstandsmitgliedes, des 
königlichen Zoll - Sekretärs Herrn 
V i 'o iL L l r a o l i ,  findet ein

Kommers
am Montag den 19. Septbr.,

abends 8^4 Uhr,
im Vereiuszimmer des Artushofes 

statt.
Um zahlreiche Beteiligung wird 

gebeten.
Thorn den 17. September 1910.

Der Vorstand.

rv v. v.
M o n ta g  den 19. Septem ber:

Spaziergang 
nach B a r b a r k e n .

Abmarsch pünktl. 3 Uhr v. Elektrizitätswerk
D er Vorstand.

Frischen pflaumenkuchen
sowie andere gute Kaffeekuchen empfiehlt 
die Karlsbader Bäckerei,
____________ Gerberstr. 25.

hmkil-blhileiilmichnWilk,
fast neu, passend für Kompagnie-Schneider, 
zu verkaufen
_______ Gerberstraste 20, Laden.

FortWshMer verkiinsr:
Gebrauchte Möbel, Sopka. Schränke, 
Stühle, Regulatoren u. Küchengeräte. 
______ Schuhmacherstr. 1, part., l.

Line Hausemgangstür,
1,00X2,88 m groß, 

eine Laden tü r, 0,90X2,88 m groß, 
ein eisernes Schaufenster, 2,44X2,88 
m  groß. neuer Ze it entsprechend aus­
gebaut, sind billig zu verkaufen.

S k o n ^ O n s l«  «L VvznSLS, 
Graudenzerstr. 7.

Zum Selbstkostenpreis größere Posten

M ä l Z b l
wegen Bau und Platzmangels zu ver­
kaufen. ,1. Thorn 3,

Mellienstr. 118, pt.

Gebr. Coupse,
sehr gut erhalten, und 4sitziger

offener Wagen
billig zu verkaufen.

Vom. Wrotzlawken, A r. Lu lm .

Zw ei möbl. Borderzim., hochp. (auch 
unmöbl.), Burschenstube evtl. S ta ll, nahe 
der Pionier-Kaserne, zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

M ö b l.  V o rde rz im m cr
m it sep. Eingang, event!, m it Pension, 
billig zu vermieten M s ll is n f t r .  113.

Zw ei gut möbl. Zimmer
t bess. Hause sofort zu vermieten

Schuhmacherstr. 12, 3, l.
2 gu t m öb l. B o rd e rz im . m it separatem 
Eingang per 1. 10. 10 zu vermieten 
__________ Neustadt M a r k t  18. 2 T r .

Herrschaft!. M h m m g ,
6 Zimmer, reichl. Zubehör, renoviert, 
vom 1. Oktober vermietbar.

F riedrrchstr. 10 12, Portier.

vorzügl. psiaumen- und 
Apfelkuchen

e m p f i e h l t  
________ ALrLX

Schöil möblikrtts TolHekziniMkl
zu vermieten Vrückenstr. 36, 1.

I n  unserem Hause Klosterstraße 14 
ist eine 3zimmerige

Pktlerre-Wlllsiimig
m it sämtlichem Zubehör per sofort zu 
vermieten.

Keftr. k ie fte r t, G. m. b. H.,
_____  Schtotzstratze.__________

3Z!!!!I!!cl-BslköWShllI!!lg
versetzungshalber sofort zu vermieten

Nachestraffs 12.

A l i ! ! .  U i H l l W ,  Mädchenstub^Gas! 
Bad, Balkon, reichl. Zubeh., sof. zu vm. 
N eubau B ergstr. 26, T h o rn -M o cke r.

Ml. z ziiiiMiiii«.
zu vermieten. Preis 350 Mark.

LkM2, Mocker, Bergstr. 34 a.

8 krli!liiilllts,srtUi)l.Nillintr,
Hochparterre, m it bequemem Eingang, 
auch für Kontor oder Bureau geeignet, 
billig zu ve rm ie ten . Wo, sagt die 
G eschäftsstelle der „Presse".____________
3  Pferdestütle zu vermieten. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei möbl. Zimmer
nebst Burschengelaß zum 1. Oktober 
gesucht .  Angebote unter V .  M .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei zusammenhängende

möbl. Zim m er
m it Morgenkaffee, sep. Eingang, von 2 
Herren gesucht. Angebote unter 2 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".____

Suche MstzmmH evü?dr°i
Zimmern u. Küche in der S tadt z. 1 .10 . 
Gest. Angebote unter O . R . in der Ge­
s c h ä fts s te lle  der „Presse" abzugeben.

M i t g l i - d e w t t E
M ontag den 19-

abends 8 Uhr, ^  ,

1. B o r le g m ^  " r °  ^
1. August 1S0S/10 un

das Jah r 1910/U.
3. Ergänzungswahl des

-

gkmckslhllstlilhes
Thorn den 17.

Sonntag den 18. Ŝ p
abends

Zum 1 . male!

Septbr-1^ '

9rovi t

Musikdrama in 3 Aufzög^

D irige n t: Herr Kapellme>!^^M.
I n  Szene gesetzt^»"

Neu einstudiert!

n  m Bit IiM".
Operette in 3 Akten von 6 -kffle

Die T a g e s k a s s e  
von 10— 11/2 und 5 - 6  uyr.
10— 1 und 4—5 Uhr).

k l s k i  w i ä
bürgerl.

zu soliden PreNKx

kib

k u g s n  8o m M « r ^
vorm. K i l l e t '

GrandeM
liefert anerkannt die besten u

S D W s l a B - ,
M a n  ve rla nge  .

Gründung der Firma <M.

Geeignete UertreterHF.
Christi. Verein jnngcr ''

Tuchmacherstraße 1'. 
Sonntag, nachmittags 4 

Abte ilung; abends 7 U hr' ftfl- il§ 
Versammlung m it K a f fe e t t '^  

Dienstag, abends 8 U h r : .E ^ l> r .
Exerzierhaus an der C u lE  

Mittwoch, abends 8^2 Uhr: iH
Donnerstag, abends 3'/.> Uhr-^tel^ 
Freitag, abends 81/2 Uhr-' ^ ^  

Deutsch. ^
Sonnabend, abends 8V2 

stunde. ' ____ ^

8  b  scS

zur Geldlotterie zuM ^ m 
Germanischen Mus§r"ü^toFA,

L o tte rie , Ziehung am , 
rc., Hauptgewinn im Wer 
Mk., ä 1 Mk. 

zu beziehen durch

E h e -? .L 'S 'r  M K
Gesetzauszug. P ro lp e ^

Sreeks. London L. L-. L L ^ s ^  p  
SN- W er w ill heiM A öS^  

Zirka 200 Damen m it i
200 000 M ark wünschen

s -k n s lls
Herren, wenn auch ^

wollen sich melden bei ,jp ^
Mas Roiksnderg,

H e i r a t - ^ . A .

Erbschast, möchte sich « w K  f A s F ,  
Bewerber, wenn auch 
wollen reell gemeinte uno n ^
Anträge senden an „Post'U^
Berlin N W . 7. eü»

W G r W t t l i t t ^ - 5 ^
lanfen. Gegen

Täglicher Aale«

1910.

September

Oktober

November

H ie rzu  drei Blätter 
S o n n ta g sb a tt" .

so

5 ?^



Chorn, Sonntag den -8. September »M.Nr. W . 28. Zahrg.

Die ^
lSweiter Blatt.»

M ^  wirtschaftliche Lage
d-» Au-,ü ,m ng-n  IN
^ ile  des letzten gelangten zweiten
kamnier zu Vock>«^°^^^erichtes der Handels- 

D j, Es heißt darin u. a.:
»ahme L  1909 endlich erfolgte An-
i°rm durch den über die Reichsfinanzre- 
^ner langsam ? ^ ? ^ r a t  leitete den Beginn 
^otz der unrm"? ^^enden Bewegung ein. 
neuen S t e u e X ^ ^ ^  großen Mangel der 
Hweren Belast«« ̂  durch sie bewirkten
Aufregung die i ^ r ^ ^  Erotz der tiefgehenden 
^rgerlichen N . ? ^ ^  ^  Zerrissenheit unserer 
!"he gekomiEn bis heute nicht zur
^eichsfing "  hat die Annahme der 
I-Hllft zum Nnä ^  ber deutschen Volkswirt- 
^-hnend ^ ^ l  gereicht. Es ist überaus be- 
Stimmung gegen ^  die heftigste
herrschte .^je neuen Steuergesetze
^igerun'a-n e endgrltige Annahme m it Kurs- 
^°chpolitMm?^^Ewortete, die selbst ein so 
»icht übers-.^ ^  seinen Folgen zunächst gar- 
Ä l i  e rs n /^ " r^  Ereignis wie der am 14. 
Ersten «,- r ^  Rücktritt des Reichskanzlers 
Zechen einen Tag lang zu unter-
^a ilstänli;^" - ^  ^ e ,  wenn leider auch nicht 
^seren r>°- Finanzreform kam zunächst
k°nnte m ' " M ' "  Anleihen zu gut. Denn man 
^ericht-i^ hoffen, daß die gerade im
"aspru'f,!, L "och ganz besonders starke Jn- 
»nd des Kapitalmarktes durch Reich
"achlgfton ( l 066,66 M illionen Mark) endlich 
die Von August an mehrten sich
^ark m ^iner Besserung. Auf dem Eisen- 

sich «ine Zunahme der Nachfrage, 
»ird d;° ^  Fertigfabrikaten bemerkbar, 
lind m'i «Aezifikationen trafen wieder besser 
">edri->E"cher ein, sodaß die auf einen sehr 
R r i - ? " .  Stand angelangten Preise all- 

erhöht werden konnten. Auch 
i>?Z -̂ '?eren Industrien wurde eine Belebung 
l̂ekii-' L- ^  gemeldet, namentlich konnte die 

i ^x  ^uatsindustrie ihre Tätigkeit steigern. 
/ Kohlenbergbau wollte eine Besserung 
, Platz greifen. Durch die für

r̂ik° r beschlossene Herabsetzung der 
^  , Hochofenkoks und Kokskohlen und
kerqm l̂hZeitige Wiedererhöhung der Ausfuhr- 
iihM ng  von 1,50 Mark auf 3 Mark kam das 

'  Westfälische Kohlensyndikat den 
»bx̂ men der Eisenindustrie entgegen, ohne 
^saft Erste einen Erfolg hinsichtlich des 

^  verspüren. Die in  den Monaten 
§ W ^"u d  September erfolgte Zunahme der 

Beschäftigten, die gleichzeitig Ent- 
t̂eig ^oes Arbeitsmarktes und das fortgesetzte 

mse^ bei Verkehrseinnahmen der deutschen 
^huen, die seit Ju n i dauernd einen 

Betrag als im Vorjahre erreichten, 
^treuliche Anzeichen für einen sich an- 

^ ^ o e n  Umschwung. Da ferner die Ent-

Der Waffenschmied.
Roman von E. Bauck.

(17. Fortsetzung.)
(Nachdruck verboten.)

^Ochsn sah sie auch Zigarrenreste und 
Tie ^ " ^ e n  Damenhandschuh.

-^Sev hastig näher, um sich zu über- 
dM°b es nicht vielleicht c'  ̂ '

. nein. natürlich nicht!
^ern^ grosser Erregung begann sie zu 
, Der Zbr Atem flog!

^.olauenstolz bäumte sich auf in  ihr, 
^ a r ? "neute Schmach.
Dg betrogen, abermals betrogen?

. Djchj. deckte sie noch etwas!
^hr auf dem Teppich lag eine 

M  " .Kunstblume! M it  bebenden Fingern 
'^ene» .°reselbe auf und betrachtete die 
k r tz e ls ^ ° "  gefärbten B lätter.

er Mädchen, daß sie, oder vielmehr
iifte k^iinte, trug denn so gern rot? Jene 

^atiii-7-^ . ison aus der Oper fie l ih r ein. 
k Aun Die war es auch!

h . sie plötzlich alles — auch warum
" AZide^.l?^inüssen! E in unsäglicher Ekel. 

Sie iip?Een erfaßte sie gegen das Leben, 
lo k a le  °ie Blume fallen, die so rot war, 
^  trat n? in it ihrem Herzblut getränkt — 

.  "e zornig m it Füßen.-----------------
^sted°> » *

Y.^er U entschwand ein Zahr. 
z> i^dorf!/iM ann von Steinried war in  

^8efal>??iuesen und kam eben im Schlitten

Heidin ^E e  lag hoch, aber die Sonne schien. 
Feldes Dstwind scharf über die

Ves, hielt noch kaum, als Stein-
diek Nlit ^>p^ang! I n  seinem mächtigen 

'°ln, ^  Fausthandschuhen und Kanonen- 
°iie der dicken, gestrickten Mütze, die

Wicklung des amerikanischen Marktes sich uner­
wartet schnell gebessert hatte, die politische Lage 
nach vorläufiger Beendigung des Kreta­
konflikts wieder ein sehr friedliches Aussehen 
erhielt, und da endlich auch die Berichte über 
die Ernteaussichten immer besser lauteten und 
sowohl für Deutschland wie auch für die 
meisten anderen, für die Versorgung des W elt­
marktes inbetracht kommenden Länder eine 
sehr gute Ernte in  Aussicht stellten, so waren 
trotz der durch die Annahme des neuen, für 
Deutschland recht ungünstigen amerikanischen 
Zo llta rifs  (am 6. August) hervorgerufenen Be­
unruhigung hinreichend Gründe für einen leb­
hafteren Geschäftsgang vorhanden. Die letzten 
Monate des Jahres trugen den Charakter einer 
langsamen Befestigung des Marktes. Der a ll­
gemeine Beschäftigungsgrad ließ zwar, wie ge­
wöhnlich um diese Zeit, etwas nach, aber 
anderseits konnte jetzt zum erstenmal eine Be­
lebung auf den Kohlenmarkt festgestellt 
werden. Die Nachfrage nahm — und zwar 
endlich auch für Jndustriekohlen und Koks — 
ein wenig zu, sodaß das Rheinisch-Westfälische 
Kohlensyndikat die Beteiligungsanteile für 
Koks, die das ganze Jahr zu 60 v. H. festgesetzr 
waren, auf 65 v. H. erhöhen durfte. Dagegen 
blieb die 20 v. H. Einschränkung für Kohlen 
auch noch weiter bestehen. S o m i t  schl oß 
d a s  B e r i c h t s j a h r  n i c h t  u n f r e u n d ­
l i c h ,  zumal auch das Weihnachtsgeschäft ein 
besseres Gepräge als im Vorjahr trug. Rück­
blickend auf das Jahr 1909 w ird man sagen 
müssen, daß es zur Hälfte noch ganz der 
Niedergangsperiode angehörte, daß es aber in 
seinem zweiten T e il im Zeichen einer lang­
samen, wenn auch von Rückfällen nicht freien 
aufsteigenden Konjunktur stand. M an durfte 
die berechtigte Hoffnung hegen, daß im neuen 
Jahr der M arkt sich auch weiterhin befestigen 
und ihm nach anderthalbjähriger Depression 
ein neuer Aufschwung bevorstehen würde. Diese 
Erwartung ist jedoch im bisherigen Verlauf 
des Jahres 1910 noch nicht erfü llt worden. 
Nach wiederholten Auf- und Niederschwanken 
ist die Lage heute nicht vie l besser als Ende 
1909. Die zwischen Türkei, Griechenland und 
Bulgarien bestehende Spannung hat die Ent­
wicklung ungünstig beeinflußt, auch wurde der 
Geldmarkt zeitweise wieder schwierig, sodaß die 
auch heute durchaus nicht beseitigte Gefahr einer 
Diskonterhöhung bestand. Vor allem war es 
der große und langdauernde Konflikt im Bau­
gewerbe, der m it der Bautätigkeit auch alle 
die für den Baumarkt arbeitenden Industrie­
zweige benachteiligte. Endlich blieb der 
amerikanische Markt, der auf unsere Börse und 
auf die Gestaltung unserer wirtschaftlichen Ver­
hältnisse überhaupt in zunehmendem Umfange 
Einfluß gewinnt, so unsicher, wie er es vor­
her gewesen war, und kam unter wilden Kurs­
schwankungen nicht zu der erhofften Be­

er sich tief über die Ohren gezogen hatte, sah 
er unendlich komisch aus.

Im  Hausflur flog ihm Agnes entgegen 
und küßte ihn gerade auf seine rote Nase.

„Na, Vating, bringst du gute Nachrichten?" 
fragte sie aufgeregt: „W ie geht es Eertraute?"

„Hm! Neugieriges Ding, du! Küß mich nur 
recht! Steh doch noch gerade? Hab doch noch 
blanke Augen, was?"

„Aber natürlich, Papchen!"
„Haha, Papchen!" sagte sie rasch. Stein­

ried lachte pfiffig : „Großvater bin ich ge­
worden, Töchting! Ballenstedts haben einen 
Jungen!"

„W ahrhaftig? Das ist ja h e r r l i c h ,  V ating!" 
Agnes klatschte vor Freude in  die Hände. Hast 
du ihn gesehen?"

„Na, ob! E in strammes Kerlchen, sage ich 
d ir! Ganz unsre A rt! Wurde entschieden eine 
Prämie kriegen auf der Mastvieh — Säug­
lingsausstellung wollt ich sagen!"

„G ib t es denn so was?" fragte Agnes 
lachend.

„Na, bei den Neumodischen fehlt doch nichts, 
Töchting!" Der Amtmann zog sich jetzt seine 
dicke Wollmütze vom Kopf und legte den Pelz 
ab: „Verdammte Kälte heute!" sagte er dabei: 
„Und ich glaube, der Barometer fä llt noch 
immer!"

„M iß  Agnes!" rie f M iß  Bellert aus der 
Wohnstube: „H ier liegen der Trauerbrief für 
Mister S te inried!"

„W ie?" fragte der Amtmann und ein 
Schatten legte sich über sein, eben noch so 
heiteres Gesicht.

„Ach mein Gott, ja !"  stammelte Agnes er­
schrocken: „Den B rie f hatte ich ganz vergessen!" 
Steinried war schon im Wohnzimmer und er­
brach das Schreiben. Er hatte den Poststempel 
„B e r lin "  erkannt.

festigung. I m m e r h i n  ist  n i c h t  zu v e r ­
k e n n e n ,  da ß  d i e  s e i t  dem Hoch­
s o m m e r  v o r i g e n  J a h r e s  a u f ­
s t e i g e n d e  K o n j u n k t u r  F o r t s c h r i t t e  
g e m a c h t h a t ,  wie sich aus der Zunahme der 
Zahl der gewerblich beschäftigten Arbeiter, der 
langsam steigenden Nachfrage nach Gütern 
aller A rt und dem Anziehen der Preise er­
gibt. Vornehmlich erfreut sich neben der Eisen­
industrie auch der Kohlenbergbau wieder einer 
etwas besseren Lage. Die für Februar 1910 
beschlossene Erhöhung der Betsiligungsanteile 
für Kohlen auf 85 v. H. konnte bis jetzt bei­
behalten und die auf 70 v. H. für Koks fest­
gesetzte Quote im A p ril aus 7 2 ^  v. H. er­
höht werden. Die Bautätigkeit hat sich nach 
Beendigung der Aussperrung ziemlich rege ge­
staltet; die elektrische und chemische Industrie 
und die für den unmittelbaren Verbrauch ar­
beitenden Gewerbe- und Industriezweige er­
freuten sich eines lebhaften Geschäftsganges, 
auch die steigenden Einnahmen aus dem Güter­
verkehr bilden einen gewichtigen Beweis für 
die eingetretene Besserung. Der nach langen 
und mühseligen Verhandlungen erreichte Zu­
sammenschluß der nordwestdeutschen Hochofen­
werke, dem die Errichtung eines deutschen Roh­
eisensyndikats vielleicht folgen wird, die B i l ­
dung der, wen auch nur losen Konventionen 
für Stabeisen, Grobblech und Draht, die nicht 
ungünstigen Aussichten für die diesjährige 
Ernte — a l l e  d i e s e  u n d  noch a n d e r e  
U m s t ä n d e  g e s t a t t e n ,  d e r  w e i t e r e n  
E n t w i c k l u n g  des  M a r k t e s  m i t  V e r ­
t r a u e n  e n t g e g e n z u b l i c k e n .

Ver liberale „Vauernbund" 
und Zritz Reuter.

I n  der „Kreuzzeitung" lesen w ir :
Der sogenannte deutsche Bauernbund hat 

einen neuen Reklametrick erfunden. Er ver­
sendet an weite Kreise, beispielsweise an 
Kriegervereine (m it auffallender roter Auf­
schrift: „B e tr ifft persönliche Berufsangelegen­
heit") Aufrufe zu einer Reuter-Spende. Wie 
kommt der liberale Bauernbund auf Fritz 
Reuter? Genau auf demselben Wege, auf dem 
die Sozialdemokratie aus dem Wirken unserer 
großen deutschen Dichter K ap ita l für ihre 
Partei schlägt. Der populäre Name Reuters 
soll zu einer ungemein geschmacklosen Bauern­
fängerei ausgebeutet werden. Geschmacklos 
und schwülstig ist auch der Aufruf, m it dem der 
Bauernbund vor das „Volk" tr it t .  „Der 
Volksdichter Fritz Reuter", so heißt es in  der 
ein wenig mauschelnden Sprache des Schluß­
stückes, „der 1866 in  ganz Deutschland für die 
kämpfenden Brüder Liebesgaben sammelte, für 
den Bismarck schwärmte usw. — sein hundert­
ster Geburtstag w ird in  diesem Jahre gefeiert,

Eine Todesanzeige fie l heraus. Die Hände 
des Amtmannes begannen zu zittern. Es 
f lir r te  ihm vor den Augen, während er las.

„Das kleine Eüstel!" sagte er dann und 
seine Stimme klang weich: „Arme Hertha!"

Agnes g riff nach der Anzeige.
„Den plötzlichen Tod ihrer Herzenstochter 

Ellen, im A lter von neun Jahren, zeigen hier­
m it tief betrübt an Max Carenz und Frau."

Welch eine Summe von Schmerz drückte sich 
in  diesen wenigen Worten aus! Das junge 
Mädchen las die Zeilen drei, vier mal durch, 
ehe sie den S inn ganz erfaßte. „D ie kleine 
E llen!" sagte sie endlich: „W er hätte das ge­
dacht!«

„Ach, ein schwaches Dingelchen war es ja 
immer!" meinte Steinried: „B los — es lebte 
nun doch mal ^  und — und — Hertha w ird 
es wohl sehr vermissen!"

„S ie müssen Missis Carenz gleich einen 
B rie f schreiben, M iß Agnes!" mahnte die Eng­
länderin.

„Am  liebsten möchte ich zu Hertha fahren!" 
erklärte das junge Mädchen und blickte den 
Vater an.

„Wenn es Sommer wäre, würde ich dich 
m it M iß Bellert hinschicken!" entgegnete der 
Amtmann: „Aber bei der strengen Kälte kann 
ich die Reise nicht zugeben!"

„Ich  bin doch gesund, V a ting !"
„W ir  sind alle nicht von Eisen, mein 

K ind !"
„E in  B rie f von Hertha w ird wohl noch 

nachkommen!"
„Wahrscheinlich, Töchting!" E in leichter 

Seufzer entfloh den Lippen des Amtmannes: 
„Ich werde ih r Geld schicken. Die Beerdigung 
kostet und Herr Carenz könnte einwenden, daß 
er nicht notwendig Hat, ein fremdes Kind zu 
begraben!"

soweit die deutsche Zunge klingt." Das ge­
schieht selbstverständlich auch, ohne daß die 
Geschäftsführung des Bauernbundes sich in  
ihrem Interesse der Sache annimmt; denn der 
Name Reuter ist allen Deutschen ans Herz ge­
wachsen. Aber die Bauernbundslettung fühlt 
sich dem populären Dichter besonders nahe ver­
wandt. M it  beispielloser Unbefangenheit 
schreibt sie in dem erwähnten Aufrufs:

dert Fritz Reuter die tatkräftige Mitarbeit des

geistiges Erbe! Um dieses geistiges Erbe antreten 
und praktisch energisch durchführen zu können und 
um den greifbaren Nachlaß im Museum vereinigen 
zu können hat es der deutsche Vauernbund alls 
berufener Vertreter der deutschen Landwirtschaft, 
als Träger der Kultur und Sitte und als Kämpfer 
für Deutschlands Fortschritt, Größe und Macht es 
übernommen . . . Fritz-Reuter-Aubiläumsmarken 
zum Besten der Fritz-Reuter-Spende zu ver­
treiben . . . "

Wie nur Deutschland so lange bestehen, An­
sehen genießen und fortschreiten konnte, ehe der 
Vauernbund als Vertreter der Landwirtschaft 
und als Träger der K u ltu r und S itte usw. ins 
Leben gerufen war? Das w ird wohl immer 
ein Rätsel bleiben. Man kann es nur tie f be­
klagen, daß dieser „berufene Vertreter" und 
dieser kräftige „Träger" nicht schon vor einem 
halben Jahrhundert das Licht der W elt er­
blickt hat. Wenn die Führer des Bauernbundes 
bei Reuters Lebzeiten den Mund so voll ge­
nommen hätten, wie in  dem vorliegenden 
Aufrufe — was wäre das fü r ein dankbarer 
„te ils  humoristischer, te ils seriöser" S toff für 
den großen Humoristen gewesen. Reuter hätte 
aus ihnen Gestalten geschaffen, an denen sich 
besonders die deutschen Bauern hätten prächtig 
ergötzen können. Doch man mutz sich trösten. 
W ir sind davon überzeugt, daß auch schon der 
vorliegende A ufruf unter den deutschen Bauern 
und in  den weiten Kreisen „aller Erwerbs­
stände" für lange Zeit S toff zu ungeheurer 
Heiterkeit abgeben wird.

Arbeiterbewegung.
Vom  S t r e i k  der  S t e t t i n e r  See l eu t e .  

Auf vielen Schiffen, deren Leute dem Verbände 
deutscher Transportarbeiter — Sektion Seeleute —

zu lasse: 
eintreffen wird.

Provinzialnachrichten.
! Culmsee, 16. September. (Beendeter Arlaub. 

Von der Zuckerfabrik.) Herr Bürgermeister Hart­
wich hat seinen Urlaub beendet und heute wieder 
die Amtsgeschäfte aufgenommen. — Die hiesige 
Zuckerfabrik hat zur Aufbewahrung der Rüben

„D u glaubst? Ach Vating, so schlecht w ird 
er wohl nicht sein!" Agnes schüttelte den 
Kopf.

A ls dann Herthas B rie f wirklich ankam, 
schloß sich Steinried m it demselben in  sein 
Zimmer ein, und Niemand erfuhr, was darin 
gestanden hatte.

Eine halbe Stunde später ging er allein zur 
Post-

Auf dem Rückwege begegnete ihm Vallen- 
stedt.

„G ratu liere!" rief er zuerst, dem Schwiegen 
söhn die Hand schüttelnd. Dann setzte er leise 
hinzu: „Aus Berlin  kam zu derselben Stunde 
eine Trauerkunde. Ellen Eörne ist plötzlich 
gestorben — an Bräune, schrieb Hertha!"

„O, das tu t m ir ja  furchtbar le id !" 
Ballenstedt war erschüttert: „Ich darf es
Eertraute jetzt noch nicht sagen!"

„Nein, nein, nur daß du es weißt!"
„Ich werde gleich einen Kranz bestellen 

und nach Berlin  schicken lassen!"
„Hertha w ird d ir das gewiß hoch an­

rechnen!" sagte Steinried bewegt.
Dann schüttelten sich beide Männer die 

Hände und gingen auseinander. Der Amtmann 
schritt tüchtig aus und der hartgefrorene 
Schnee knirschte unter seinen derben Stiefeln.

Der schneidende Nordostwind blies ihm 
scharf ins Gesicht und ab und zu mutzte er 
stehen bleiben um Atem zu schöpfen.

„W as ist denn das?" Ärgerlich stieß er m it 
dem Stock auf: „W ahrhaftig, ich glaube, man 
w ird a lt !"

Das Herz schlug ihm seltsam w ild  in  der 
breiten, kräftigen Brust. — Da sah er seine 
alten Eichen am Wege auftauchen, schneebedeckt, 
doch stolz und stark, wie immer. —

Da ging ein Ruck durch seinen Körper 
und grade und straff wie stets, schritt er dem 
Herrenhause zu



einen Raum herstellen lassen, welcher gegen 150 000 
Zentner Rüben faßt. Dadurch ist es den Lieferan­
ten ermöglicht, täglich mehr Rüben zu liefern, als 
bisher. Früher war nämlich den Besitzern jedes 
für die Woche zu liefernde Quantum vorge­
schrieben.

rr. Culm, 16. September. (Stadtverordneten- 
fitzung.) Am östlichen Abhänge der Promenade be­
findet sich ein IV2 Morgen großes Stück Land, 
welches, da es stets mit Kartoffeln bepflanzt ist, 
wenig zur Verschönerung der Anlagen beiträgt. 
Da augenblicklich Teile dieses Grundstücks zur 
Instandsetzung und Verbreitung der Schlucht vom 
Graudenzer Tor bis zur Weichselstraße gebraucht 
werden, hat der Magistrat das ganze Land von 
dem Gastwirt Gondzinski für 1800 Mark er­
worben. Die ganze Fläche wird, soweit sie nicht 
zur Erweiterung des Weges gebracht wird, ange­
pflanzt werden. Die Kosten zur Herstellung des 
Weges, die auf 1200 Mark veranschlagt sind, tra­
gen die Stadt, der Kreis und der Verschönerungs­
verein. Die Magistratsbeschlüsse wurden ge­
nehmigt. Von der Ansiedelungskommission wurden 
seinerzeit der Stadt Culm die Althausener Ab­
hänge zwecks Umwandlung in einen Volkspark 
für den Preis von 7300 Mark angeboten. Der 
Magistrat konnte sich jedoch von einer Rentierung 
des zu erwerbenden Geländes nicht überzeugen und 
lehnte das Angebot ab. Darauf bot die Ansiede­
lung der Stadt erneut das Gelände gegen Zah­
lung einer Summe von 2300 Mark oder einer 
Jahresrente von 100 Mark zu gemeinnütziger Ver­
wendung mit der Maßgabe an, noch selbst die 
Unterhaltungskosten zu tragen. Entgegen dem 
Beschluß des Magistrats stellte nun die Versamm­
lung mit Rücksicht auf den ideellen Wert der Ab­
hänge die notwendigen Mittel bereit und bat den 
Magistrat, den Kauf abzuschließen. Für not­
wendige Erweiterungsbauten der Gasanstalt wa­
ren 2700 Mark bewilligt worden. Diese Summe ist 
jedoch Lei der Ausführung derselben um 82,34 Mk. 
überschritten worden. Diese Mehrkosten wurden 
nachbewilligt.

 ̂ Culmer Stadtniederung, 16. September. (Ver- 
schiedenes.) Der Schüler Thomas Suchomski aus 
K ö ! ln  spielte während der Abwesenheit seiner 
Eltern mit einem Tesching. Da die Waffe ge- 
laden war, ging der Schuß los und die Kugel 
durchschlug die Kleider des Knaben und bohrte ein 
recht großes Loch auf der Bauchhaut. Erst nach 
3 Tagen wurde ein Arzt gerufen. Dieser stellte 
fest, daß die Kugel nicht in den Körper des Kna­
ben gedrungen sei, sondern nur die Bauchhaut ver­
letzt habe. Es ist wunderbar, daß der Knabe mit 
dwser Verletzung davon gekommen ist. — Mit dem 
Ausgraben der Kartoffeln hat man allenthalben 
bererts begonnen. Ganze Scharen Kartoffel- 
graber sieht man z. Zt. auf den Feldern. Der Er­
trag von blauen Kartoffeln, ist in diesem Jahre 
sehr gerrng während die andern Kartoffelsorten 
recht befriedigen. — Unter den Kindern in der 
h^ßgeNf Niederung tritt der Keuchhusten recht

, ,  S tr a sb u r g , 16 . Septem ber. (E in  betrübender 
U nfall), dem ein blühendes M enschenleben zum  
Opfer fiel, ereignete sich auf der D om än e S t r a s ­
burg. D a s  Dienstmädchen bei Herrn Amtsrichter 
Scheunem ann w ar dam it beschäftigt, Bohnerm asse 
—  welche flüssig aufgetragen wird —  zu erwärm en. 
J ed en fa lls  w ar die Bohnerm asse schon überhitzt: 
^eselbe brannte plötzlich lichterloh und setzte auch 
die K leidung des M ädchens in B rand . D ieses 
e llte^ n  brennendem  Zustande auf den H of, wo  
die F lam m en  von herbeieilenden Leuten gelöscht 
w urden. D a s  M ädchen hatte jedoch so schwere 
B randw un de»  davongetragen, daß der T od bald 
eintrat.

Jastrow, 16. Septem ber. (R eise.) Gestern 
unternahm en die städtischen Körperschaften zu­
sam m en m it der Forstdeputation eine Reise in die 
?'.wa t 4 0 0 0  M orgen  umfassende Stadtforst, um 
die für den kommenden W inter zur Abholzunq  
gelangenden B estände sow ie die Kulturen in 
Augenschein zu nehm en.

M a r ien b u rg , 1 6 . Septem ber. (Z u  den C holera­
erkrankungen) ist zu m elden, daß der 32  jährige 
Ziegelstreicher Eduard L orenz an der Cholera  
gestorben ist. Noch am  M ittw och Abend hatte L. 
nach B eendigung der A röeü szeit in seiner F am ilie  
gew eilt und sich recht angenehm  unterhalten, wobei 
auch die Cholerafrage erörtert wurde. E r glaubte  
noch nicht recht an eine bestehende G efahr und 
bezweifelte auch, daß ihn, a ls  völlig gesunden 
Menschen, die Cholera treffen könne. I n  der

Nacht schon erkrankte er und m orgens konnte er 
nur mühsam a u s dem B ette  gebracht w erden, um  
in den W a g en  gelegt und von zw ei M ännern  
nach dem Krankenhause gefahren werden. I m  
L aufe des T a g e s  verschlimmerte sich die Krankheit 
schon sehr und um  6 Uhr erlöste der T od  den 
schwer Leidenden. A m  F reitag  sind auch die 
M utter und die fünf Kinder' des Lorenz nach dem 
Krankenhause überführt, von  denen die M utter  
und ein Kind bereits bedenklich erkrankt sind. 
D ie anderen Kinder befinden sich noch w oh l. Unter 
choleraverdächtiger Erkrankung ist der 30jährige  
Arbeiter Z indrow ski au s K althof eingeliefert. E s  
liegt aber augenscheinlich eine andere Erkrankung 
vor. —  A u s  Schönau wurde der „ N ogat-Z tg ."  
heute ein plötzlicher T o d esfa ll gem eldet. Nach 
Feststellung der Ärzte handelt es sich bei dem 
plötzlich verstorbenen Kinde jedoch um einen T o d e s­
fall anderer N atu r. —  A u s  der B eobachtungs- 
station in der Steingasse  konnten D on nerstag  
bereits 31 P ersonen  entlassen werden. D ie  Arbeiter 
M äjew sk i und L ange, die ebenfalls w egen C holera- 
verdacht unter Q uarantäne gestellt w aren , sind 
entlassen w orden und haben ihre Arbeit in der 
Z iegelei des Herrn Schlam m  wieder aufgenom m en. 
I n  Schloß-K althof ist demnach bis heute kein 
C holerafall festgestellt. —  D ie D esinfizierung und 
die sonstigen M aßnah m en  zur Bekäm pfung der 
Krankheit sind nun auch vollständig durchgeführt. 
N eben dem hinter der Brunnenstraße entlang  
gehenden G raben, dessen R einhaltun g n i c h t  der 
S ta d tv erw a ltu n g  obliegt, sind auch ein anderer in 
die B l unnenstraße einm ündender G raben und der 
Graben in der Schulstraße gerein igt worden. 
W ünschenswert w äre allerdings, daß die Schmutz­
haufen, nachdem sie desinfiziert sind, auch so bald 
a ls  möglich entfernt, resp. vergraben werden. —  
Gestern abends haben die in der Steingasse unter­
gebrachten Personen auch B etten  erhalten. D er  
P o lize i hat es a llerdings große Schwierigkeiten  
gemacht, die B etten , die zum Schluß a u s den 
Krankenhäusern entlehnt w urden, aufzubringen. 
W ie m itgeteilt w ird, hat der Vaterland. F rauen- 
verein zur Beschaffung von B etten  einen B etrag  
von 100 M ark gestiftet. —  E s  kann a ls  festgestellt 
gelten, daß die verbreitete Version, die Cholera  
in K althof sei durch das Waschen von Wäsche für 
russische Arbeiter in die B runnenstraße verschleppt 
worden, f a l s c h  ist. E s  m uß eine Übertragung  
durch einen V e r k e h r  m i t  R u ß l a n d  erfolgt 
sein, dessen Einzelheiten sich leider der Beobachtung  
entzogen haben. Leider scheint sich die A nnahm e  
zu bewahrheiten, daß in den T agen  des Kaiser­
m anövers, a ls  M arienburg einen großen F rem den­
verkehr ausw ies, und starke E inquartierung hatte, 
die ersten Krankheitsfälle der Cholera zu verzeichnen 
w aren, die nicht sofort zur K enntnis der M edizinal- 
behörden gelangten. Dadurch ist die Gefahr einer 
Verschleppung vergrößert. D ie  Seuche in K althof 
selbst scheint lokalisiert. —  Gestern Nachm ittag er­
hielten sämtliche hier in der G arnison liegenden  
M ilitärpersonen des 1. B a ta illo n s  Deutsch-Ordens- 
In fa n ter ie -N eg im en ts N r. 152 , des H albbataillons  
des F u ßartillerie-R egim en ts N r. 11 und des 
B ezirkskom m andos auf dem Hofe der hiesigen 
Infanteriekaserne durch den Herrn Oberstabsarzt 
Dr. H eraucourt B elehrungen über das V erhalten  
bei der jetzt in K althof aufgetretenen Cholera. 
A n S p eisen  und Getränken sollen gem ieden w eid en :  
Ungekochte Milch und W asser, Obst, Gurken, saure 
Sp eisen , schlechtes B ier  usw. F ü r Reinlichkeit 
des K örpers, sowie für reine Wäsche und für einen 
gesunden M a g en  ist stets S o r g e  zu tragen. 
Säm tlich e M annschaften und Unteroffiziere wurden  
auf ihre Gesundheit untersucht.

P r .-S ta r g a r d ,  15. Septem ber. (E ine neue 
polnische Z eitu ng) ist hier unter dem N am en  
„ P a sz a  G azete" erschienen.

() DL,-Eylau, 16. September. (Maul- und 
Klauenseuche. Einbruch.) In  Gr.-Sehren beiDL.- 
Eylau rst heute amtsärztlich Maul- und Klauen­
seuche festgestellt worden. — Bei dem Kaufmann 
SLaschert rst rn der vergangenen Nacht ein Ein- 
oruchsdrebstahl verübt worden. Die Türen find 
mrt einem Nachschlüssel geöffnet. Es sollen mehrere 
Anzüge fehlen. Von den Dieben fehlt jede Spur

Mamsell Eiese und File saßen um den 
warmen Herd in der Küche. Die W irt­
schafterin putzte das Vlankzeug und Fike 
schälte Kartoffeln.

„Der alte Jansen hat es gesagt!" erzählte 
dre Mamsell: „Die Hagrose ist ihm in der 
Nacht erschienen und dann stirbt immer 
Jemand!"

„Aber ein Unglück kommt selten allein!" 
meinte Fike furchtsam und warf einen Blick 
auf die Eeschirrschränke, als wenn sie dachte, 
daß dort zwischen den Tellern und Tassen ein 
Gespenst säße.

„Der Schäfer hat es auch gewußt, wie unsre 
Gnädige starb!" fuhr die Mamsell fort: „Lange 
vorher sagte er schon, bald werden viele Augen 
um eine gute Frau weinen!"

„Aber es glaubte Keiner!" 
ir ^  war ja auch so frisch und schön.
Unser gnädiges Frauchen, die M utter von dem 
toten Ellchen ist ganz nach ihr!"

unser Herr es man immer so allein 
ausholt!" Fike wischte ihr Kartoffelmesser an 
der Schürze ab: „Was der vorige Herr von 
Paulsdorf war, der hat sich noch mit siebzig 
fahren eine Frau genommen. Große Kinder 
find auch da!"

„Ja  die neue Frau, das ist solche Raffi­
nierte, Frke, und denn war sie eben da!"

Die Mamsell putzte mit wahrer Leidenschaft 
eine Ofentür: „Aber wen soll sich unser Herr 
Amtmann heiraten? Die verrückte Miß wird 
er doch nicht wollen!" ^

Fike schnitt eine neue Kartoffel an.
„Die Lene war Mamsell in Paulsdorf'" 

sagte sie langsam.
«Und jung und hübstb skike Sie brannte

sich die Scheitel und hatte eine Taille zum 
umspannen wie die Modedamen in der S tadt!"

„Ach, für so was ist am Ende unser Herr 
garnicht!" meinte das Mädchen.

Die Mamsell zuckte die Achseln.
„Früher dachte ich manchmal auch, er­

kannte uns doch eine neue Gnädige bringen, 
vielleicht wollte er es wegen der Kinder nicht 
— in letzter Zeit kommt es mir nun so vor. 
als ob er ein bischen klapprig geworden ist!"

„Unser Herr Amtmann? Ach wo!" Fike 
wollte sich ausschütten vor Lachen: „Gestern 
hat er mich geschimpft! Na, die Puste, wie ein 
Zwanzigjähriger! Ich dachte er frißt mich!"

„Früher konnte er das noch viel besser!" 
versicherte die Mamsell: „Die Bertha. unser 
voriges Küchenmädchen ist mal vor Angst hinter 
die Maschbütte gekrochen!"

„Himmlischer Vater!" kreischte Fike plötzlich 
auf.

Durch die offene Tür, welche vom F lur aus, 
in die Küche führte, tra t Steinried ein. Er 
schwankte ein wenig, wie die M änner, wenn 
sie getrunken haben.

„Herr Amtmann!" stotterte die W irt­
schafterin erschrocken. Es war seit Jabren nicht 
vorgekommen, daß Steinried die Küche be­
treten hatte.

„Mamsell" — sagte er stockend: „Geben Sie 
mir — ein Glas — Wasser!"

„Ihnen ist nicht wohl. Herr Amtmann?"
„Nein!" kam es zögernd von seinen Lippen.
I n  Eichwalde war noch keine Wasserleitung 

angelegt worden. Der, im Winter mit Stroh 
gedeckte Hofbrunnen versorgte das Haus.

Zwei große Tonnen mit frischem Wasser 
standen in der Küche.

O r te lsb u r g , 15. Septem ber. (G roßfeuer in 
Olschienen und S a b ie llen .) M it  Streichhölzern  
spielende Kinder haben in Olschienen Scheune  
und SL allungen des G em eindevorstehers K ilim ann  
sowie die G ehöfte der Besitzer Gottschalk, L ittet, 
der W itw e  Nudnick, des K ätners Orzissek, zwei 
Instkaten nebst S ta llu n g en  des Besitzers Kroll, 
die ganzen G ehöfte der Altsitzer P a p ajew sk i, 
Friedrich W osselewski und das W oh n h au s des 
K ätners G leba eingeäschert. E benfa lls durch 
spielende Kinder verursacht brannten die Scheune  
des G em eindevorstehers Neitzig, Scheune und 
S ta l l  des Besitzers B eber, die ganzen G ehöfte der 
B esitzerN ilew ski, A n n u s, Ollesch, W enzel, S a g o r n y , 
Wrzyoch jun., S p r iew a ld , Iakobzik, Kuschmierz,
I .  Frassa, Chudziak, W rzyoch sen., W . Frassa, 
I o s w ig  und M ittkow ski in S a b ie llen  nieder.

L inde, 15. S eptem ber. (S e in e  Schwester er­
schossen) hat in dem Dorfe G r.-Butzig ein zw ölf­
jähriger K nabe, der „ au s S p a ß "  auf seine fast 
zweijährige Schw ester m it dem R evo lver  gezielt 
hatte. D a s  Unglück geschah am M o n ta g .

L a b ia u , 14. Septem ber. (V om  Ia g d a u fen th a lt  
des K aisers.) D er einzige im N em oniener R evier  
vom  Kaiser erlegte Elch w og unausgebrochen 10  
Z enter, ausgebrochen ohne G ew eih  7 Zentner. 
A m  M ittwoch früh erlegte der Kaiser bei In se  
einen kapitaten Achtzehnender und reiste abends
I I .  10 von  G r.-B ritton ien  ab.

S ta llu p ö n e n , 15. Septem ber. (D er R ote  
Adlerorden 4. Klasse) ist dem Iu stizra t und S ta d t-  
verordnetenvorsteher Gonschorowski verliehen.

K ö n ig sb e r g , 15 . Septem ber. (Verschiedenes.) 
D er M agistrat beantragt bei der Stad tverord neten ­
versam m lung, den gesam ten elektrischen B etrieb  
auf 30 Jahre  an die allgem eine Elektrizitätsgesell­
schaft gegen eine jährliche Pachtleistung von 
1 3 5 0 0 0 0  M ark zu verpachten. —  D ivisionspfarrer  
G olz ist a ls  Seelsorger an die H auptkadettenanstalt 
in Gr.-Lichterfelde bei B erlin  zum 1. Oktober 
berufen worden. —  D en königlichen P r e is  der 
philosophischen Fakultät der U niversität B erlin  er­
hielt in diesem J ah re  eine junge K önigsbergerin, 
F räu lein  stud. phil. E lsbeth  Schwenke, für ihre 
A rbeit: „D ie P olitik  Friedrichs des G roßen gegen­
über dem A del soll auf dem H intergründe der 
überlieferten G esellschaftsordnung dargestellt und 
nach ihren M otiven  erläutert werden". —  Z w ei  
K önigsberger F am ilien  erhielten am  D ien sta g  von  
ihren etw a 19 J a h re  alten , eine höhere Lehranstalt 
besuchenden S ö h n en  Briese, in denen diese m it­
teilten, sie w ollten  gem einsam  au s dem Leben  
scheiden. D a  die B riefe den Poststem pel „M et-  
gethen" trugen und die J ü n g lin g e  nachts nicht 
nachhause kamen, ließen die besorgten E ltern heute 
früh den M etgether W ald  absuchen, jedoch ohne 
E rfolg. A ls  die E ltern im L aufe des V orm ittags  
nachhause zurückkehrten, fanden sie die beiden 
„lebensüberdrüssigen" J ü n g lin g e  —  in der W oh ­
nung. D a s  Scheiden a u s dieser schönen W elt  
w ar ihnen doch schwerer gew orden, a ls  sie dachten.

P o se n , 14. Septem ber. (D a s königliche R esi­
denzschloß) wird bekanntlich vom  1. Oktober d. I s .  
ab zur Besichtigung durch das Publikum  freige­
geben. D ie Besichtigung erfolgt täglich von 11 
Uhr vorm ittags ab gegen Lösung einer E in tr itts­
karte von 50 P f . für die P erson . Kinder und  
M ilitärpersonen vom F eldw ebel abw ärts haben  
freien E intritt.

Rummelsburg, 15. Septem ber. (D ie „Ost­
deutsche Fleischindustrie", G . m. b. H ) ,  Lichten- 
hagen bei Schlochau, hat hier eine F ilia le  errichtet, 
welche das Fleisch zu e tw as billigeren Preisen  
verkauft. W ie m an hört, w ollen  die hiesigen 
Fleischer die Preise auch e tw as erm äßigen.

L okalim chricliten .
Zur E rin n eru n g . 18 Septem ber. 1909  E inw eihung  

der neuen Schackgalerie in M ünchen . 1905  -j- Ernst 
Scherenbcrg, lyrischer Dichter. 1904  ch Fürst Herbert 
Bism arck in Friedrichsrnh. 1903  Kaiser W ilhelm  II. in 
W ien . 1903 ch Professor A lexander B a in , bekannter 
englischer Philosoph. 1901 Ankunft des Z oren p aaresin  
Frankreich. 1872  f  Karl XV., K önig von Schw eden, 
Thronbesteigung K önig O skars II. 1860 N iederlage der 
päpstlichen Arm ee unter Lam oriciere bei Castelfidardo.

Die Mamsell füllte schnell ein Glas, welches 
Fike aus dem Eeschirrschrant genommen hatte, 
und reichte es ihrem Herrn.

Steinried stützte sich auf den Herd und trank 
langsam das Wasser aus.

„So!" sagte er dann, das leere Glas auf 
den Tisch setzend: „Ich — danke, Mamsell!"

„Wixd Ihnen besser, Herr Amtmann?" 
fragte Mamsell Eiese besorgt: „Soll ich
Fräulein Agnes rufen?"

„Nicht dachst' Es ist schon gut, Mamsell, 
ganz gut!" Steinried wandte sich zum Gehen.

Draußen begegnete er einem alten Manne 
mit schneeweißem Haar und pergament- 
artigem, scharfgeschnittenem Gesicht. Es war 
der Schäfer Jansen.

Gleichgiltig schritt er an diesem vorüber.
Der Alte aber blieb stehen und blickte dem 

Amtmann eine Weile an, während seine 
dünnen Lippen geheimnisvolle Worte 
flüsterten.

Dann beugte er sich ein wenig vor und 
zeichnete mit seinem derben Knotenstock unge­
schickt die Umrisse einer wilden Rose in den 
Schnee vor das Herrenhaus.

„Die Hagrose!" murmelte e r . ------------
„Mein Gott!" sagte die Mamsell in dem­

selben Augenblick zu Fike: „Ich hätte dem 
Herrn am Ende doch das kalte Wasser nicht 
geben sollen. Er kam von draußen!"

-r- *
Die Zeit schwand und man sagt, sie heilt 

alle Wunden. —
Hertha hatte sich lange nicht entschließen 

können, die tiefe Trauer abzulegen. — An­
fänglich schien auch Earenz über den Tod des 
Kindes sehr bekümmert und zeigte seinen

1830  * P r in z  Heinrich XIII.. Rens, j- L- T h < c '  
rich L aube zu S p ro tta n , SchnsisteUe ^  de
direkter in W ie»  und Leipzig. 1 7 9 9  E >u 
von den Franzosen befehlen M anndew ' d-
reicher unter Erzherzog Karl. E g,e ^
Franzosen bei K aiserslautern. Ist-" „ den
P o le n s . 1739  Frieden zu B elg ra d  
B elg rad , S erb ien  und die W alachei fallen 
der Türken. .  ̂ MpjchskanM?

19. Septem ber. 1909  Vorstellung des V- ^  M  
von Bethmcm n H ollw eg am W iener 5ia 1 Schieß 
f  Dr. B cnnardo, englischer Philavtrop. Frankreich'
gerichts-Vertrag zwischen Dänemark KonM'
1904  f  E m il T h o m a s zu B erlin , bei schwedisch 
1903 f  G eneralleutnant A belin , ehelnaUge^ , ^  oo>

----  -. M aria .--kiiNg1 M 2 >  K önigü. M aria V Keßung 
1870  Vollendung dec ^   ̂ FM -s  

v o n 'P a r is .  1870  Erfolglose U n te r r e d u n g ^  E «

Kriegsm inister. 
B elg ien  zu S p a a .

mit Bism arck. 1870  Besetzung von l A
H erzog P a u l  Friedrich von Mecklenburg- ^  ..§en. 1 h  
S ie g  der Franzosen über die Russen bei ^ «b ise  
Seydlitz vertreibt die FranZo'en unter -  sen, 
G otha. 1657 Vertrag von W ehlau u "be
große Kurfürst erhält die O berlehn sh"
P reußen . 1610 j- Friedrich IV., Kursiv! 13b
1600 * Johann  Friedrich IV. von S a c h s e ^  n., des 
Schlacht bei M au p ertiu s, N iederlage IoY 
G uten, K önigs von Frankreich.

Thor», 17. Seplen'b" ^ tz k e
— ( Pe r s ona l i e n . )  Negieiung^ „ersê  

ist von M arien w erd e r nach M agdeo .

' E — "(D e r  V e r b a n d  w e s t P r .  > I,«"
s ch a s t  l i ch e r H a u s f r a v e n v e r  e -  ̂ Mts- 
seine d iesjährige  H a u p tv e r sa m m lu n g  wu 
in  D a n z i g  im H o te l  Deutscher Hol

—  (V  o l k s  z ä h 1 u li g.) Zufo lge  des ^der' 
des B u n d esra ts  findet am 1. D ezem ber o. ?) U M  
um eine allgem eine V olkszählung im
statt, die ähnlich w ie in den früheren Jahre 
werden wird. A ls  oberster Grundsatz g ^  lcW  
kerung bei der Z ahlung  s e l b st m itw irke" "  jl 
und die H aushastungsvorstände zu verpsba) ' '  xsang '̂ 
die über die Personen ihrer H aushaltung ,
Nachweise tunlichst selbst liefern. D ie 2"! .-r^ l̂UNS  ̂
gelangenden Zählpapiere enthalten genaue tr­
über das Zählverfahren. . . j g e '"

—  ( W a r n u n g  v o r  l e i c h t s i  ';ge", 
Z u z u g  n a c h  B e r l i n . )  F ü r  alle 1 ĵseir 
die für den W in te r w ieder nach
w ollen , sind folgende Z ahlen  von vel'
Interesse. V o n  2 4 4 0 6 0  P ersonen , . Berlin 
gangenen Jahre laut amtlicher Statistik 
zuzogen, fanden nur 2 4 3 2 7  einen Lebens W  
denn 219 733 zogen wieder von B erlin  
nur der zehnte T e il der Z ugezogenen ^  ^ yot 
B erlin  beschäftigt werden. E s  wird ^--ingea^ 
leichtsinnigem Z uzug dringend gewarnt. <  M  
liche, die nach B erlin  reisen m ü s s e n  sial 
den Verhältnissen nicht vertraut sind, tun 
an den V erein W ohlfahrt für die n)  ̂
Jugen d , T i e c k s t r a ß e  1 7  und G e s e l l ^
Fürjorge für die zuziehende m ä n n l i c h ^
S o p h i  e.n s t r a ß e  1 9 ,  zu w enden. ^

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u ch e)
K r e i s e  T h o r n  erloschen. —  I n  d?" M  
F l a t o w , K o n i t z  u nd  D  t. - K r o n e ist  ̂ .„5 
sicht auf  die dort  herrschende Seuche  die AbhgN 
Viehm ärk ten ,  m it  A u s n a h m e  der P f e r d e n w l k ^  pcl 
der A uftr ieb  von S ch w ein en  auf die WochelNv^-' 
boten w orden .  ^

P o d g o rz , 16. Sep lem ber. (Verschl^ b"d
Z ur Ableistung einer zweiwöchigen  
im Barackenlager des Schießplatzes ein? 
Unteroffiziere und Obergefreite von veW
R egim entern eingetroffen. S p ä ter  tresi^  0^
etw a zweitausend Reservisten ein, ^
Wochen dauernde Übung zu absolvieren- 'z, i>e>' 
G asthaus „Z nr Erholung" in Nudak flt ^„>,s

HütK auf in die H ände der Geschwister Inn""^irl 
T horn übergegangen. D er Kaufpreis ! 
4 5 0 0 0  M ark. —  E ine Riesenkartoffel/

D er K a u f p r e i s d l >  
Riesenkartoffe'
1070  G raun

hat der Besitzer S tre ifliu g  auf seinem
ansehnliche Gewicht von 1070  Gramm

die

Abban P odgorz geerntet. —  E in  Knecht ^ le i  
sitzers H erm ann P ansegrau  in Ober-Ne"" 
mit der rechten H and in die Dreschmaschi"F^-Äcc 
er sich vier F in ger  der H and quetschte. ^ s c h E  
nnglückte w urde in s T horner Krankenhaus 1 -

Schmerz in lebhafter, etwas theat^ 
Weise. §iede'

Das eheliche Verhältnis wurde 
wärmer und herzlicher. Jene  ̂ Mttg^ 
Szenen, welche so oft um das Kind ! ĵpe> 
funden hatten, hörten auf, weil das 
blonde Haupt nicht mehr zwischen den 
stand. -

Earenz ließ Ellen nach einer Ph 
modellieren und machte seiner Frau ^ '7, ^  
nis zum Geschenk, welches er mit 
kränzte. ,

Dann wurde er gleichgiltig.  ̂ ^
ckiae. lebensirobe Natur kam UNSsüchtige, lebensfrohe Natur kam 

Durchbruch. ..-k-nt-
Plötzlich verlor er, durch ein b ss^^s^

l i - ^

Ärgernis, das er verursachte, sein 
und war nun auf die ungewissen Ec" 
gelegentlicher künstlerischer Leistungen 
wiesen. die ^

Herthas Vermögen war verbraucht Kate 
schüsse, welche sie trotzdem noch von in*e 
erhielt, wurden kleiner und unregslin v 

Die Schulden dagegen wuchsen 
artig an.

Earenz Laune verschlechterte sich HaN 
zu Tag und jede neue Rechnung, di^ 'd a E "  
geschickt wurde, rief eine heftige Sra ^ 
hervor. ? ^  ,

„Du ruinierst mich in ek
schwendung!" schrie er Hertba an, wo ^(aNS 
gaß, daß er die gelieferte Ware selbst 
hatte. ^zste ""

Täglich lud er das Haus voll
spielte die Nächte hindurch. st.be"

Hertha sah verzweifeld seinem
oF.oEeM -.na



»

D°-K°,s ^kalplauderei.
1°n?/z 'tz^°növ°rberichtE^ Armeekorps hat
die m,» » anerkennendste N»,, » - 7 ^  3n» und A us- 
nii»-. "°°»bunim ler " ^ /» u n g  gefunden. F ü r
°°» e i 7 " ^ "  " 's  je zu seüen bei diesem M a -
'rieasw Ä  Schaustück da d - « bot nichts mehr

°ng° egt waren völlig
ge e h r t  wurden. C° no»n , ? " L  ^  gleicher Weise 

befestigte l'ch nin den A ng riff
^  ökZ rijssjs^, ' ^^^st^üung, wie sie in ben 

konnte^ worden ist^ oftmals an-

L !  ,' °'d er war da D  , "7 ^  °u'm«l i° stark sein 
des i ietner Seite bat»/', ^ " 5 ^  zu sehr den 
mit /  ?°eps, General 7 /  a7 '7  ber Kommandierende 

beschick leitet» die Verteidigung
.  gucken zu seinen Q ' .  Major meinte beim
b°i°lla° '"e s  verschan^eu ^  zur über-

'°Mone erforderll^^- Bataillons vier Anariffs-
8 ?  ^°!gle. daß kr r 7 l 7 '  7 "  der Verlaus des M a° 
N eu /" eigentliche» M a?» Nicht blos die Neu- 
Mekl,,^"l!cn in dbr N n i7 " ° "  ^"be, sondern auch die 
^.chlen die diesjährigen A '" '.» u n g  "nd  Ausrüstung 
sch, Vene grau°grun»^c> besonders lehrreich.
I  ?  Beispiel c innem s/dun 'fo rm  wie die nach russi- 
sichd/vde Abkochen ^^ku ch e n , welche das zeit- 
«u r!°^  bewährt. A n r p » ^ " s s t g  machen, habe» 
zu bn 3um erstenmal 5   ̂ und „Verw undete"

Kansi^"*? des Helmuder-
S ^ b t e  der Monckm?,"^ ^uchschnß, Beinschuß —  
^ a n ^ ^ ^ rs p ru c h  ^de" unwillkommene

oung eines

Mstdorstell.,»' , der Marine ist diele A rt derbrau/'dgrstellung sch„„ ^  ,M°rme ist diese Art der 
°b N ' Cs wird 'äugen, erfolgreich im Ge-
el^vgen, oh ^  ^ vn diesen Raisermanöverversuchen 
» e a / ° b  tun wird "  Zukiinft grundsätzlich ein
U !' 7 "  H°upfftell^,a d°m Vorgehen der 35. Division 

.^lststerausfall war der mar-
^  der bei N e > 7 1 . A n d e rs  groß. Ganze Kompag- 
lod/s ^vlck käinvienb "« 7 ^  dem alten Generalstäbler 
Liun E e  Z ü g /  n n n " n ^ v  hatten nur einen O.fizier,
die ? "g e  Leutnants sni^!! " Ä ^ l ^ e n  geführt wurden.
»en^°"°v Hauvi eut»^ n r "  Kompagnievater, während 
d 7  k als v o rttk 7  ^  besonders die älteren „Gesalle- 
w^jber I , ,  e gehende Äuschaiier reine Kreudee m p f in d ^ '^ e  Zuschauer reine Freude 
!»7,i"vl>t mehr mü ^ 'e n e n , daß ih r neuer feldgrauer 
des A ast zu Marb7 !  7 ° "  lehmigen Marschboden Be- 
hi  ̂ ^visernianöoe?^ brauchte. Das Gesamturteil über

/ e s  1. und 17. Korps läßt sich da- 
» 7 "  Grenzkornl » V  der Spitze der beiden öst- 
d /7k  in der 7 / 7 7  ^wei moderne Führer, die ihre 
T,°^^'ppen ermi°- 7 7 " '  Führung und Ausbildung 
> Z k ° rp s  b7m,. l'sh als ausgezeichnet -  beide 
ke^ dee Kaiser hat 7  des'» Kriegsbereitschaft. 
1- Kandierenden M ^ ^uier Kabmettsordre an den 
oes?"EN, K o m m n .^^b l'a l des 17. Armeekorps den Ge- 
,'es, .^ene und Offizieren Dank für die
U°"e.i Anetten Truppen und den M ann-
Herrn "nd von d /  « 7 gut e» Leistungen ausge- 
d i/ "  zeugen o »  Zufriedenheit des obersten Krieg 
17 ^NU Stku„L oie zahlreichen Ordensverleihlingen, 

' A'Meekorns bes M anövers an alle Truppenteile des 
- E i n  n u7rn » la 'g t sind.
M °b u ,,d e s " in den „M itte ilungen  des
* ^ e r  und y ,?  ." ^ b e r ,  wie nervös die Herren

solle» "erden, wenn sie Parteifarbe be

K, ,2 ^4 " °°>l'
k̂n ^Ndtellp man alle die politischen

Vc>n?.̂ enn angeben w ill, ans denen sie besteht;
lozi^l») ^  ne kurz als freikonsernatiolibervoiks-

wollte, so
^ . ondteile  ̂ nicht erschöpfend und die wichtigsten 
küssen ^  A^'^etung der großkapitalistische»
ê,,i 6enua ^„bs Freihandels, wären mindestens nichl

ich?? k!ibt dil» ^  ausgedrückt. Daß es immer nock> 
gu? Ope/ der Geschichte respektive der Wagnel-
tvenb lollte ^rnen wollen! Das Beispiel Lohen­
den ^o^wikigp Warnung sein. Wie ost ist schon, 
ver^ brklunn-«. stellen wollten, das berühmte

tzS" LSUS-L L
„gs oas ist, was verlangt w ird. Aber e 

"nd w u ^ ^ b h r ,  die W elt ist klug und
?oll. nr ^Ha, wissen, wie sie ihr Liebstes

,'h^g will abp?o^. ^ner parteistandesamtlichen Fest- 
^ i^ lo re n  -^b e r nichts hören; wer fragt, ist für 
dyZ s. Naive M». Lohengrin zieht er von dannen. 
Ê lis h '̂e, welc! l̂idessen doch noch, und
i,t j - " " v o  w it ^  darüber wundern, daß der
^aszsp^n , äialdemokratie sympathisiert. Das
^taiv aipgtwe ^o^sche P lan  fü r die bevorstehende 

2 ii'w o^o  wan neben den 3000 Arbeiter- 
- an« b eine zweite Armee, eine M itte l-  

!chie^8 Aießp».« Handwerkern und Bauern unter.  ... ........................

.vber7ecein7/7/°" möchte, die getrennt war- 
der foh len ber^;/ '^agen sollen, wie es ja bei den

^  werden s A ° " '  vertrieben nnd dann politisch 
D  ^ o n d w ir tp  ^  Erstaunliche dabei ist, daß 

> b e v ^ r n  ^ o r ik  sogar ohne Handgeld, von
!^ o k ° ' ^  liberal? Neineke fü r diese Armee an- 
^ o h lp ^  lassen nn-i ^ "^ o llfe in d lic h e  Zeitungen auf- 

^lblleichi ;r,1 ^on diesen verblendet, bei den 
> p f  7  i "  d e n '^ v  eignen B°ruf-g°n°ss°n und 

wirb ^ "e m  le tz t!» ^ "  merden l Daß der
ü t" '. zeig, da? » ^-ele. gegen die Monarchie ge- 

^  !wn^ L a is e rr? ^ "^O b  Geschrei der Hansabnnd- 
,^ tt m vz auf dem Vab° 7  Königsberg, obwohl sich 
^ i° b  M  bei „n7  ^ ° "  d°r Verfossung hielt. W ie 
^ ° t ° c ^ ° '° s  M e n d e ls L " " ' '  ^ o r  etwa 150 Jahren 
d°E°s sog,e j " h v ,  ö »  Freund Lessings, an
!^ w e n  " ^^lren, dn« ^twas gegen die Religion eines 
^  bes».-. bind he,,,» ",'.!b j "  gastfreundlich anfge- 
mb'!chen°«^°v B h ilo in n ^ "  die Nachkommen
?l«t>I-ch, ?°'s°r de , ^ 7 ° v  und ihre M itläu fe r, dem 
^ ° p 7 , i l - h  g °t,b 7a n a 7 ."7 »" ° » b i° '° n l We 
d "> °rii/7 " ' b'e a lle i^n  ^hlen darf, so sind 
n? M ».7  T e » i°7  '- durch ihr stoa.smäm.isch 

N>"Ng 7.7° Brenß°' „^er kleinen Mark Brand 
7 " . , ^  d'° SLithe,° "  S°sch°ff°n "nd durch die "
8°cht ü^d zu den, " '> m  Volke abringen 
^»l-rs D a ß 7 °^s te n  Staate der Wen ge.
b>^° °»ck ^,°^8efühi"s7^'l!d>'ck darauf die B lus t des 
»/'""lchen w ° v  ultäd ^  wie es in schwächerem
>ip̂  vo tiit,,^M riz>at d e r ^ "  ? o " i l ie n  und dem kauf- 
2  T a u 'S -  Z u m a l."  Hvvsastädie eigen I s t - i s t  doch

es die 
es und

mußte, 
W elt ge.

eigen ist
.^ H c h  kein^.lich h a b e n S p i t z e n  nur H immel 
tz, !°des u n /A c h e r  D i7 , selbst Hebbel, der doch 

M a ? ia 7 ,n e 7 " dies gelten; ü,
i>7 - -  d /  M e fü h r t  wir», d?s heute im  Thorner 

^  der °5 ? °n ig  1 7 7 7 /  s"!det sich die S te lle : 
^nschheh ^  allgemeinen

In n e rn  an ein Wesen außer sich, er sollte nur 
an Gott gebunden sein." Und auch Goethe find solche 
Gedanken nicht fremd. Groß denkende und empfindende 
Menschen erkennen das Hohe w illig  an; das Hohe zu 
schmähen und zu sich herabzuziehen hat allezeit fü r das 
Zeichen einer kleinlichen Gesinnung gegolten, fü r die 
schon Homer im Thersites das klassische Muster aufge­
stellt hat. Daß Wiemer das Gottesgnadentum in die 
Rumpelkammer geworfen haben w ill, erklärt sich, da er 
selbst in sich davon nichts fühlen kann; die heutigen 
freisinnigen „Spitzen" überragen die M ittelmäßigkeit 
nur wenig, traurige Epigonen der Ze it der Richter. Daß 
auch die jüdischen Zeitungen, die doch fü r ihr Volk eben­
falls das Gottesgnadentum, die Auserwähltheit, in A n ­
spruch nehmen, dagegen losziehen, zeigt eben, wie unser 
ganzes innerpolitisches Leben zurzeit auf Heuchelei und 
Hetzerei gestellt ist.

Überschwemmungen in Schlesien, Cholera in M a - 
rienburg und Vernichtung eines Zeppelin-Luftschiffs —  
sehr unerfreuliche Nachrichten brachte uns diese Woche. 
Dazu die Fortsetzung des Fleischnot-Nummels und dann 
der einer schweren Niederlage der Liberalen gleich­
kommende ungünstige Wahlausgang bei der Neichsiags- 
ersatzwahl in Frankfurt a. Oder— Lebus! W as die 
Choleraerkrankungen in M arienburg anlangt, so sind 
seitens der Sanitätsbehörde sofort alle Schritte getan, 
um ein weiteres Umsichgreifen der Cholera zu verhüten 
und man darf zuversichtlich hoffen, daß diese M aßnah­
men von Erfo lg sein werden. Bei uns sind ja nicht 
solche Zustände denkbar wie in Südita lien, wo die von 
Rußland eingeschleppte Seuche nur deshalb eine größere 
Verbreitung finden konnte, weil die Bevölkerung vie l­
fach die Krankheitsfälle verheimlichte und die Behörden 
bei der Unterdrückung der Seuche nicht gleich ihre Schuldig­
keit taten. Die ersten Choleraerkrankungen in M arien ­
burg fallen schon in die Ze it der Maffeneinquartiernngen 
bei dem M anöver des 17. Armeekorps und leicht hätten 
die M anöver dadurch eine empfindliche S törung er­
leiden können. Das Fleischnot-Geschrei in der radikalen 
Presse läßt noch nicht nach, obwohl es doch klar ist, daß 
die Behauptung von einer Unterernährung der arbeitenden 
Bevölkerung in Deutschland infolge der Fieischtenerung 
lediglich zu agitatorischen Zwecken aufgestellt w ird, da 
man uns wieder den Freihandel bescheren möchte, m it 
dem w ir  in den 70er Jahren traurige Erfahrungen ge­
macht haben. Damals, als die Grenze offen w ar uno 
als die Fleischpreise viel, viel niedriger waren als heut, 
damals gab es eine Unterernährung und was fü r eine 
mit H ungertyphus! Seitdem w ir aber das Schutzzoll­
system haben, hat der Fleischkonsum in Deutschland ganz 
bedeutend zugenommen, denn bei den gestiegenen Löh­
nen kann der Arbeiter seine Fleischnahrung eher be­
zahlen als früher. Obwohl man liberalerseits zuge­
stehen muß, daß gerade die mittleren und kleineren 
Landw irte an der Viehzucht interessiert sind, schimpft 
man doch allein auf die Großgrundbesitzer, in deren 
Interesse die Grenze nicht geöffnet w ürde! Die 
„Junker" baden eben den Erbfehler, konservativ zu sein, 
und sie sind die einzigen, die der'Herrschaft des Groß­
kapitals, welche die Liberalen errichten möchten, noch 
Widerstand leisten. Daß die „A g ra r ie r"  wirklich die 
Schuld an der Verteuerung der Lebensmittel tragen, 
glaubt die radikale Presse ja selbst nicht, die wirtlichen 
Vertenrer sind ganz wo anders zu suchen, beim Zwischen­
handel nnd an der Börse. Die radikale Presse schweigt 
sich darüber ans, weil sie das nicht bestreiten kann. 
Aber der denkende Zeitungsleser sollte doch mehr zu 
dem richtigen Urteil über die wahren Beweggründe des 
Fleischnotrummels kommen. I n  Frankreich sieht man 
weit klarer über die Ursachen der Lebensmittelteuerung 
nnd zieht dort auch die Machenschaften des Zwischen­
handels und der Spekulanten aus Licht. (Siehe 
„Politische Tagesschan".) Die Selbstsucht, die man den 
„A g ra rie rn " unterschieben möchte, ist allein bei den 
Leuten vorhanden, fü r welche die radikale Presse ar­
beitet. D a fü r haben w ir  auch einen Beleg in der dieser 
Tage wieder wachgerufenen Erinnerung, daß die deut­
sche Kriegsanleihe bis zum Schlüsse des Krieges von 
den deutschen Banken nur zu einem D ritte l gezeichnet 
war, während man in Frankreich die Kriegsanleihe 
gleich dreifach überzeichnete. Dieselben Herrschaften von 
der Bank nnd Börse, denen also das Portemonnaie 
über den P atrio tism us ging, sind es, die jetzt die H err­
schaft an sich reißen wollen. Selbst dein „B e rlin e - 
Tageblatt" ist dieser Tage die Bemerkung enijchtüpst, 
daß man im Auslande vielfach die Einrichtungen 
Preußens nachahme, weil Preußen anderen Ländern 
als „Musterstaat" diene. Und gerade das „B e rlin e r 
Tageblatt" gehört zu den radikalen Zeitungen, welche 
die stärkste K ritik  an den Zuständen Preußens übt, um 
die konservative Parte i zu treffen, welche Preußen mit 
dazu verholfen, ein Mnsterstaat zu werden. Auch die 
Schwarzmalerei über die schlimmen Folgen der Reichs- 
sinanzresorm für die ganzen wirtscha.Uichen Verhältnisse 
des Landes härt in der radikalen Presse nicht auf, wüy- 
>end der Halbjahresbencht der T h ^ n e r  Handelskammer 
konstatieren muß, daß das verflossene Jahr für die 
wirtschaftlicheLa^e eine Wendung zum Bessern erbracht hat. 
Daß bei dieser Verhetzung der bürgerlichen Parteien aus 
der Reichstagsersatzwahl in Frankfurt— Lebns ein 
neuer Erfolg fü r die Sozialdemokratie herauskommen 
würde, w ar leider zu erwarten. Es ist ein bitter be­
schämendes Gesicht fü r jeden Patrioten, daß die U n­
verträglichkeit der bürgerlichen Parteien lediglich die 
Sache der Parte i fördert, welche unversöhnliche Gegnerin 
der gegenwärtigen Staats- nnd Gesell yajtsordnung ist, 
einer Parte i, von der Niemand etwas zu erwarten 
hat, wie die Ablehnung der Veteranenspende durch die 
iozialdemokratische Mehrheit des Stadtparlaments in 
Koswig wieder beweist. Nicht gleichgiltig. sondern als 
Schmach sollte es empfunden merden, daß Deutschland, 
welches in der sozialen Fürsorge für den Arbeiterstand 
allen Ländern vorangeht, dasür die stärkste S oz ia l­
demokratie hat.

Auch Gramtschen hat nun ein neues Gotteshaus 
erhalten. Allenthalben sieht man jetzt im Kreise 
neue Kirchtürme auftragen.^ M it  Recht konnte 
Herr Kreisbauinspektor W ille  bei Übergabe des 
Schlüssels in  Gramtschen darauf hinweisen, wie 
hochgesteigert in  den letzten Jahren die staatliche 
Bautätigkeit gewesen, als Zeichen der Fürsorge der 
Regierung und deutscher Kulturarbeit. Neben den 
Neubauten von Seminaren und einem halben 
Dutzend Landschulen sind während seiner Amtszeit, 
seit 1906, im Landkreise Thorn nicht weniger als 
sieben neue evangelische Kirchen gebaut und ein­
geweiht worden, 'jenseits der Wechsel die Kirchen 
in  OttloLschin und Rudak-Stewken, diesseits die 
Kirchen von Thorn-Mocker (S t. Eeorgenkirche), 
Rentschkau, Groß-Bösendorf (Anbau eines Turms 
und zweier Vorhallen), Neuvruch und Gramtschen 
— wozu noch die von der Ansiedlungskommission 
gebauten evangelischen Gotteshäuser, das Vethaus 
in  Luben und die Kirche in  Seglein, kommen. 
Wer jetzt den Kreis durchwandert, hat immer den 
Turm einer dieser Kirchen vor Augen, die, wie die 
Rentschauer und Eramtschener, auf höchster Höhe 
gelegen, von jenseits der Grenze zu sehen sind. 
Bei der Einweihung in  Gramtschen wurde stärker 
als bei den anderen Weihefeiern das Gefühl der 
Wehmut betont, das die Gemeinde beim Auszug 
aus der alten Kirche ergriff. Und in der Tat regte

unterworfen, sollte nicht im > sich hier nicht nur das allen Umzügen gemeine

dem Gemeindeleben ver- k Schmuggelversuche, 
hehrer, erhebenden Erinnerungen gefädelte noch une

Gefühl, aus einer 
wachsenen, von
umrankten Stätte in  eine neue, noch kahle und 
nüchterne hinziehen zu sollen; hier kam hinzu, daß 
die alte Krrche, die auch inm itten der Bäume des 
Ariedhofs so heimlich daliegt, in  idealer Lage, ein 
hrstorrscher Schatz ist, ein Erbstück aus grauer 
Ordenszert, in  dem man sich von sechs Jahrhun­
derten berührt fühlte, und das zugleich in  A lta r 
und Kanzel zwei Kunstschätze besitzt, welche die Ge­
meinde in  der neuen Kirche ungern missen w ird. 
Es ist zu bedauern, daß die B ilder der vier Evan­
gelisten nicht auch zum Schmuck der neuen Kanzel 
hinübergenommen sind und daß das Lhristusbild 
in  der Umrahmung von Schnitzereien nicht zum 
Schmuck des A lta rs  hat verwendet werden können. 
Diese B ilder, eine große Zierde der sonst so be­
scheiden ausgestatteten Kirche, hätten ein treffliches 
Bindeglied zwischen Altem und Neuem gebildet 
und der neuen Kirche etwas von dem warmen Ton 
gegeben, der der alten eigen war. Sie werden 
natürlich auch im Konfirmandensaal und bei den 
Wochenandachten, die in der alten Kirche abge­
halten werden sollen, wohl am Platze sein. Hoffent­
lich w ird nun auch bald das Pfarrhaus, das zu 
der alten Kirche leidlich paßte, aber zu der neuen 
Kirche und den schmucken Ansiedlungen nicht mehr 
recht stimmen w ill, wenigstens renoviert werden, 
da M itte l zu einem Neubau leider noch nicht vor­
handen sind.

Aus der Woche ist noch zu registrieren, daß am 
A.ertag in  Graudenz die Enthüllung des Kaiser 
Wrlhelm-Denkmals stattgefunden hat, welcher Feier 
der kommandierende General des 17. Armeekorps, 
General der Kavallerie von Mackensen, als Ver­
treter des Kaisers beiwohnte. — I n  der Stadt­
verordnetenversammlung von Eulmsee hat sich 
Herr Zuckerfabrikdirektor Kommerzienrat Verendes 
in  seiner Eigenschaft als Stadtverordnetenvorsteher 
verabschiedet, und am Donnerstag verließ er die 
Stadt, um nach seinem neuen Wohnort Vlasewitz 
bei Dresden überzusiedeln. Das Scheiden des 
Herrn Kommerzienrat Verendes ist für die Stadt 
Eulmsee ein fühlbarer Verlust. Herr Kommerzien- 
rat Verendes war seit 1886 Direktor der Zucker­
fabrik Eulmsee, er stand also kurz vor seinem 
25jährigen Jubiläum  als Direktor; seit 1888 war 
er Stadtverordneter und seit 1902 Stadtverord- 
netenvorsteher. Auch in  anderen Ehrenämtern hat 
er öffentlich gewirkt. Außerdem verliert die Stadt 
in  ihm ihren höchsten Steuerzahler, da er 13 000 
Mark jährlich Abgaben zah lte / Sein Nachfolger 
rn der Leitung der Zuckerfabrik ist Herr Dr. Jacob- 
son. — Auf der Allensteiner Ausstellung findet am 
Sonntag Schluß und Präm ierung statt. Die Aus­
stellung rst ein halbes Opfer der regnerischen W itte ­
rung dieses Sommers geworden, man hofft aber, 
daß sich eine Heranziehung des Garantiefonds noch 
vermeiden lassen w ird. Mehr vom Wetter begün­
stigt ist hoffentlich die Gartenbau- und Gewerbe­
ausstellung für den Kreis Strelno, die am gestrigen 
Freitag in  Kruschwitz eröffnet wurde. Auch aus 
unserer Gegend w ird sich wohl mancher zu einem 
Ausfluge nach diesem Winkel Kujawiens verlocken 
lassen, wo der Eoplosee m it dem geschichtlich be­
kannten Mäuseturm auch landschaftliche Schön­
heiten bietet. — Am Schluß voriger Woche machte 
eine Gesellschaft von Teilnehmern der in  Posen 
tagenden deutschen Altertumsvereine einen Ausflug 
nach Thorn. Auch am morgigen Sonntag werden 
w ir  wieder auswärtige Gäste in  unserer Stadt 
sehen, da hier der Verband der westpreußischen 
Stenographenvereine System Gabelsberger tagt, 
welche Tagung die Reihe der diessommerlichen 
Provinzialkongresse abschließen w ird.

Nun sind uns doch noch schöne Spätsommettoge in 
diesem Ioh re  beschieden, dos uns in der eigentlichen 
warmen Jahreszeit so häufig und gründlich enttäuscht 
hat. Die kühle angenehme Temperatur macht jetzt 
Spaziergänge im Freien, bei denen die bereits langsam 
in herbstliche Farben tauchende N atu r ihre köstlichsten 
Reize zeigt, zu einem wahrhaften Genuß. Möge das 
gegenwärtige prächtige Wetter recht lange anhalten und 
nutzen w ir es noch fleißig aus, denn das Sinken der 
Temperatur in den Abendstunden mahnt uns schon 
daran, daß der rauhe Herbst vor der T ü r  steht. V o r­
läufig w ill es uns freilich noch garnicht recht in den 
S in n , daß der Beginn der Wintersaison nahegerückt ist 
und doch öffnet bereits am heutigen Sonnabend der T ho r­
ner städtische Musentempel seine Pforten wieder zu einer 
neuen Saison. Auch die Thorner Mnsikvereinigung hat schon 
ihre Konzertoeranstaltnngen für die Wintersaison 1910/11 
angekündigt nnd ebenso weist auch die Neueröffnung 
eines Kinematographentheaters auf der Wilhelmstadt, 
des ersten größeren Unternehmens dieser A rt in Thorn, 
auf die Freuden der Wintersaison hin. Sow ie die 
Sonderzüge nach Ottlotschin, Czernewitz und Leibitsch 
mit ihren Sonutagsfahrten zum Schluß gekommen sind, 
ist es m it der Herrlichkeit des Sommers endgiltig vor­
bei, worüber auch die hellen Som m erto ile tte/, die jetzt 
verspätet das Straßenbild beleben, weil sie in den 
regnerischen J u li-  und Angnsttagen in den Schränken 
bleiben mußten, nicht hinwegtäuschen können.

Das Stadttheater w ird uns in  der Saison 
1910/11 manche Neuheit bringen, die größte Neu­
heit die Gesellschaft selbst, die in  Haupt und 
Gliedern neu zusammengesetzt ist. M it  besonderer 
Spannung sieht man daher den ersten beiden Auf­
führungen entgegen, des Hebbel'schen Schauspiels 
und der Oper, die Gelegenheit bieten werden, so­
wohl das Schauspiel-Ensemble wie das Opern- 
Ensemble kennen zu lernen. Die Erwartung ist 
diesmal ziemlich zuversichtlich, nicht nur, w eil nme 
Besen gut zu kehren pflegen und auch die Aera 
Schröder glänzend begann, sondern auch deshalb, 
w eil dem neuen Leiter Herrn Haßkerl der Ruf 
^o^usgeht, daß er den finanziellen Erfolg nicht 
ängstlich durch Geizen m it dem nötigsten, sondern 
^urch große M itte l, durch möglichst gute, künst­
lerische Leistungen zu sichern und zu erzwingen Le- 

S , — was für Thorn sich bisher als die 
rechte P o litik  erwiesen hat. Es. sollen gute Kräfte 
vexpflrchtet und auch der Ehor der Oper, das 
Schmerzenskind aller Theater, ganz passabel und 
starker sein. als w ir  ihn bisher gehabt baben. So 
ist ZU hoffen, daß w ir  auf die erste Frage der 
Direktion — m it den Worten des Epigramms, das 
Logau seinen Schriften vorgesetzt hat, — „Leser, 
wie gefall ich d ir?  eine befriedigende Antw ort 
werden geben können, über die zweite Frage der 
Direktion an das Publikum ' Leser wie aeiäM 
du m ir? " w ird dann später zu r ^

viamairtenschmuggler.
(Nachdruck verboten.)

Die Zollaussicht an den Grenzen, besonders an 
Eisenbahnen, Landungsplätzen und großen Ver­
kehrsstraßen, ist eine so scharfe, daß man einen 
Schmuggel in  größerem S t i l  fü r unausführbar 
halten sollte. Und doch beweisen die immerhin 
noch zahlreichen Fälle m it knapper Not entdeckter

wie viele geschickter ein- 
unentdeckt geblieben sein müssen. 

W ird  schon auf das Durchschmuggeln von Seide 
Zigarren, Saccharin usw. vie l Raffinement ver­
wendet, so ist dies doch noch nicht zu vergleichen 
m it der List und Schlauheit, m it der der Diaman- 
Lenschmuggel ins Werk gesetzt wird.

Die südwestafrikanische Diamantenregie erhielt 
vor einiger Zeit Nachricht, daß für 2 M illionen 
Mark Diamanten aus Deutsch-Südwestafrika her- 
ausgeschmuggelt wären, wodurch dem Staate ein 
Schaden von 700 000 Mark erwuchs. Durch ge­
schickte geheime Nachforschungen wurde festgestellt, 
daß die Eigentümer der Diamanten sie Damen an­
vertraut hatten, und daß diese sie, in  ihre Kleider 
eingenäht, von Lüderitzbucht nach Kapstadt m it­
genommen hatten. A ls die Frauen in  Kapstadt 
festgenommen wurden, fand man die Steine nicht 
mehr bei ihnen. M an konnte nur vermuten, daß 
sie m it H ilfe  des Stewards auf ein nach Europa 
fahrendes Schiff verbracht worden waren. Dies 
war aber nur ein besonders eklatanter Fall. Schon 
seit Jahren blühte der Diamantenschmuggel in  
Südwestafrika.

Die große De Veers-Diamantengruben-Gesell- 
schaft hat, nach einer englischen Wochenschrift, eine 
ganz private Polizeimacht in  ihren Diensten, um 
das Stehlen von Diamanten durch eingeborene 
Arbeiter, sowie ungesetzlichen Diamantenhandel zu 
verhindern. Der letztere ist aber trotz aller Wach­
samkeit nicht zu unterdrücken und hat fast in  allen 
Fällen ein Durchschmuggeln der gesetzwidrig erwor­
benen Juwelen im  Gefolge. Am Zahlreichsten 
werden Diamanten in  die Vereinigten Staaten 
eingeschmuggelt, denn dort ist der Zoll auf Edel­
steine sehr hoch und die Nachfrage immer stark.

Ungeschliffene Diamanten sind von Zollbeamten 
schon in  Stiefelsohlen und -Hacken, entdeckt worden, 
und vor noch nicht allzu langer Zeit fand man bei 
einer Dame ein Doppelkorsett, dessen innere 
Schicht, ein flacher, hohler Lederbehälter, eine 
wahre Diamantgrube im  kleinen darstellte und 
einen riesigen Diamantenschatz enthielt. E inm al 
wurde in  einem amerikanischen Hafen ein Pelikan, 
der unter der Obhut eines Bediensteten reiste, aus­
geschifft. Aus Übermut öffnete ihm ein Hafen­
polizist den langen Schnabel und entdeckte zu 
seinem Erstaunen in  demselben Diamanten im 
Werte von gegen hunderttausend Mark.

Über einen jungen Mann, der m it seinem 
Skye-Terrier eines Tages in  Newyork eintraf, 
waren den Zollbeamten schon vorher geheime Be­
richte zugegangen, nach welchen er im  Besitze 
mehrerer erlesener Edelsteine war. E r wurde sehr 
genau untersucht, doch fand man überhaupt nichts 
Verzollbares bei ihm und ließ ihn samt seinem 
Hunde passieren. Am folgenden Tage erschoß er 
seinen Hund. — Wie später verlautbarte, hatte 
er auf dem Schiff dem Hunde zwei Tage läng nichts 
zu fressen gegeben und ihn dann m it walnußgroßen 
Fettstücken gefüttert, die er sich von dem-Schiffs­
koch verschafft hatte, und in  deren jedes einen D ia­
manten gesteckt hatte. Das ausgehungerte T ier 
verschlang gierig das Fett, und die Diamanten 
wurden unsichtbar. An Land angelangt, war der 
Besitzer des lebenden Schmuckkastens nicht geduldig 
genug, um zu warten, bis die Edelsteine auf natür­
lichem Wege wieder zum Vorschein kämen; er er­
schoß den Hund, um wieder zu seinem Eigentum zu 
gelangen.

Eine Dame, welche häufig über den Atlantischen 
Ozean reiste, hatte stets einen Hund m it sehr zot­
tigem Fell bei sich. Dieses Fell war eigentlich 
nur ein Anzug, den sie ihm aus einem größeren 
Fell gefertigt hatte, und unter dem sie alles mög­
liche Wertvolle, unter anderem auch Brillanten, 
nach Amerika hineinpaschte. Das Fell schloß so vor­
züglich an, daß niemand die Wahrheit ahnen 
konnte. E. N.

MlmniqfnttMS.
( D e r  R e k o r d  e i n e s  d e u t s c h e n  

S c h n e l l d o  m p f e r s.) Der Schnelldampfer 
„Kronprinzessin Cecilie" des Norddeutschen 
Lloyd hat die 3049 Semeilen lange Strecke 
von Cherburg bis Ambrose-Channen Feuer­
schiff in fünf Tagen 10 Stunden und 23 
M inuten zurückgelegt, und zwar mit einer 
Geschwindigkeit von 23,30 Seemeilen. Das 
ist die beste Leistung in Zeit und Geschwindig­
keit, die bisher jemals ein deutscher Dampfer 
erreicht hat. Das beste Etmal erreichte der 
Dampfer am 12. September mit 610 See­
meilen, das sind 5 Seemeilen mehr, als der 
Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm I I . "  des 
Norddeutschen Lloyd im M a i dieses Jahres 
erreichte.

(E i n e T  i e r s e n ch e) ist, wie man der 
„Voss. Z tg ." schreibt, in den b e r ü h m t e n  
B i e l o w e s c h e n  U r w ä l d e r n  des 
russischen Gouvernements G r o d n o ,  die 
größtenteils Kroneigentum sind, ausgebrochen. 
Die Bjelowescher Wälder sind die einzigen 
in Europa, in denen noch der W i s e n t  
vorkommt. (Das Wisentexemplar des Ber­
liner Zoologischen Gartens stammt auch von 
dort.) Der Seuche sind bisher nach Schätzung 
der Forstbeamten sechzig Wisente nnd 
15 000 Stück anderen Wildes zum Opfer 
gefallen. Bisher sehte in den Wäldern jed­
wede tierärztliche Aufsicht. Jetzt hat sich 
die Regierung entschlossen, gleich zehn T ier­
ärzte auf einmal dorthin zu entsenden unter 
Leitung des Mitgliedes des Petersburger 
Veterinärkommissars Wirklichen Staatsrates 
Eckert.



Mentliche W ilß  Her 
StMüeriMkteil

Mittwoch den 21. September 1910,
nachmittags 3^/z Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Rechnung der Wasserleitungs- und 
Kanalisationskasse für 1. A p ril 1909/10,

2. Rechnung der städtischen Sparkasse 
für 1909,

Z. Bewilligung von M itte ln  fü r die Ver­
tretung des Krankenhausarztes Sani- 
tä tsrat D r .  W e n t s c h e r ,

4. Nachdewilligung von M itte ln  bei 
T ite l I  ^  e, Position 21 — zur Be­
soldung von Hilfskräften in den M a ­
gistratsbureaus —  des Haushalts­
planes der Kammereikasse für 1. A p ril 
1910/11,

5. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städti-» 
scher Kassen am 1. September 1910,

6. Verpachtung der städtischen Weichsel- 
sähre auf die Ze it vom 1. Januar 1911 
bis 31. Dezember 1915,

7. Dienstentlassung des Mittelschullehrers 
I s a k o w s k i  und Rückzahlung der 
von demselben überhobenen Gehalts­
bezüge,

8. Bewilligung von M itte ln  für die A u f­
stellung eines Kachelofens im  städtischen 
Kinderheim,

9. Bewilligung von M itte ln  fü r den 
Ausbau des Wohnhauses in Schön- 
walde,

10. Bewilligung von M itte ln  für die Aus­
besserung des Putzes und Neuher- 
stellung des Anstrichs der Hoffronten 
an Gebäuden des städtischen Kranken­
hauses,

11. Bewilligung von Umzugskosten für 
den Förster M o l l e n h  a u e r  für den 
Umzug von SLeinort nach Barbarken,

12. Haushaltsplan der städtischen Forst­
verwaltung einschließlich des Gutes 
Winkenau für 1. Oktober 1910/11,

13. Bewilligung einer Unterstützung an 
einen städtischen Forstbeamten,

11. endgiltige Anstellung des Vollziehungs­
beamten P i e h l ,

15. Amtssuspension eines städtischen Be­
amten,

15. W ahl
a) eines Schiedsmannes für den 

7. Bezirk,
d) eines Schiedsmanns-Stellvertreters 

für den 8. Bezirk, 
auf die Dauer von drei Jahren,

16. W ahl eines Armendeputierten fü r den 
6. Bezirk,

17. Ersatzwahl eines Stadtverordneten- 
M itgliedes für die Baudeputation,

18. Ausführung der Kanalisation in  der 
S prit-, Schwerin- und Llndenstraße, 
in letzterer von N r. 43 bis N r. 66,

19. Denkschrift des Verbandes Ostdeutscher 
Industrie ller „Kaufet im  Osten",

20. Vertrag m it dem Rentier J u l i u s  
G r o s s e r -  Wiesbaden bezüglich Aus­
tausch von Gelände bei dem Grund­
stücke Thorn, Vorstadt N r. 116,

21. Ankauf des Besitzer A r t h u r  
I ahnke ' schen Grundstücks S teinort 
B la tt 1.

Thorn den 16. September 1910.
D er Vorsitzende

der S tad tve ro rdne ten -V e rsam m lung .

KMlüMlHhM.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns
in Thorn ist zur Prüfung 

der nachträglich angemeldeten Forderun­
gen der Prüfungstermin und infolge 
eines von dem Gemeinschuldner gemach­
ten Vorschlags zu einem Zwangsoergleiche 
Vergleichstermin auf den

11. Oktober 1910,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königl. Amtsgericht in  Thorn — 
Zimmer Nr. 22 —  anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die E r­
klärung des Gläubigerausschusses sind auf 
der Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts 
zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Thorn den 12. September 1910.
Der Gerichtsschreibsr 

des königlichen Amtsgerichts.

M U N l M l i l W .
Am Abend des 8. August d. Is . ,  kurz 

vor 9 Uhr, sind auf den Förster L rn u a  
ZogäoU aus T u r z n o i m  Wielkalonkaer 
Walde zwei Kugelschüsse abgegeben, von 
denen einer das umgehängte Fernglas 
des Försters getroffen, der andere den 
Förster leicht verletzt hat.

Auf die Ergreifung des unbekannten 
Täters ist eine

M im g »« M  Mk
ausgesetzt, die an denjenigen oder anteil- 
weise an diejenigen zur Auszahlung 
gelangen wird, die den Täter ermitteln 
oder zu seiner Ermittelung wesentlich 
beitragen.

Sachdienliche Mitteilungen sind schrift­
lich oder mündlich bei der S taatsanw alt­
schaft zu den Akten 2 d. 827/10 oder 
bei der nächsten Polizeibehörde oder 
Gendarmeriestation anzubringen.

Thorn den 15. September 1910.

Der Erste Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
 ̂ Nacht zum 11. September

1910 sind in L i n d h o f  zwei Pferde 
gestohlen worden:

1) Schweißfuchs, Stute, 1,60 m  groß, 
10 Jahre alt, kleiner Stern, Doppel­
mähne ;

2) Goldfuchs, Wallach, 10 Jahre, 
1,60 in groß, Senkrücken, großer 
Stern, hat l. Spatt, l. Brustseite 
Kroppgewächs.

Die Diebe haben ein vollständig abge­
triebenes, offenbar anderweitig gestohlenes 
zweijähriges Fohlen, kastanienbraun m it 
Stern, 1,60 m hoch, linke Hinter- und 
r ^ ^ Ä ^ r f e s s e l  etwas weiß, ganz 
frisch beschlagen, ohne Geschirr, zurück­
gelassen.

Nachrichten zu 1051/10 erbeten. 
S tra s b u rg  W pr. den 16. Septbr. 1910.

Der Staatsanwalt.
Agent für MhwOiilittkl.

gut eingeführt bei Kolonialwaren- und 
Delikatessen-Handlungen, Kantinen re., 
für leicht verkäuflichen Artikel gesucht .  
Adressen nebst Referenzen unter L .  V .  
Hn die Geschäftsstelle der „Presse".

U nsers

sind Zstrotten.

In  allen ^.dteilunAen sinä nnnmelir äie letzten Renkelten ein- 
Zetrokken nnä dringen när Oesoliinaokvolles in allen kreislaZen.

i n  L I m d « r - 8 1 o K s n .

I l M «  iÜ W W S .  lü m ills , » W l is k  "  ,  KN
Röoks und L lu s s Q ...................................Nstsr 2.25, 2.00, 1.80, » » »

lü g k l ie  M ,  Ü M » ,  lm n ie  » s i b ü t s m i M ,  ,  n a
In uiittsl- und dunkelkardiZ . . . .  Neter 1.60, 1.35, 1.10, »

» M ,  r m o i M c k  >1. s is c h ll» Id i» ü iiW  " Ä :  ,  Ski
seüaktslclsidsr........................  Neter 2.70, 2.40, 2.00, » »« »

l l s M M t n v d  -  8 » Ü L S  M l ä  t n o d s r i i g v  8 t o ü e , ,  n »
svsioks sokinieKsaine 6evede, §1att u. §ein., m 3.25, 2.60, 2.15,

k W M r n t s  8 W Ü V , l l M t i i e k s ,  k A l t s s i s s t o t k ö  »
kür xraLt. Hauskleider, selir vortsilllakt, Neter 1.40, 1.10, 0.90, "  7 0

» M v o l l v l l v  k U lk v io is .  ^  i  w. V .S S

lliM M -L llM Ü lw !
Z -s iL e «  U s u I iv N s n

1U

L o s iü W e n ,  k s l e i o t s ,  R v o k e u  u .  K lü s e n .

3 4  L l t s t i M s v d v r  N n r k t  3 4 .

FrsiwiMge
B e r s t e i g e r u n g .

Am Montag den 19. -. Mts.,
vormittags 10 Uhr,

werden in Schönbrod bei Briesen Wpr. 
im GasLharrse, zirka:

71W  ^kineiltzieiselstme
(auch geteilt) öffentlich meistbietend gegen 
gleich bare Zahlung versteigert werden. 

B riesen den 13. September 1910.
L U e Ä s i s t v i n ,  

__________G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Uon der Meise 
zurückgekehrt 

Zahnarzt v. öMvMskL.
Zum Einmachen

k
offeriert billigst

8. M M .
k l .  M i l l i m s s i k .

« (Tonnen L lO Lchock) « 
offeriert billigst

Umzugshalber
eine Plüsch-Garnitur und ver­

schiedene Möbel
zu verkaufen C u lm e rftra ke  k>. 1.
ßA in Sopha billig zu verkaufen 
^  B re lte fira tzo 21. Hos.

hält stets großes L a ge r in  
a l l e n  Farben und b illig e n  

P re isen .

AnsführW mNenlmtkll
und R e pa ra tu ren  auch nach 
auswärts. Sofortige Bedienung.

I , .  > M o r  i L o b t .  k a n l  V i s t r i v d ,
Töpfermeister, Thorn, Seglerstr. 6 .

s

/ / /  l / .  /7?/7 / e / e / t / Z / s / - .

/>? cr/Ze/? /e / /< 7 r? e ^  <7/?/

M  S / ' e / t e s t E s e  F .

k » i - L l r 1 l 8 c r i i s  « » u s Q z s l l s »  a u k  ü « « »  s r la v -s u  m it

2sti, kslä rmS Lrdoii. Destenb ein- 
xkottlen von

Nugc» L r o m in ,  Lolov ,
^ LLi85bdettt8tvÄ88e 14.
OriAinal-I'ILsekeken I7r. 0 v^eräen 25 1 rn 46

Nr. 2 2 N 70 nnä Rr. 3 2 1 11.40 NK.» inlt Ua^M'8 naett^eknllt.

M661
F ü r mein m it einer Reichsbehörde vertraglich abgeschlossenes Unternehmen 

suche ich einen am dortigen Platze angesehenen und bei Kaufleuten eingeführten

Generalvertreter
fü r T h o rn  und Umgegend. Die Einkünfte aus diesem Unternehmen bei nur 
ca. 4 bis 5 wöchentlicher Tätigkeit betragen 4 bis 7000 Mk. Risiko völlig aus­
geschlossen. A ls  Kaution sind 1000 Mk. erforderlich. Meine F irm a bürgt für die 
Reellität und Richtigkeit dieser Offerte. Bewerber m it Referenzen wollen sich 
melden bei

WkZÄ, D anzig ,
Generalvertreter der Firma N uN o tk  k / lo s s s .

„ U a is e r h o l"  S c h le tz p ^ s
A in  S o n n t a g  den 18. September, nachM- 4 ̂  5

Trotzes «arten-U onreet^  r
R in d e r un te r Jah ren  frei- " "  «

Otto Komsnn. F
E i n t r i t t s  p fg .

L

§

N

S c h o n  v o n  h e u t e  a b
befindet sich meine ü?

?  -
S i!-

-  8
k Z
A  i,? 

.  iv

F

nebst Reparatur-Werkstatt
in  der

Bkückenstratze N r .  17»
neben Hotel „ S c h w a r z e r  A d l e  r". ^

Unterhalte ein gut sortiertes Lager in 
a llen  P re is la g e n  und verschiedenen Fabrikaten, sowie 
und Z u b e h ö rte ile . ^ - r i id e e t i .

R e p a r a t u r e n  an M o to rfa h rze u g e n , H
Nähmaschinen. Z e n tr ifu g e n  werden prompt und sacyö 
unter billigster Berechnung ausgeführt.

E in  Posten gebrauchter F a h rrä d e r spo ttb illig . ^

.. Fahrradhandlung L . LtrsssdurLSk,
. ^ T h o rn , Brückenstraße 17. ^

M l k i i  8ik  K8 M  m ö M
äaü meine I 'irm a  kolxenäe OeZenstLnäs liskerd kür äen ^

s n o n m  k i iU g v n
k ü r  v a w o l l

1 8 s !s - nnS v k rk s r ls  . . r  ^  A
m it 8ckikder, 18 karaM
ivunäerbare Xnskükruvss, ^
massiv eoläenen 
uvlersebeiäen, tjjnÜ ä lÜ 'l^
8eksiü lie x t dei.
1 LrmkQUÜ (Letteulorm)
1 ü lw  ^n L ü u g v r m it Steiv,
1 m oäsruvr L m g , gieiv^'
elegant xekaLt, m. 3 sekövev

1 k a s r  ^ / L e d s p v r ls l l 'b o ^ W
(eollte kron^ösisene) in  ^
berkL88iin§ null oxtl-L versolu

2,SO
M r Lorron

L LsvsUer - Ulrrketts „VrlnMM"
18 kLrätix VtzrLsoläet. kleine Triumpll- 
iLetten sinä V. einer massiv goldenen 
Lette sollvver 2N nntersolleiäen nnä 
Lsiollnen sied änreii illre LaitbrirKoit 
ans. kijnkWrixtzr 0LrLvtie8edsm Ue§t 
dei. fe rn er

D  1 ?LLr Z!2ll8ektztteilkü0vke. > ^
3 8tiieL Vorktzmätznkllöpke, 1 M
1 kLtevtkrLsstznkvopk. s Z-
1 Kraxen-ssLekevlllloirk.  ̂ A
K L K L L N t. S v N lv  N T» lLLE S N - 
v e r r A O lä n n s ,
L Lovbklsgsnrss porZemormAls.
illllM  linä loäer mit 2 Ladt-,
l Oolä-, 1 UiUett- nnä 1 Vortasede. 
L Z v d u u rrb s rlb ü r's rs  
(Lediveiosdorsten) m it elegantem, 
xesedlossenem U ni. Diese h 0«K6N- 
8tänä6 versende ied kür den nvkr-
reiedt dMixen krei8 von
n u » .  2  M s n l c  8 0  P ik .

Vei Destellun^ von 3 Derren- 
oder Damenpalleten ^ede ied 
vood ein sedönes lL8eKtzvme88er 
-----------------  x rL tis ! -----------------

1 w nrrS srdsrsL  L o M e r
m it K L L r s n l '

L üoeksls??2n ls 8
innen nnä LN88vn leäer,
1 Oold-, 1 R ille t und 1
1 ku n la s is -K u M M ig ü rie ! As-l 1
m it modernem 8rK!088.
M iie i iM  06xtzv8tiinätz ^erse
kür den noed nie äL§6>k^^v»

n u n  3 W ank  §0
Is k  Ns§s»«s llk n s n  0 a n  VsvvaiS ^ti»s

! naod Din^anA Idrer RestellunS dured 2nsendunx meiner 
u. 50 kk. kür Verpae^nnZ u. kraniro

)!rie!ie« 8is oinen Vel-zvek! ^ 7 ^ - °  ^ « 5 » ?
mied in Idren Ledanntendreisen empkedlen. ^

I/rsi ied'autzrnnd meiner Diekernnx
> LDU M U  KIDINU - ^aoddestellunAsn erdalten mnü. «ßsl.

v a s L n i ie :  ru r l lo lc n s l im s  «i. W a re n , d a h e r  k is ilco  a u s g e s c ^  ^  

3 o k r s i b s n  S i e  s o f o r t  e in s  k a o s ik s r t e  ^

k m a i l m :  t .  U z z lliil l, ksdin L  l . S k -

M ö b l .  Balkonzimmer
vom 1. Oktober zu vermieten

Copperrrikusstratze 22. 2. M ö b l.  Z rw . zu vm.

M i M t z i  L o p p ,
Neustadt. M a r k t  22, vom 1. 4. 1911 
zu vermieten. U .

O a N o n  welchem oi>^ ,c>
L - K v e n ,  schSst betri N ZU
oom 1. 10. 10 zu vermiet
fr°g°n

E i n  L a d e n  m i t  W o h n u n g
und eine 2 zimmrige W ohn ung  m it all. 
Zubehör vom 1. 10. zu vermieten.

Korrduktslratze 29.

Ein neu a u s g e v E

Laileo
ca. SS q in  Flächenraum. ^ ' ' s o s ^  °

- -  "  " L - L .
v . 8 . v i s t r i « I > ä i » "

G . m. — - 7^

M e i n e  W o h n u n g ,
V rom berg e rs tr. 64, 1, ist vom 1. No­
vember bezw. 1. Januar 1911 zu ver­
mieten. L 'L L vn H A .rrn .

M e i n e  W o h n u n g  7 L 1 7
vermieten Schillerstratze 7, 1.

H V a L a m u F ,

Parkstratze 16,
3. Etage, 6 Zimmer, m it Etagenheizung, 
auf Wunsch Pferdestall.

v a r k  k r e a s s .

Z w e i t e
4 Zimmer, Entree, Dadera 
Zubehör, oom 1. Oktober S «z.
Preis 706 Mark.

W o h n u n g e n ,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, nebst 
Gartenland. Preis 300 Mk.

M o cke r, Wiesenstraße 6.

D o n  H e r r n
bewohnte 5-Z rm m e r-W o y rn ^ , ist
garten, Mellienstr. 89, ^ ^ ie te N > ^^  
1. 10. fü r 880 Mk. L 5 L L K M I E

vvu 3 - 4  S ' m m e r ^ ^ E ^M s l u m a g ,
u. Remise V. 1. Oktober 2U vermieten. 

1D. Nellienstrasse 89

M M M W .
5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei A L« .ä nA « .irir, 
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

6 - Z i m m e r - Ä ^ s - .
m it Bade-inrichtung un «z.
sofort zu vermieten.

T h o - n . M - c k ^ - K t tD r o n r k e r g e r s t r .  6 0 :
5 Zimmer-Wohnung m it Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1 .10 . d. I s .  zu 
vermieten. Näheres P ortier N n Ä S k . Zwei leere A « -

sind vom 1. 10. an ruh'ge -Z U § l

z W S i E r M h

9 k ia a o  M ne  W ohn ung  von vier 
6 . V l M .  Z im . und eine W ohn u n g  
von fünf Z im . m it Balkon und allem 
Zubehör vom 1. Oktober d. I s .  zu ver­
mieten Hosstrahe 3.

L a s e - K - l l - r  - " L L L -  >



Thor«, Sonntag den <8. September I M 28. Zahrg.Nr. 2,9.

Die prelle
(Drittes Statt.»

« A "  ^  preußische» Lotterie.

^ngen Lotterieap^ r ätzten Zeit im 
^rgetretenen inverstärktem Matze her-
Lole der KlassenI^I-^ eine Vermehrung der 
Kv VVO Stück sÄ « ^ ^  um 76 000 Stück, also auf 
Freilose in Aus»»?00 - Stammlose und 32 000
^messen worden n»F^Emen. Die Zahl ist so
^r längere l̂eit' Bedarf voraussichtlich
Wiederkehr genügt rst, weil eine häufige
"irt verbunden"n"E»°n Ehrungen wegen der da-

sonstigen E rün^^^uug  des Spielplans und 
i°llen zualeick ^ ^ u n e r w ü n s c h t  ist. Die Lose 
Krauch ^  . ».Eichend von dem bisheriger
werden. Jede ^ ^ ^ n g e n  (I und I I )  eingeteilt 
w"n i  bis igg?»?Uung erhalt daher die Num 
wrt bei der ^ieb,?»). Nummerrad braucht so Hen »«--„..Äwhung nur mrt inn ann

wrnnrad isi n u ^^ stn n m t wird. Auch in das Ee- 
Eewinnröllchen s°ust erforderlichen
E°S.ene Cewinvi-^sSusullen, weil auch jedes ge- 
^°!e (je eines ^  ^ ^ .? ° U p e l t ,  nämlich für zwei 
Wirkung ä u ^ rt Abteilungen (I  und I I )  seine 
^"er erheblichen Matznahme dient mithin zu 
und b e s ö N ? ^ ^  der Ziehungsräder
Hung der Loqnn^^^ E e  durchgreifende Mi-
s'chtlich deren k n ^ ? ^ ^ u n d  Eewinnröllchen. hin-

.suchen wen r wewrnnnummern zu enthalten 
Zungen o,Ä Kde Nummer eben für beide Ab- 
2°entlich di-mklerchtert aus demselben "Grunde 

in den
bwf»-- . ^oje für die77"l der ore <zerr zum ^
ŝNgs bringt ^  TsM folgende Lotterie. A 

^ h e r iq e ? ^ t„  ^  Einteilung es mit sich, daß
Aller- 

die-L '°2! EU'L»
St"L !° - A - K
weitaus a r ä ^  berücksichtigen, datz diese Lose zum 
Neu ausaeaAn" 7̂ '."  ^st in den letzten fahren 
L?dern, die nn ?"d, und daß ihren jetzigen Jn- 
Änlichk Nun^ü den Nummern hängen, möglichst 
kst werden 7»n? Zeiten Abteilung verab- 
??>nmern »- B- anstelle der Lose der
- und anü.No ? 5  001 -  10 die Lose 75 001 bis 

1g di- r dnr Lose der Nummern von 225 001 
q," Sweite/Än?-?01 bis 10 oder 125 001 bis 10 
?UdiMer " Abteilung. Da auf jede gezogene 
,^den Abtei?« hohe Gewinne je einer in
„kannte entfallen, so werden auch das
Aahlt un>?^E 2os und die Prämie z w e i m a l  

sind an? Lotterieplan vorgesehen sein.
^  Zahl noch^.Hauptgewinne nunmehr ebenfalls 
r„^oinne der  ̂ ?  teilbar wie überhaupt alle 

der Lol- ^Eerre. Die durch die Vermeh- 
Lwe-k nach 'mLk,7°unenen Mittel sollen zu diesem 
^llni^wuchmernbLl^* Rerchsstempelabgabe und

^ L ' - K L  ^

v^hehinern n°- Abteilung II solchen Lotterie- 
L d̂en, die von n- Lotteriegebiets zugewiesen 
weit ^wmern der "mni"?^^°^' denen die glei-

E °°I«>eeU oche„p,auS°rsi.
Sm n d°n »«„

ei»? ^ ien  und «  V ' einer Studienreise
Ju  N e ^ ^ d e s t  am Sonnabend in Berlin 

beM ch?"^^ der Herren der japanischen 
^ENdem Dsaki Potsdam, leider bei

w e ? ^  ^w pfM o'sta?? H°use fand am
Söswechse l t - «  d ^  beiden Oberbürger-
sr^'hkeiten, d r ^  freundlichsten Grütze und

Zeit des 
deutschen 

die kommu-

srew?^ten. Gut I. ^eunonchsten E 

. 3U bewundern und

Und ^°ssenen BesiE^R^ den leider nur so 
vollen, in der ^ - .^ E n s .  — Das Abbrechen 
Ding  ̂ ^°nge,- Stadt ist jetzt wieder in
zigex geplant. Die ^^°ber sind wieder große 

und Cha,lot'f?user an der Ecke der Leip- 
s»llen ^strotze und  ̂ ^ne ganze Reihe der 
Fn d' uw Prächtig^ q?s Königsgrabens müssen 
UUktiong?°^damer S t r /^ ° ^ ^ "  Zu machen, 
^rinn- einen m ^  errichtet Lepkes Kunst- 
^bz^Ung wird a u ^ ^ n u . Eine alte Berliner 
t̂ein 1?Es „Hotel de ausgelöscht mit dem 

^denk!^ btein wird ^"we", Unter den Linden, 
^rsz ' u der alten ^^getragen  und damit das 
seierj Seiten, die n ?n> der vielen bedeutenden 
Ûise'r das » ^  gewohnt und Feste ge-

^Uhelms 1 o^den genossen haben. Zu 
-o "en stand die..Stadt Rom"

bleiben die bewährten Einrichtungen der preu 
ßischen Klassenlotterie bestehen. Die Lose werden 
nach wie vor in ganzen, halben, viertel und achtel 
Losen ausgegeben. Nur die Zehntellose sind zur 
Vereinfachung des Losevertriebs in Übereinstim­
mung mit den Wünschen der weit überwiegenden 
Mehrheit der Lotterieeinnehmer aufgegeben 
worden. Der geringste Abschnitt eines preußischen 
Loses (Vs) kostet mithin künftig 5 Mark statt bis­
her 4 Mark (r/io) für jede Klasse. Auch an den 
Freilosen, d. h. den für die nächstfolgende Klasse 
einsatzsreien Losen, die schon gezogenen Klassen be­
zahlt werden, ist festgehalten worden. Die Spie­
ler sind an diese Einrichtung in dem mehr als 
hundertjährigen Bestehen der preußischen Klassen- 
lotterie gewöhnt und wurden sich zumeist wenig 
angenehm berührt finden, wenn bei jedem klein­
sten Gewinn in den Vorklassen ihr Mitspiel in der 
Hauptklasse in Frage gestellt würde. Ebenso 
werden die Abzüge von 15Vs vCt. von den Ge­
winnen beibehalten. Diese Abzüge gleichen den 
erheblich höheren Gewinnsteuern anderer Länder 
und werden, wie dort, so hier von jeher unbean­
standet getragen. Endlich werden auch die Lose 
der preußischen Klassenlotterie nach wie vor aus­
schließlich durch festangestellte Einnehmer (oder 
deren Mittelsperson) vertrieben werden, weil auch 
bei der jetzigen Losevermehrung der vornehme Cha­
rakter der Lotterie aufrecht erhalten werden soll, 
kraft dessen nicht durch übermäßige Anpreisung 
der Lose zum Lotteriespiel angereizt, sondern der 
einmal vorhandene Spieltrieb nur in geordnete 
Wege geleitet werden soll, die einerseits die Ge­
fahr ausschließen, in kurzer Zeit große Summen 
zu verlieren, und andererseits doch sehr annehm­
bare Gewinnaussichten bieten. Der neue Lotterie­
plan wird binnen kurzem bekannt gemacht werden.

Militärische Bekleidungssragen 
im Lichte des Uaisermanovers.
I n  den beiden Divisionen des 1. und 17. Armee­

korps, die während der Kaisertage am 8., 9. und 
10. September Lei Preußisch-Holland und in den 
vorangegangenen Brigade- und Divisionsmanövern 
die Felduniform getragen haben, herrscht nur eine 
Stimme des Lobes über die neue Bekleidung und 
einmütiges Bedauern darüber, daß sie jetzt wieder 
auf lange Zeit im Mottenpulver der Kammer- 
räume verschwinden muß. Erst im Jahre 1913 
werden die meisten Truppen über eine feldgraue 
FriedensgarniLur verfügen. Die unauffällige Mon- 
tur läßt den Mann im Gelände fast völlig ver­
schwinden, und sie erfordert am Abend des anstren-

enden Tages nicht langwieriges Putzen und Jn- . . .  . . ^  ^  .standsetzen, wie der alte blaue Rock. Dieser große 
Vorzug der Felduniform hat sich so recht in den 
grundlos aufgeweichten Ackern  ̂ und Wiesen der

. _ .. „ Schmutz
mit Leichtigkeit von seinem Feldrock herunter, um 
wieder schmuck zu erscheinen. Der alte, blau ge­
kleidete hingegen mußte, oft unter kräftigen Sol­
datenflüchen und in mühseliger Arbeit, seiner lehm- 
farbenen Vorder- und Hinterfront den alten Glanz 
verleihen.

Bedauert wird in der Armee und gerade in den 
beteiligten Truppen nur, daß die Jäger zu Fuß 
und zu Pferde nicht die feldgraue, sondern eine 
graugrüne Uniform erhalten haben. Dieser erheb­
liche Unterschied läßt die also bekleidete Truppe in 
ihrer Eigenart sofort von ziemlich weither erkennen 
und erlaubt daher dem Feinde, Rückschlüsse auf die 
Kriegsgliederung zu machen. Doch das sind 
Kleinigkeiten, die den allgemeinen Wert der Feld­
uniform in keiner Weise schmälern. Die Jäger zu 
Pferde, die Uniformversuchskaninchen, sollen übri­
gens — wie die „Mil.-pol. Korresp." hört — wieder 
eine, die achte Abänderung ihrer Bekleidung er­
fahren. Die grüne Biese in der Reithose, die sie

in der höchsten Blüte; dort logierten viele hohe 
Gäste, die zu den Hoffestlichkeiten kamen. Der alte 
Mühling, der Besitzer und angenehme Wirt, war 
eine originelle und stadtbekannte Person; vorüber 
mit flüchtigem Fuße eilt die Zeit, und bald wird 
ein weltstädtischer Prachtbau Vergessen bringen. — 
Die, wenn auch nur kurze, Sperre des Schlacht­
viehhofes wegen der plötzlich aufgetretenen Maul- 
und Klauenseuche ist nach den mit aller Sorgfalt 
ausgeführten Sicherheitsmaßcegeln wieder auf­
gehoben. Man sollte aber kaum glauben, wie groß 
doch der pekuniäre Schaden sich erwiesen hat: über 
100 000 Mark. Die Fleischteuerung ist augenblick­
lich ein einschneidendes Thema in allen Kreisen. 
Im  preußischen Landwirtschaftsministerium zielen 
eifrige Beratungen dahin, M ittel und Wege zu 
ihrer Linderung zu finden. I n  der ersten Sitzung 
des Berliner Stadtparlaments wurden dringende 
Anträge gestellt, um unverzüglich Schritte zur Ab­
hilfe zu tun. Der Magistrat hat sich einverstanden 
erklärt mit den Vorschlägen, vor allem mit der 
Öffnung der Grenzen, was aber, abgesehen von 
der Gefahr, durch Einschleppung von Viehseuchen 
erst recht eine Fleischteuerung heraufzubeschwören, 
wenig Zweck hätte, da im Auslande selbst Fleisch­
not besteht. Die Hoffnung auf Erleichterung und 
Besserung der teuren Zeiten ist umso weniger zu 
hegen, als der schlechte Sommer großen Schaden 
gebracht, in vielen Gegenden die Ernte vernichtet 
hat. Obst und Gemüse sollen sich nicht gut halten, 
die beliebten Preißelbeeren aus Schweden sind auch 
nur in geringer Menge zu erwarten; sie haben sich 
so schlecht entwickeln können, die Preise sind auch 
demgemäß hoch. — Der Herbst zieht ein mit Macht; 
die Blätter fallen, der Wind streicht rauschend durch

allein von allen berittenen Truppen tragen, wird 
fortfallen, sodaß alsdann nur noch, wie früher, die 
Fußtruppen in der Reithose eine Biese führen 
werden.

Bei den feldgrauen Offizieren sah man fast all­
gemein die Schnürschuhe und braunen Gamaschen, 
auch Lei den berittenen Waffen, die sich früher des
Mißverhältnisses wegen, in dem die braune Farbe 
der Gamaschen zur blauen Reithose steht, den „Fuß­
röllchen" gegenüber ablehnend verhielten. Daß 
der Schnürschuh mit Gamasche die einzig praktische 
Fußbekleidung zumal Lei Regenwetter ist, steht 
außer Frage. Wer es nicht glaubt, der frage die 
leichtsinnigen Anhänger der alten Schule, die sich 
beim nächtlichen Aufbruch aus den Regen-Biwaks 
vergeblich abmühten, in die verquollenen hohen 
Stiefel hineinzukommen. Die Gamasche wird vor­
aussichtlich allgemein für den Offizier eingeführt 
werden. Für oie Mannschaften bleibt der Stiefel, 
und zwar in schwarzer Farbe, weil der braune 
Mannschaftsstiefel, wie der Jäger zu Pferde beweist, 
sehr bald unansehnlich wird.

Auf besonderen Wunsch des Kaisers soll auch 
das weiße Lederzeug der Grenadiere und der be­
rittenen Truppen einschließlich des Vandoliers bei­
behalten werden. Für den Ernstfall ist diese Maß­
regel ohne Belang, da alsdann das weiße Leder- 
zeua geschwärzt wird.

Auch zu komischen Beobachtungen gab das 
Kaisermanöver Gelegenheit. Der preußische Soldat 
trägt im allgemeinen als Kopfbedeckung den Helm. 
Der Jäger ist stolz auf seinen Tschako, desgleichen 
der Luftschiffer. Ebenso stolz sitzt der Soldat der 
Telegraphentruppe mit seinem Tschako auf dem 
Telegraphenwagen. Derselbe Wagen aber wird 
gezogen von vier Trainpferden, und die darauf 
sitzenden Trainfahrer sind ebenso stolz darauf, daß 
sie nicht mehr wie früher den Tschako, sondern den 
Helm tragen dürfen!

Die aufgerollten Blauen?
I n  begreiflichem Lokalpatriotismus erkundigte 

man sich am Schlüsse des Kaisermanövers in inter­
essierten Kreisen lebhaft, welches Armeekorps wohl 
gesiegt habe, und war erstaunt und betrübt, zu 
hören, daß das heimische 17. Armeekorps am letzten 
Manövertage nach mißglücktem Angriffe in eine 
Lage gekommen sei, in der es in Wirklichkeit wahr­
scheinlich von seinem Gegner, dem 1. Armeekorps, 
„aufgerollt" und vernichtet worden wäre. Diese 
Nachricht ist ohne Kommentar durch einen großen 
Teil der inländischen Presse gegangen; ein solcher 
Kommentar scheint aber doch erforderlich und soll 
hier gegeben werden.

Bei näherer Betrachtung muß man nämlich 
sagen, daß nach der einmal gegebenen Kriegslage 
und auch wohl nach den Absichten der Manöver­
leitung ein für Leide Korps umgekehrter Ausgang 
geradezu bedauerlich gewesen wäre. Denn dem 
17. Armeekorps war der Angriff b e f o h l e n ,  um 
den Gegner auf diesem Armeeflügel unter allen 
Umständen festzuhalten. Das Korps mußte dies — 
übrigens auch erreichte — Resultat selbst mit seiner 
Aufopferung erkaufen, um der Armeeführung auf 
einem anderen Punkte des Schlachtfeldes den er­
strebten Sieg zu ermöglichen.

Solche Situationen finden wir auch in der 
Kriegsgeschichte wiederholt. Hierfür zwei Bei­
spiele: Die überaus verlustreichen, entscheidungs- 
losen, aber rücksichtslos wiederholten Angriffe des 
8. und 7. preußischen Armeekorps bei Gravelotte 
fesselten die ihnen auf diesem Flügel gegenüber­
stehenden französischen Armee-Reservisten solange, 
bis auf dem anderen Flügel bei St. P rivat die 
gesuchte Entscheidung gefallen war. — I n  der 
Schlacht von Mukden bewirkten die gleich rücksichts­
los durchgeführten Angriffe des japanischen rechten 
Flügels (5. Armee und Eardekorps) sogar, daß das 
ursprünglich auf dem rechten russischen Flügel in 
Reserve stehende 1. sibirische Armeekorps nach dem 
russischen linken Flügel gezogen wurde, dann diesen 
zweitägigen Marsch wieder zurückmachen mußte

die Baumkronen, rüttelt und schüttelt die Zweige, 
und Nebel und Regen hüllen alles in dunkle 
Schleier. Der Sonntag war besonders schlimm 
und störte geplante Rennen, Sportfeste und andere 
Unternehmungen. I n  Hoppegarten war es schreck­
lich; alles triefte, Pferde und Jockeys, hoch spritzte 
der Schmutz, und zu bewundern war es nur, daß es 
überhaupt noch Zuschauer gab. Ebenso war es auf 
dem Tempelhofer Felde, und wie man sagt, seien 
es 10 000 Menschen gewesen, die kühn der Witte­
rung getrotzt, um das große Herbstsportfest mitzu­
machen. I n  Treptow und Steglitz fielen jedoch die 
Rennen aus und sind auf vierzehn Tage verschoben 
worden; man hofft zuversichtlich auf den Altweiber­
sommer. — Wie behaglich saß es sich aber in den 
Theatern; dahin strömten die vergnügensuchenden 
Gäste und fanden, jeder nach seinem Geschmack, 
was sie suchten. I n  beiden Zirkusmanegen drängte 
sich das Publikum, und dröhnender Beifall folgte 
in den großen Räumen nach jeder Glanznummer. 
— Der Berliner Eispalast bleibt eine echt groß­
städtische Attraktion; elegantes Publikum ist stets 
dort vertreten. Neu eingerichtet ist vom 15. dieses 
Monats an dauernd bis zum 1. M ai 1911 ein 
Abonnement für Schlittschuhläufer. Die Preise 
sind, vielen Wünschen entsprechend, ermäßigt worden. 
Der Eintritt mit diesen Abonnementskarten ist 
aber nur bis 7 Uhr abends gestattet. — Das neue 
dritte Warenhaus W. Wertheim ist am Dönhoff- 
platz eröffnet worden und gibt den anderen nichts 
nach an Eleganz und Komfort; Luft, Licht, breite 
Treppen, geschmackvolle Dekorationen und eine 
Fülle von Waren jeglicher Art sind vorhanden. 
Die neuesten Toiletten kann man dort bewundern, 
alles, was Frau Mode Wunderbares und Phan-

und natürlich verspätet eintraf, als sich heraus­
gestellt hatte, daß die Japaner die Entscheidung 
auf dem westlichen Flügel herbeiführen wollten.

Was nun dre näheren Umstände anbelangt, 
unter denen sich Angreifer und Verteidiger in den 
Tagen des verflossenen Kaisermanövers gegenüber­
standen, so muß man billigerweise sagen, daß die 
Vorteile fast alle aufseilen des 1. Armeekorps 
lagen, — auerdings auch ganz hervorragend aus­
genutzt wurden; hinzu kam noch. daß vor der mit 
allen Mitteln der Eeländeverstärrung ausgestatteten 
Verteidigungsstellung der durch den Regen auf­
geweichte Boden auf den Wegen und natürlich erst 
recht in dem Gelände wie ein fast unüberwindliches 
Hindernis in Front und Flanke wirkte.

Selbst wenn dieser Zufall nicht hinzugekommen 
wäre, blieb es doch immerhin schier unmöglich, daß 
die Stellung des 1. Armeekorps mit einer Über­
legenheit des 17. Armeekorps von nur zehn 
Bataillonen in glücklichem Angriff genommen 
werden konnte. Es sei denn, daß die Wirkung der 
schweren Artillerie d. F. von Blau so über­
wältigend gewesen wäre, oaß die Stellung von Rot 
vollkommen zerstört und die Besatzung physisch und 
moralisch aufs tiefste erschüttert wurde. Der Ein­
tritt eines solchen Ergebnisses läßt sich aber im 
Frieden nur schwer feststellen und beurteilen; 
zweifellos wären zur Erreichung dieses Resultats 
und bis zur endgiltigen Überwindung der feind­
lichen Stellung im Ernstfälle ein viele Tage und 
Nächte langer Kampf und mindestens dreifache 
Überlegenheit des Angreifers erforderlich gewesen. 
— Gelang es doch am 4. August 1870 der fran­
zösischen Division Abel Douay, mit nur acht 
Bataillonen, sieben Eskadrons, drei Batterien und 
nur einer Geniekompagnie ohne besondere Gelände- 
veränderung die in Heller Begeisterung vorgehende 
Armee des Kronprinzen von 103 Bataillonen, 
78 Eskadrons und 64 Batterien bis 2 Uhr nach­
mittags aufzuhalten. Und nun denke man wieder 
an die wechselvollen Wochen- und monatelangen 
Stellungskämpfe im japanisch-russischen Kriege, in 
denen ganze Truppenverbände dem Tode geweiht 
wurden, um den Sieg am entscheidenden Punkte 
zu gewährleisten, — dann wird man voll würdigen 
können, vor welcher überaus und ungleich schwie­
rigeren Aufgabe das 17. Armeekorps im dies­
jährigen Kaisermanöver stand.

Die Frage darf also nicht lauten: Wer hat 
g e s i e g t  und wer ist in die Pfanne gehauen 
worden, sondern: H a b e n  L e i d e  A r m e e ­
k o r p s  r h r e  A u f g a b e n  nach bes t em 
K ö n n e n  e r f ü l l t ?  — Die Antwort ist in 
allererster Linie die vom allerhöchsten Kriegsherrn 
ausgesprochene Anerkennung und Zufriedenheit der 
Leistungen gewesen. Und wir können unbesorgt 
sagen: Die Wacht im Osten ist ebenso sicher, wie die 
Wacht am Rhein! 'W.-Danzig.

Die Zauglingssürsorge in Thorn.
I n  den Wettkampf, der sich überall in Deutsch­

lands Gauen erhob zum Schutze unserer Kinder, 
ist auch die Stadt Thorn eingetreten. Auf An­
legung des Thorner Ärztevereins hat sich vor zu-,-«. 
Jahren eine Kommission gebildet zur Bekämpfung 
der Säuglingssterblichkeit, welche in ganz Deutsch­
land und gerade in Thorn außergewöhnlich hoch ist. 
I n  Thorn starben alljährlich von den ehelich lebend 
geborenen Kindern 20 Prozent, von den unehelich 
lebend geborenen Kindern 50 Prozent im ersten 
Lebensjahre. Wieviel Arbeits- und Wehrkraft 
könnte dem Lande erhalten werden, wie müßten 
die Klagen über Leutenot sich verringern, der all­
jährlich sich wiederholende Zuzug fremdländischer 
Arbeiter abnehmen, die im Herbst wieder heim­
wärts ziehen und das Geld aus dem Lande tragen, 
wenn es gelingen würde, von der großen Zahl der 
Säuglinge, welche alljährlich hinsterben, einen Teil 
am Leben zu erhalten! Und Besserung ist zu er­
reichen. Wenn alle die, welchen das Volkswohl 
am Herzen liegt, wenn vor allem die, welche kraft

tastisches sich ausgeklügelt, was Staunen, Kopf- 
schütteln und Lachen erregt und doch die Damen­
welt mächtig anlockt und reizt. Die neuesten 
Kataloge der Herbst- und Wintermoden sind schon 
vorbereitet in die Häuser geflogen, und eifrig 
studieren die Modistinnen und Putzmacherinnen 
an den Modellen. Billig sind aber diese Kunst­
schöpfungen nicht, schon durch die überfülle von 
Federn, Band und Blumen, teuer und mit Kraft 
und Mut zu tragen. — Zur Förderung deutscher 
Spitzenkunst ist in Berlin eine Spitzenschule er­
öffnet, in welcher sowohl Berufsarbeiterinnen, wie 
Damen, die die Spitzenarbeit als Liebhaberei be­
treiben, Gelegenheit haben, die Anfertigung von 
Spitzen zu erlernen. Unsere Kaiserin interessiert sich 
ganz besonders für Spitzen und natürlich auch die 
Damen des Hofes und der hohen Gesellschaft, die 
oft große Schätze an echten Spitzen besitzen. — 
Die Kaisertochter, Prinzessin Viktoria Luise von 
Preußen, vollendete am Dienstag das 18. Lebens­
jahr und wurde damit nach den Statuten des 
preußischen Hofes großjährig. Die Kaiserin hatte 
sich auch mit der jungen Prinzessin zu einem Besuch 
in das Manövergelände begeben, wo die kaiser­
lichen Prinzen ihren militärischen Pflichten nach­
kamen. Frohes, frisches Leben mit recht nebligen, 
kühlen Nächten machten helle Feuer und warme 
Getränke recht erwünscht. — Vom 9. bis 16. Oktober 
soll in Berlin eine nationale Flugwoche statt­
finden; dazu hat das Kriegsministerium einen 
Preis von 20 000 Mark zur Verfügung gestellt. 
Hoffentlich zeigt sich der Wettergott dem Unter­
nehmen nicht abhold und läßt Sturm und Wind 
sich angemessen betragen. n .  n .



ein Erfolg eintreten und die erschreckend hohe 
Säuglingssterblichkeit sich verringern!

Die Tätigkeit der hiesigen Säuglingsfürsorge­
kommission wurde gefördert durch das Entgegen­
kommen der städtischen Behörden und durch die 
Unterstützung der vaterländischen Frauenvereine 
Thorn und Thorn-Mocker. Der Betrieb bei der 
hiesigen Säuglingsfürsorgestelle ist folgender: Jede 
uneheliche Geburt eines Kindes wird sogleich dem 
Ziehkinderarzt gemeldet, der die Meldung nach 
Kenntnisnahme an die beiden Schwestern vom 
Roten Kreuz abgibt, welche mit dem Ziehkinder­
arzt in der Säuglingsfürsorge tätig sind. Diese 
beiden Schwestern, welche die Arbeit unter sich 
nach Bezirken verteilt haben, suchen sofort Mutter 
und Kind auf, sehen nach, ob sie mit dem Not-

Milchmarken und weisen den Müttern, wenn es
angebracht ist, zuverlässige Pflegestellen nach, wo 
sie ihre Kinder unterbringen können, und wo sie 
in der Fürsorge verbleiben. Eheliche Kinder wer­
den ebenso gern in Fürsorge genommen, wenn die 
Eltern einen dahingehenden Wunsch bei dem Zieh­
kinderarzt äußern. Erkranken die Kinder, so wer­
den sie sofort dem Arzt zugeführt, wo sie unentgelt­
lich Rat und Arznei erhalten. Außerdem finden 
aber alle vier Wochen Besichtigungstermine sämt­
licher Säuglinge statt, zu denen die Mütter bezw. 
Ziehmütter nnt den Kindern erscheinen r- . . , müssen.
Hier werden sämtliche Kinder gewogen und das 
Gewicht auf einem für jedes Kind geführten Per­
sonalbogen notiert, um festzustellen, ob das Kind 
in gehöriger Weise zunimmt und wenn dies nicht 
der Fall ist, nach der Ursache des Nichtzunehmens, 
wie Flechte Ernährung, mangelhafte Wartung 

der auch Kund Pflege oder auch Krankheit, zu forschen und 
Abhilfe zu schaffen. Nur auf diese Weise, nur durch
das regelmäßige Wiegen, wird es möglich sein, 
allmählich über alle Säuglinge eine Kontrolle aus­
zuüben und ihr Fortkommen zu überwachen.

Nachdem die Säuglingsfürsorge hier so organi­
siert war, haben sich Lei der Handhabung in der 
Praxis folgende Mängel herausgestellt, welche eine 
Abhilfe erfordern:

1. Der Erlaß einer Ziehkinder-Ordnung, durch 
welche Ziehmütter, die gewerbsmäßig Säuglinge 
in Pflege nehmen, gezwungen werden können, sich 
der Säuglingsfürsorge zu unterstellen, ist dringend 
erforderlich. Wenn auch gesagt werden kann, daß 
sich hier eine Zahl sorgsamer, sauberer und gewissen­
hafter Ziehmütter gefunden hat, welche sich mit 
Liebe der Kleinen annehmen, und denen man sie 
daher unbesorgt anvertrauen darf, so sind uns auch 
andere bekannt geworden, welche sich jeder Kon­
trolle entzogen, zu den Vesichtigungsterminen, wie­
wohl sie in der Nähe wohnten, niemals erschienen, 
den Arzt, auch wenn ihnen mehrere Kinder hinter­
einander starben, niemals während der Krankheit 
holten und erst dann nach dem Arzt schickten, wenn 
sie den Totenschein brauchten. Derartigen Frauen 
muß man das Halten von Ziehkindern unter­
sagen können. .

2. Die Errichtung eines Säuglingsheims, in 
welchem kranke Säuglinge, bei genügendem Raum, 
auch einmal eine Frau, welche ihrer Entbindun 
entgegensieht, oder eine kranke Wöchnerin All 
nähme findet, ist notwendig. Die beste Ziel, 
mutier, welche sich vorzüglich bewähren mag, so­
lange das Kind gesund ist, kann den Anforderungen 
nicht genügen, welche oie notwendige Kranken­
pflege an sie stellt, sobald das Kind an Brech­
durchfall oder dergleichen erkrankt. Hier kann nur 
sachverständige Krankenpflege in einem Säuglings­
heim Rettung bringen. Sind im Säuglingsheim, 
wie es erstrebt wird, auch stets einige junge Mütter, 
welche dort in Wochenpflege sich befinden, so werden 
diese leicht dazu anzuhalten sein, außer ihrem Kinde 
auch noch einem oder zwei anderen kranken oder 
schwächlichen Kindern ab und zu die Brust zu 
reichen, und es würden auf diese Weise für geeig­
nete Fälle stets einige Ammen zur Verfügung sein. 
Eine dankenswerte Aufgabe der städtischen Ver­
waltung wird es sein, sich mehr als bisher der 
kleinen hilflosen Kinder anzunehmen, sie zu schützen 
vor frühem Tode durch Errichtung eines Säuglings­
heims in einem der Stadt gehörigen Gebäude, und 
wenn dieses Säuglingsheim auch nur aus einigen 
Zimmern bestehen würde.

3. Die Gewährung von Stillpramien. Das 
wichtigste Mittel Lei der Bekämpfung der Säug­
lingssterblichkeit, die Förderung des Selbststillens 
durch Gewährung von Stillpramien, wie es jetzt 
in den meisten Städten geschieht, konnte bisher 
überhaupt noch nicht in Anwendung gebracht wer­
den, weil die M ittel dazu nicht vorhanden sind. 
>Zede Frau, welche dazu imstande ist, soll ihr Kind 
selbst 'stillen, und wenn Frauen der minder­
bemittelten Stände verhindert sind, es zu tun, 
weil sie den Tag über durch Arbeit vom Hause fern­
gehalten werden, so sollen ihnen SLillprämien ge­
wahrt werden, damit sie im Hause sich beschäftigen 
und ihrer Mutterpflicht nachkommen können. Die 
Mittel hierzu und zu anderen Zwecken der Säug- 
nngsfürsorge könnten wohl leicht durch einen Basar 
aufgebracht werden, wenn einer von den vor­
handenen Vereinen der Wohlfahrtspflege sich der 
Muhe unterziehen würde, einen solchen zu ver­
anstalten. An vielen Orten haben vaterländische 
Aauenvereine und andere Organisationen der 
Wohlfahrtspflege derartige Veranstaltungen mit 
großem Erfolge getroffen und damit im Sinne 
jenes Mrnisterialerlasses gehandelt, welcher die 
Kommunen auffordert, im Verein mit den Orga­
nisationen der Wohlfahrtspflege die Säuglings- 
fürsorgebewegung in jeder Weise zu fördern.

4. Die Gewinnung, Zubereitung und Auf­
bewahrung der Milch für den Säugling, über die 
Gewinnung der Milch soll ein anderes mal ge- 
sprachen werden. Da, wo das Kind die Mutter- 
brust entbehrt ist es natürlich von höchster Wich- 
ngkert, daß rhm eine einwandsfreie Kuhmilch zur

steht. Doch kann die einwandsfreieste 
Kuhmrlch nichts nützen, wenn sie nachher, wie es 

c.. aus anderen Gründen meist
berm Kochen, beim Verdünnen, beim 
mrt Kmdermehlen unsauber behandelt 

wird. Es rst zu verlangen, daß mit dem Säug- 
lmgsherm eine Milchküche verbunden wird, in  der 
lur zedes Krnd die Milch nach ärztlicher Ver­
ordnung gemischt und in Portionsflaschen gefüllt 
voe abgsgeben wird. sodaß sie zuhause
vor dem Gebrauch dre Flasche nur in warmes 
Wasser zu stellen und mit einem Eummisauger zu 
f^U bN  hat. Bare Unterstützungen könnten ent­
sprechend gekürzt werden.

So werden wir, nicht zurückstehend hinter 
anderen Städten erfolgreicher sein im Kampfe 
gegen dre Säuglingssterblichkeit und auch der

//«?//<?/?
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Bei der jetzt herrschenden allgemeinen 
Fleischteuerung ist es nicht uninteressant, ein­
m al sich zu veranschaulichen, wie groß der 
Viehreichtum der H auptstaaten Europas ist. 
Es ist aus unserer Tabelle leicht ersichtlich, 
daß nach dem gewaltigen R ußland Deutschland 
das meiste R indvieh besitzt; ähnlich verhält es 
sich m it den Schweinen, nur daß hier das 
kleine Dänemark Deutschland den R ang 
streitig macht. R ußland, G roßbritannien, 
Frankreich, I ta l ie n  und Üsterreich-Ungarn be­
sitzen mehr Schafe a ls  Deutschland. M an  kann 
im allgemeinen feststellen, daß die S taa ten , 
in denen die Industrie  sehr entwickelt ist, 
ziemlich geringe Viehbestände ausweisen. So 
ist in der Schweiz, der Heimat vortrefflicher 
Viehrassen, nur die Z ahl des R ingviehs von 
erheblicher Größe. Auch Belgien und Holland

rangieren w eit h in ter Dänemark. Der Reich­
tum R ußlands an Vieh aller A rt ist nicht nur 
dem ungeheuren Umfang des Reiches zuzu­
schreiben, sondern dem Umstand, daß seine Be­
wohner in ihrer großen M ehrzahl Ackerbauer 
sind. Norwegen nim m t — von seiner stark ent­
wickelten Schafzucht abgesehen — unter den 
viehzüchtenden S taa ten  die letzte S telle ein, ob­
wohl es doch über ein sehr großes T errito rium  
verfügt. D as benachbarte Schweden besitzt 1 ^  
M illionen R inder und eine halbe M illion  
Schweine mehr a ls Norwegen. I n  Österreich, 
I ta l ie n  und Frankreich, also Ländern, in 
denen sowohl die Industrie  wie der Ackerbau 
blüht, liegen die Verhältnisse den Flächen­
maßen und Nevölkerungszahlen entsprechend 
ähnlich wie in Deutschland. Auch in  diesen 
Ländern klagt m an zumteil über Fleischnot.

minderbemittelten Bevölkerung ihr einziges Gut 
schützen — ihre Kinder. Dr. E i m k i e w i c z .

Luftschiffahrt.
Das Luftschiff „P. 6" unternahm am Freitag 

Nachmittag unter Führung des Oberleutnants 
Stelling von München eine Fernfahrt nach dem 
Chiemsee. Nach einer Schleifenfahrt über Prien 
und nach dem Besuch von Herrenchiemsee und der 
Fraueninsel überquerte das Luftschiff die ganze 
Breite des Sees, fuhr bis Traunstein und kehrte 
dann über Wasserburg nach München zurück. Die 
ganze 200 Kilometer weite Fahrt dauerte 4Vs 
Stunden und ist durchaus glatt verlaufen, obwohl 
streckenweise starke vertikale Luftbewegungen, Nebel­
böen und Wirbelwinde herrschten.

Cholera.
Im  u n g a r i s c h e n  C h o l e r a g e b i e r  sind 

seit Mittwoch sechs verdächtige Erkrankungen vor­
gekommen, davon drei in M o h a c s  und eine auf 
einem aus K o m o r  in Budapest eingetroffenen 
Schleppschiff. — Aus B u d a p e s t  wird amtlich 
mitgeteilt: Die Lakteriologische Untersuchung hat 
am Freitag sechs Fälle von Ollolera aolatioa er­
geben, nämlich zwei in Ercesi und je einen in 
^zegszärd, Gran, Mohacs und Szoeny. Bei ins­

gesamt 38 Fällen ist die Lakteriologische Unter­
suchung beendet, die in 21 Fällen Ollolsra a8iatiaa 
ergeben hat.

Während der letzten 24 Stunden sind in A p u -  
l i e n  neun Erkrankungen an Cholera und fünf 
Todesfälle vorgekommen.

M a n n ig fa ltig es .
( E i n  F a m i l i e n d r a m a )  wird aus 

Norden gemeldet. Dort hat am Donnerstag 
M ittag der Arbeiter Io n  Kruse seiner Ehe­
frau und darauf sich selber mit einem Rasier­
messer den H als durchgeschnitten. Kruse ist 
schwer verletzt, die Frau ist den Verletzungen 
erlegen.

( B e s t i e n  i n  M e n s c h e n g e s t a l t . )  
Zwanzig Mark und 1 Liter Schnaps fin­
den Tod seiner Frau bot vor einigen Tagen 
ein Schnitter einem Arbeitskollegen auf dem 
Gute Fürstenwerder bei Prenzlau. Diesem 
Angebot konnte der Freund nicht wiederstehen, 
er nahm ein Messer und stieß es der Schnitter­
frau in die Brust, die beiden Unholde suchten 
darauf das Weite. Von anderen Schnittern 
wurde die Frau in ihrem Blute liegend vor­
gefunden. S ie  mußte in die Greifswalder 
chirurgische Klinik übergeführt werden, wo 
sie schwer krank darniederliegt.

( S e l b  st m o r d  e i n e s  B r a u t ­
p a a r e s . )  I n  einem Gehölz bei Radbruch 
in der Nähe von Hamburg wurde ein Braut­
paar erschossen aufgefunden, die Persönlich­
keiten wurden als die eines Herrn W ald­
müller und eines Fräulein Grienberg fest­
gestellt.

( B r u d e r m o r d  a u s  R a c h e .)  I n  
Bremen wurde der Gärtner Mahlstädt wegen 
Diebstahls zu sechs M onaten Gefängnis ver­
urteilt. A ls Zeuge war sein Bruder, eben­

falls Gärtner, vernommen worden. Nach 
der Verhandlung drang der Verurteilte in 
das H aus seines Bruders und erschoß ihn. 
Sodann jagte er sich in seinem eigenen 
nebenan belegenen Hause eine Kugel durch 
den Kopf.

( V o n  e i n e m  A u t o m o b i l  g e -  
t ö t e t . )  Die Oberin des Augsburger pro­
testantischen Bethauses der Wertachvorstädte 
ist von einem Automobil überfahren und 
getötet morden.

( E i n  s c h w e r e r  A u t o m o b i l u n ­
f a l l )  ereignete sich auf der Chaussee Münster- 
Burgsteinfurt. Zwei junge Herren und eine 
Dame machten eine Spazierfahrt. Unterwegs 
kani dem einen der jungen Herren die Lust 
an, einmal selbst zu fahren. Kaum hatte 
er dem Chauffeur das Steuer aus der Hand 
genommen als das Fahrzeug zu schleudern 
begann und sich nach wenigen Sekunden 
seitlich überschlug. Während die männlichen 
Insassen mit leichten Verletzungen davonkamen, 
erlitt die junge Dame einen Schädel- und 
Beinbruch. —  Ein zweiter schwerer Auto­
mobilunfall wird aus Hagen gemeldet: 
Donnerstag Abend fuhr ein Automobil gegen 
einen elektrischen Leitungsmast. Die fünf 
Insassen des Automobils wurden heraus­
geschleudert und mehr oder weniger schwer 
verletzt, der Kraftwagen wurde völlig zer­
trümmert.

( D e r  B e t r ü g e r  A d o l f  R o t h ­
bart s ») ,  der Vertreter der Frankfurter 
Hopfenfirma Rothbarth, hat eingestanden, 
Newyorker Banken um fast 150000 Dollars 
betrogen zu haben, indem er durch falsche 
Angaben über seine Kreditfähigkeit sich 
Geld verschaffte. Rothbarth lehnte jegliche 
Verteidigung durch einen Rechtanwalt ab 
und gibt an, durch unglücklche Börsen­
spekulationen zu seinen Betrügereien ge­
kommen zu sein.

( E i n  F a m i l i e  n d r a m  a) wird aus 
Chemnitz gemeldet. Dort erschoß am Freitag 
Nachmittag in der vierten Stunde der Reste­
händler Schreiter seine Ehefrau, seine S tie f­
tochter und dann sich selbst. Schreiter lebte 
mit der Frau in Scheidungsklage.

( D i e  „ G r ä f i n "  de  l a  R a m ä ) ,  die 
Gattin des im Haag auf Requisition der 
Berliner Staatsanwaltschaft verhafteten 
Schwindlers, der den Grafentitel zu unrecht 
führt, war am Mittwoch früh aus dem Haag 
in Berlin eingetroffen. S ie  ist eine Tochter 
der Frau Kommerzienrat Hecht. A ls  die 
Mutter der Tochter bei der Begrüßung in 
einem der vornehmsten Hotels der Friedrich­
stadt vorschlug, sich in ein Sanatorium  zu 
begeben, bekam es die „Gräfin" mit der 
Angst und dampfte schleunigst wieder aus 
Berlin ab. Vorher allerdings hatte sie sich 
noch zur Staatsanwaltschaft und zum Unter­
suchungsrichter begeben, wo ein ausführliches

Aus ihre» 
bedauerns«Protokoll aufgenommen wurde.

Aussagen ging hervor, daß die ^  
werte Frau noch immer mit ^ ngnaleN 
sinn grenzenden Liebe an dem mte ^gst 
Hochstapler hängt, der als solcher M 
von der Familie entlarvt worden w - ^

( Z u s a m m e n g e b r o c h  e n) ^ , e n )  
Mittwoch Nachmittag zu Charleroi l ^ ^ ,  
eine im B au  begriffene Ausst^un»
Ein Arbeiter wurde von den eim  ̂
Trümmern erschlagen; drei A r b e i te r  w  

verletzt.  ̂ Mwyork
( G r o ß e r  B e t r u g . )  2l"S 

wird gemeldet: Adolf Rothbarth, ^  „M t  
treter der Rothbarth-Gesellschaft '" ^ can tile  
a. M ., hat eingestanden, die 
Nationalbank um eine große / s  îi, 
betrogen zu haben. E s heißt, daß es 
mehr als 100 000 Dollars handelt.

( D a m e n h ü t e  m i t
Die Mode, die'Damenhüte mit - Ä S
Blumen statt der nachgemachten zu 
Sie ist in diesem Sommer, namentlich i ge- 
und Frankreich, wieder an der T^geso^ ver­
wesen, konnte sich jedoch keine rechte ^  ^
schaffen, weil die natürlichen Dlumen f̂reU-
gar zu schnell verwelken und dann kem j. hat 
lichen Anblick mehr darbieten. da-

ein-

röhre fügte. Jetzt aber hat eine
Firma eine  ̂ Erfindung ^gemacht, "^ isch  ö ^  die

ainen^' ^

außerordentlich sinnreich und p r^ '^ - rm a , 
werden muß. Es handelt sich um eure Ä  ^  §r- 
ihren Sitz in Havana auf Kuba h a t , .^  Hutes ^  
findung besteht darin, daß im Innern ^  andere" 
der ebensogut aus Stroh wie aus MlZ M ss^ 
Stoffen gefertigt sein kann -  eine Art v?n ^  ^  
leitung angebracht wird, in der die Stiele" ^  z" 
Blumen ruhen, sodaß diese beständig "N 
ihrer Erhaltung notwendigen FeuchtrgkA. sich 
werden. Ist das Wasser verbraucht, so W  
mit Leichtigkeit erneuern. Die amerikanrM o^ei^ 
verspricht sich von dieser Erfindung einen ^ ^ r^  
den Nutzen und hat sie bereits in erMg  ̂
Mischen Ländern durch Patente schützen^"!! ^

Danziger Herings-Wochenberich^- M
n r i n  17 k,'ps?r WOiHL sgdlwD a n  z i g ,  17. September. I n  dieser Woche 

2 Dampfer von Wick mit zusammen 7189 Tonnen " Anne" 
sich der GesamtimporL nach hier soweit auf 128^ M t E  
beläuft. Der Markt w ar in dieser Woche hier recht in 
Rußland und Polen nahmen größere Posten 
Crownbrand M atfuls, Crownbrand M atties und ^  gM  
Large Ih len  aus dem Markte, infolgedessen wurden 
baren Sorten für die Provinz knapp. Dafür konu^.^den 
deutsche kleine Voll in Zinkbandtonnen reichlicher 
werden. Dieser Hering sagt infolge seiner 
immer mehr und mehr zu, auch die Packung ist autze' ^ig^ 
und kein S alz  in den Tonnen enthalten. Der He^ 
sich daher iür den Detailverkauf außerordentlich sehk.  ̂
sind die Preise für den deutschen Fisch in letzter 
die Höhe gegangen, sodaß auch die Notierungen hier i M  
deussche Voll bis auf 32 Mk. gehalten werden. ^  habe» 
ladungen per Bahn und per Wasser sind gut, die Lag -es 
sich daher hier bedeutend reduziert. Die Stimnu g K  
Marktes bleibt nach wie vor fest. Ostküsten Tornbelues E' 
Ostküsten M atties 32,50 Mk., Ostküften M atfulls 35 
küsten Fulls 39 Mk. per Tonne, Crownbrand E  
33 Mk., Crownbrand M atfulls 35 Mk., ^ o w n b r a n v ^

2irk-, ^silie.39 Mk., Crownbrand Large Ih len  28 Mk.
kleine holländische Voll in Schottentonnen 33
holländische Voll in Schottentonnen 34 Mk. p e r /  ^ z '  
Ferner zur Lieferung Oktober.- Crownbrand Matties 
Crownbrand Large Ih len  28 Mk., kleine deutsche 
^inkbandtonnen 32 Mk. per Tonne. F ü r haw 

Mk. per 2/2 Tonne Aufschlag.

18. September: Sonnenaufgang 5.39 Uhr,
Sonnenuntergang 6. 9 Uhr, 
Mondavfgang 6.27 Uhr, 
Monduntergang 4.— Uhr.

19. Septem ber: Sonnenaufgang 5.41 Uhr,
Sonnenuntergang 6. 6 Uhr, 
Mondaufgang 6.41 Uhr, 
M onduntergang 5.27

kill amgerelclMter k M Z
Frankfurt a. M., Sossenheimerstr. 14 part., 9. ^  E "

„Mein dreijähriges Söhnchen Wilhelm 
Winter die Masern zwar glücklich überstandet. 
dadurch sehr von Kräften gekommen, und seine W Klei ,n 
sählgkeit war sehr zurückgegangen. Ich gab errief 
nun eine Zeitlang Scotts Emulsion zu seiner a u  heftet 
Stärkung und Wiederaufrichtung, was mir ^hxarich 
gelungen ist. Nach verhältnißmäßig kurzem ^  
der Kleine heute ein dicker, wilder Junge, desse"^ P o t 
nichts zu wünschen übrig läßt." (gez-) ^  l"

Daß Scotts Emulsion so vorzüglich am 
allen Fällen von Entkräftung ist einer ^zhr-
ihre zweckmäßige Zusammensetzung B '
stoffhaltigen Bestandteilen zurückzufuV 
dererseits auf das langerprobte ScotM

fahren, in dem dieselbe« " F '  
so leicht verdauliche 
schmeckende Form M u lU
daß jung und alt S c o t t s ,  A
gern und mit Erfolg-"Mw ^<h
dem Präparate zahlrelA,^ ^üem Präparate za^W d, 7.«

drücklich Scotts Emulsion /  
langen, deren äußere ^  giß 
nebenstehende S chü tzer ch .m 
weisen muß. Man lasie M  
keinen Fall Nachahm .
drangen. S " "

Scotts Emulsion wird von un« auSschließN» "/At
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern /Fischt 
Origmalflaschen in Karton mit unserer Schutzmar 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. ^

Nps^n^-il-. M-Kirinal-Lebertran 150,0,

Mur echt vni dieser 
Marke—demFischer 
-  ,dem Garantie-

Alkohol ' l l / l . '  Hierzu 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

schicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig 
schafft, erhält auf Wunsch jeder Leser d i e s e r ^  
frei von Nestle's Kindermehl G. m. b. H-, uttd
Es ist dies eine Ausschneidepuppe mit dre 
allerliebsten Gewändern, womit die Kmder i ĥ dv! 
lange spielen. Auf Wunsch wird auch eme ^  
berühmten Kindermehls umsonst bei^essiE ^

I  keim'ckum Ilmenau
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^  iu  Ksr.

«-L

a r d s ite t
wie clls von iVIenooiien- 
lianü gesükni Kartoffel- 

liaoke
u n ä  a rd o lts t  ta ä e llo s ,

seldsi In Iiottem Kraul.
L o l»  V vselrLSIxen nnä  
^ 6 l1«8  ^ V e^elilo iräern  

ä e r  LartoLkolil.
Lem ksiverksn Sor LlizxsxrL- doiim kLrtoüelv, 

äa-lier
leioliies ""ll selinellss 

Aufsammeln.
8v l»r ' lO le k ü e v  2 I^ktzräs ^snÄAtzn vo llk om m en .

^IloLnverkatik M r L r e is  I lio rQ  r

N s x  K i r - S Q k ^  2 . m .  K. 8 .
F e r n r u f  3 8 2 .

VH»
rphosph llt

A e h l.
kA

. G
M e W?>ie

-  ^ Y ^ r t
- Z L l .a .Z M M L rL .

» - E v s - -

v s k e s  T Q i w i t v n v n ^

für Nerven- rmä cdroQiscd LrrmLe jecler Â -t, 
tür rrelconvalesrevten unä LrdoluvErde- 
äürMLe. 2Lnrmer mit kevsioQ von Hl. LLV LQ.

krospelcl tret.
Lesrtrer nvä weiter: D r. rrrril. k^Lllr.

Säm tliche

B ü r s t e n - W a r e n
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

M s t e n W i k M  f .  W W ,
Elisabelhstraße 11.

Dam/,/rvckFL^ew/ «Hkr/!saio ,̂
^er-rr-rr/' A§9. !?>oeL-ren r'm FVer'sn, Äase-rbiere/rs, se/roirsrr^sis ^e/rair^- 
2rrnL, .' Ä em ä, FeinUerck, S ^ / .  eio. (ra--^r-r6nrsÄse/r6.
^-b/ioien renä ^.-r^r'e/ern Los^eTrios.

-̂ rr/r«̂ -̂ eskerre-r.' LsrttsrsskeLŝ . -SkT'odtt̂ eksŜ. k̂S.

S S sE s  LßSS 2 V , LsßÄ»'8ALS§AL8DI''LS,
O is  iä e o ls  R n ssn b ls io lis  ^ n d a n s s  m it

^ O d t i n i D -  L e i k S
relulxt, dlelokt und desioürilert, 

llllsutbsdrlioli kür Llsnotruations-, Linder- n. Lremäsn-^Ssobs,
? k u n Ä  3 0  ? L Z .

2 n  kLds» iis t: ^ . i» L s r - v i? « s « r ! v ,  ÜÜZLdstlistrÄSSS 12 n n ä  
V .  Hrs,r'Wl8LL«HvLesr, O ro^oii.

k e m t W  o p ü L e i M

I n s t i t u t  I l l o r n s .
soll We sd W M  M  Will lnstitüt M  mkr

8vZItzr8trL88tz 29, aNstLSUsodvr Aartt 4,
u ed sL  ävr ^ .ä lsr -^ v o tL sk s.

(A slelrsoitls empkedlo m ein rvleL LssorUortss I^asor ürr

Z
Z-

S  wr^SLucüSLii!»

LlL§s>WA!"
Lnviktzr, krilltzn, Idermolllkter, kLN^Mv, LraedbLnätzi'. 

LkM jNüsll WÜ Suw w iV Lrvll
E "  VVD LvD dU IL K stvir 8»Ls « »  L oir vSsLsrL tzULLLttLtvn.
_____ L o  elmelititNAs voll

k > s m  8 s t « U v r .

v i e k l F - " "
8inä m it Ä6D n ou oston  V6rl>6886VlM^6Q V6r86ll6N, 
M r ^ am iliSN bedratieli, 2MM L tlekon  u n ä  Ltopkon, 
v^lo a u ek  kür Ko^vordlielio A v se k o  lo. vorLÜA- 

11ell8t6r Wtzl86 §661SI16t.
l?D n E I,eD  ^ V S sr la l - lLLSSU7,
M it u n ä  dil^^' Lo^Lo LrLsrrrvils Lür a lle  S y stem e.
Zr^rrLratU iirtzn an  ^LIima8e1im6ii m iä ^a lir- 
rL äern v^ eiäen  saeksem L Ü , M it rm ä d illi^  aii8- 

^ekülu-t.

A .  K E N N S ,  V L o r u , L L o k s r a tr . 3 9 .

Badewanne Rauschen

mit S p IrL tD tsrL G lL rL D K
ist die beste.

Ich bedauere nur, mir nicht schon 
längst eine solche bequeme praktische 
Badeeinrichtuug gekauft zu haben. 

Bladiau, 1 6 .1 1 . 09. kn§1 Ktifrdseri. 
Für alle Körperstärken u. Größen.

68br. fran2,
M 5

rrUt k^rds
ErloLde üor bester

^eltLULsteUuoxea
k»srl„900u.5t.l.oul,1904r, 

Sotüeue MeäMeu. 
N i e d e r l a g e  in Thorn bei 

lk n K o  Ö L»»«», Seglerstraste 22.

«A» r r s u s n
die bei Störungen schon alles andere' er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 Mir. Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner, Äöln 423, Blumenthalftr. 99

p l i r s e n a r b e i l e n ,
W a n d -  und B o d e n b e l ä g e  führen billigst aus und halten Fliesen sowie

a ltd e u tsc h e  O rten
ständig auf Lager. Auf Wunsch setzen altdeutsche Ofen ohne SLaubverursachung 

transportabel in ca. 4 Stunden in Wohnräumen auf

A«SU. ^ R it .  Ws»r 8vL»i»i«8L-
-  T ö p f e r m e i s t e r ,
Fernsprecher 68L Barrkstrake 2. Araberstratze 3.

2 , ,  6 , unrß 
7 .  v k io d s i»

Pose», 0 .  I ., Kohleisstratze 22.
llsimsim'slhe koiiz. VorbereitWgS-AilsM .
für die Eins.-Freiw.» Prim aner- und Abiturkentenprüfungen, sowie zum E in - ' ^  
tritt in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. Bisher günstige Erfolge. ^  
Unterricht nur von Oberlehrern. Streng beaufs. Pensionat. Anstatt in einer 
Villa. Prospekt gratis.

rieiniiiz
ItMeurteiuor

^ . « r r s i i s
6or eo«vfds-Aur»ie!ktng 1910 

816S «VvLiLi»« im W vrie von LLL.

Z2 S 0 0 0
1 4 0 0 0 0
2 0 0 0 0

L . S Z S S H U .
1V « . (Porto llne U,iv 30 ?t. axtr») 

Survk äas OensrLl-vsdit

A . 8 . R i - S s s r
»LLI4^ HV. 8 . ssi-ioärlokrlr. 193,
sowls LÜ6 äureb klLkats ^LQLt- 

Uokv Ver^LuksstelleL.
M  Lelssr.-^är.: ,,0o1ägNLUv".

Die von der Höcherlbririr-Aktiengesellschast Cnlm seit 5 Jahren als Bier- 
FUiale genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr. 4, wie:

Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis- u. Bierlagerkeller u. Pferde- 
ftallnngen,

sind vom 1. Oktober d. Is . ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu v e r ­
irr i e L e n.

C. Dsmkrowski ^  Kirchdruckerrij 
Uatharinenstraße

S-«
Uekert 
aus 

feinen

mckwcben Xaikees mit KaffeeZewürr 
Z pkü. NausksItkLttee «llc. S.8S krank« 
Aptt.oesunaii.-lc-lkkes „ S.I0 krank« 
9?1ü. kamiUenkakkee „ 4.65 franko
L.N.1V slUov,ttoki.,N am dur§ isg

Zu verkaufen:
1 guterh. Repositorium, 1 Ladentisch» 
1 Bierapparat, 1 säst neuer Gaskocher 
und 1 Sitzbadewarme mit Heizvor- 
richtung. Zu erfragen

Klotzmannstr. 64, pt., r.



Selten günstige Kaufgelegenheit für Ausstattungen, Restaurants rc.
Elsasser Hemdentuch . . Meter 48, 42, 35 Ps.
Elsasser Madapolame . „ 72, 60, 54 „
Elsasser Louisianatuch . „ 64, 45, 36 „
Croiss- und Piqusbarchent „ 75, 65, 45 „

Elsasser Linon 130 em breit, leinenartige Qualität,
Meter 1.10, 95, 75 Pf.

Bettsatin, gestreift, 130 em breit, Meter 98 Ps.
Bettsatin, gestreift, 84 om breit, Meter 65 Pf.
Damast für Bettbezüge 130 ein breit, moderne Muster,

Meter 1.50, 1.10 Mk.

Damast für Bettbezüge 84 om breit, elegante Qualität,
. Meter 1.00, 65 Pf.

Bettlaken, Halbleinen, pa. westfälische Ware, 130, 
140 und 150 om breit, Meter 1.35, 1.05, 85 Pf.

Halbleinen 84 om breit, Meter 45 und 42 Pf.

Handtücher.
Drellhandtücher, weiß, kräftige Qualität,

Vs Dutzend 2.25, 1.55 Mk.
Drellhandtücher, weist, extra schwer,

V2 Dutzend 3.50, 2.90 Mk.
Gerstenkorn-Handtücher, weist, mit roter Kante,

V2 Dutzend 2.10, 1.55 Mk.
Gerstenkorn-Handtücher, weist, mit Blumen-Muster,

V2 Dutzend 4.50, 3.50 Mk.
Jacquardhandtücher, Halbleinen, ges. und geb.,

V2 Dutzend 2.90, 2.65 Mk.
Zacquardhandtücher, extra schwere Qualität,

V2 Dutzend 4.25. 3.35 Mk.

Wallte, sklilfW^WcheM
Wäschebatist 84 om breit, Meter 90, 68, 48 Ps- 
Elsasser Linon 84 om br., Meter 78, 72, 55 Pl-

McheZmLsche.
Drellhandtücher, grau, mit roter Borde, ^

V- Dutzend 2.65, 1.Z5 M -

Drellhandtücher, grau, rot gestreift, halb!., Drell,
V2 Dutzend 3.45, 2.95 Mk-

Rolltücher Stück 1.25, 1.05 und 80 Pf.
Im itie rte  Leder-Staubtücher V2 Dutzend 1.10, 55 Pl-
Wischtücher, weiß-rot kar., V2 Dutzend 1.10, 95 Pf-
Wischtücher, weiß-rot kar., Halbleinen, ^

V2 Dutzend 1.95, 1.65 M -
Wischtücher, reinleinen, V2 Dutzend 2.85, 2.25 Mk.

Grosse Well Tischtücher uni> Serviette»
bedeutend unterm Preis.

Ein Posten Drell-Tischtücher für 6 Personen, Stück 95 Pf., 1.35, 1.50 Mk.
Ein Posten halbleinene Jacquard-Tischtücher für 6 Personen, Stück 1.75, 2.10 Mk. 
Ein Posten D rell- und Jacquard-Servietten, V2 Dutzend 2.25, 3.25 Mk.

Jacquard-Tischtücher, gesäumt:
Größe 120X128 120X150 130X160 130X228 130X340
Preis

Größe 130X135

Servietten 6 0 > M ^  
3.00 Mk-2.10 D  2.40 U  ' 3.25 4.25 6.75 V- Dtzd.

Vollweitze Damast-Tischtücher, gesäumt: ^
130X160 132X200 132><220 160X320 Servietten

Preis 8.56 4.50 5.50 6.50 10.75 Vo Dtzd.
Große Posten Kaffee-Gedecke mit 6 und 12 Servietten, Kaffeedecken, Abenddecken 

zu hervorragend billigen Preisen.

I  Bett In letts in allen Breiten, nur langjährige, bewährte Qualitäten, volle Garantie für federdicht und farbecht, jetzt zu besonders
billigen Preisen. ______

8 Mosten sehr preiswerte Taschentücher.
Posten 1.

weiß Batist mit 
Hohlsaum, 

r/ 2  Dutzend 85 Pf.

Posten 2. Posten 3. Posten 4. Posten 5. Posten 6. Posten 7.
Seidenbatist 

mit farbiger Kante,
weiß Linontücher, 

gesäumt, 
gute Qualität,

reinleinene Herren­
oder

Damen-Taschentücher,

weiße Batisttücher mit 
gestickter Loch-Languette 

und gestickten Ecken,

Kerrentücher,
farbig,

Herrentücher 
mit farbiger Kante und 

Saum,
Stück 15 und 18 Pf. V4  Dutzend 85 Pf. Vr Dutzend 1.85 Mk. Stück 75 Pf. Stück 22 Ps. Stück 38 Ps.

Posten 8.
Kinder-Taschentücher, 

farbig bedruckt, 

durchweg Stück 10 P!'

Ein großer Posten Linon, Hemdentuche, Renforcs, Koupon 10 Mtr. 3.50, 3.75, 4.50, 5.00.

,1. <«».. Iß. 8. IiU H i o i n .

Verkaufs- und 
Inkasso - Agent
gegen festes Gehalt und Provision von 
sofort gesucht. Kleine Bar-Kaution er­
forderlich. Persönliche Meldungen an
8ingee eo.kälimasclunon üet.6es.

_______ BreiLestrahe 32.____________

Maurerpolier,
äußerst tüchtig und energisch, vom 1. Ok­
tober d. I s .  für größer. Neubau gesucht.

Lvsenun L Geliert.

Herren,
die in ihrem Bekanntenkreise Gelegenheit 
für lohnende Versichernnas-Abschlüsse 
haben, werden um gest. Angabe ihrer 
Adresse unter A . 1L. 100 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" gebeten._______

3 tüchtige

und 10V Arbeiter
sofort gesucht. Meldungen

Bahnhof Thorn-Nord.

stellt sofort ein 
 ̂ ^  Tischlermeister.

Einen tüchtigen, unverheirateten

Gärtner
fucht zum 1. Oktober

Dom. Neugrabia,
Kreis Tborn.______

Eine junge Dame
mit sehr guter Schulbildung für die 
Nachmittage gesucht. Meldungen

____________Culmerstrake 12. 2.
Mangel. Kinderfräulein, mit 
Schneiderei bevorzugt, zu 

einem 8 jährigen Knaben. Köchin und 
Stubenmädchen erhalten gute Stellung 
bel hohem Lohn. I L a t k r L i

Stellen - Vermittlerin, 
Thorn, Gerechtestraße 7.

Ein Mädchen für alles
wird zum 15. Oktober eventl. von sofort 
gesucht, auch durch Vermittelung

Bachestratze 9, 2 Tr.

MeilTmllknii mesPrMM.

M elnwpw l
dauernd in Thorn, Frredrichstraße 7,

nächste Nähe des ötadtbahnhofes.
400 Sitzplätze.

M e l m g  S e M r a M e r  M e r - M M :
Gpern, Dramen, Schauspiele, singende, sprechende 

und lebende Bilder.
Täglich Ansang 4 Uhr. Täglich Anfang 4 Uhr.

E n t r e e :  Reservierter Platz 50 P f., 1. Platz 30 P f., 2. Platz
0,20 P f., Kinder 10 P f.

ItM- 
W m IM il! .

Aftttlgilllg völi Misölinkil..  Wkten für Militär». Vkgiiitk. 
A r  ailtrkllilllt ersikikssigt Arkit Vtz Fabrikate!

V .  I T I i n g ,
U M A  I. L  K fW M  U

^  a l ler
Lelrretär, Vermalter 

erlialteri naoli 2 dis
3monat1. §rür»ä1. ^vsbllcluQA. 

Lisder oa. 1500 Leamts verl. krosp. xr. 
Dir. ^ 1 0 4 - T . ü i ä .

5 8 Lehrlinge
werden verlangt.

« e v r .  8 v I » iH e r - ,  Malermeister, 
Ä l. Marktstr. 9.

HerbM GgtelÄerzerscher SiemMhe»
in  Westprenßen.

10. Verbandstag in Thorn,
Sonntag den 18. September:

U hr: Preiswettschreiben im Spiegelsaale des Artushofes. (N ur für Gabels- 
bergersche Stenographen).

12Vz U h r: öffentliche Festversammlung im weißen Saale des ArLushofes. Bericht 
über den 9. Stenographentag in Stuttgart. Festrede: W ie gelangen 
w ir zu einer deutschen Emheitsstenographie? (Professor D r. M e d e m -  
Danzig).

Der Ztenographenverein Gabelsberger Zu Thorn.
Professor MLVsvliridvLK.____ ______________

Iluzsstllung grmclmitr
am Goplosee,

vom 16. bis 25. September 1M0.

s s '

5ei1vislenl3llk'en s p s p s s m
b e w s  d k"k. > m L s d r s u e d

lln e p re ie k ^  W ü g Z p A lZ

k n u -
» l .

^  Malerlehrlinge Ä
stellt ein

A l » x  L n o I v L ,  M a l e r m e i s t e r ,  
Schuhmacherstr. 14.

F ü r unser Eisenwarengeschäft suchen 
w ir per sofort oder später einen

Lchrüng.
welcher vom Besuch der Fortbildungs­
schule befreit ist.

Junge Mädchen,
die das Kochen erlernen wollen, können 
sich melden

Geübte Zuarbeiterein,
Lehrmädchen, können sich melden.

V r id v lc ,  Talstr. 23, 2, 
Atelier für feine Damenschneiderei.

1 jung. Auswartemädchen für die V or- 
mittagsstd wird gesucht Bächerstr. 6, 2.

ÄusV ärterm  ̂JÄobstr. 13.3.
Mnswartefrau oder -Mädchen ge- 

sucht_______ Brückenstraße 13, 2.

Wohnungen
für 114, 168, 231, 237 M ark  vom 1 .1 0 . 
1910 zu vermieten

Mocker, Goßlerstraße 51».

Möblierter s'Z.kÄ
nach vorn, m it separatel^gi 
mit auch ohne Pensen ^

»17'SL-^sMr
H .» ... r-SM ö b l. Zim.. °u i^  Z°g-§^  

25. 9. oder 1. 1«.
Nähe Bahnhof Mocker^Lj.--M ^

Akgliilt mbl. LsßrE.
zu vermieten S t r o b lU ^ -< < ^ ^

Wödtirrtks

z«> «!>l

Mell-°nstr-I4 H
alkonwohnung, 4— 5 zu o

z«ki>Bl«klH«pKL!E
-- - E -

.....
verm. Näheres

3 Zim .

yerrschastl.
1. Etage, von 6 - -  Z ^ g e l a k ^  
großem Balkon, re ch Arsche  ̂
für drei Pferde ^ten- 
1. Oktober zu v e r ^ ^ ^ Z ^



Natur,eben.
ther  Schul t e  vom Brühl .

^  ^  (Nachdruck v-rbot-n.;

. Wir Laban Hausmenagerie.
?.^n, aber einen"n^^?-r" keinen mor
"t'-rlieb«. Wie 7 ( 7  " "  find nämli
Kommen find w7k - 7 r - 7  ^schichte hineil 
^  erblicht Nernn/^ ^  ^^ber nicht recht, der 

Mütterlichen eigentlich nicht vo
^eren groß-  ̂ väterlichen Vorfahr«?' - Ä » L "  s---^ s«°
Mischer MitqeiLöns uutem Knall das Leb« 
Dichtem trachten ^ M en" Dasein j

^  an der Tiern>->r7 machen wir auf d 
^lver und Blei ie n jene m
^^-nschlinae n» auch mit Garn od>
N^^sein trzstet uns ^ e n .  Dir

"Zecherei" mi! ' " "  ^  uns mit unser.
n"?°l wieder "heimischen Naturleben

^-M LkrrLL.^
oder No» n n ^  im Laufe der Ze

5  ̂ verlohnt kick. ^eht ins Aschgrau
Haupts, . ch ahrhaftig, wenigstens einix 
l»s>en. ^  """gen einmal Revue passieren z

wird° a? e ? ^ °  ^ehpinscherhündin. Sie heis
i1° ^a-kulinun, M i"  bezeichnet un
?  «ihn« da 7  ^^°udelt, denn als solches hal 
°nd-n. M a i r ' ^ ^ n  war, für 25 Mark e: 

^  wir uixr x- ersehen war sehr ärgerlich un 
d-.ch --M das. - -

^>erer Hz,, 7 ' ^  -? " e s  männlichen Hundes i 
Folge verhindern wollten, auch ft

? i verurteil? ^Eeßen, wurde Fifi zum Zöl 
?̂hren r,?/ ber ich fürchte, jetzt — nach siebe 

Leidenr^°?1 ^  °llzu kühner Liebhaber, de 
^ l p ' i n g ^ E - -  ^ °L e  unsere- Earter
^echt- denn Strich durch die Rechnun

d u r s . ^  bellt seit einiger Zeit nick 
! ^ ° l  so r ^ A " b  wie sonst und steht mi. 

Ichon a ^ E e w u t z t  an. Ich habe meine
i?il Du n! 7 '  unll durchaus keine Hund,

^  sehen! freihalten, N

MLML^  Sund tut. Zu Nachtschlaf 
Hj?°ub aus in ein benachba:
d»r hauendem ^  unzählige F
^ S a u - M r ?  urauzt sie dan,
>4 ^  s c h l i e f ^  '  "°ine Frau -  ich 
lK°ä Zurrend ? / " d  als hörte ich nicht.

h - r e L t  hinabgeht
h°r?"lich e in ?  7 > ^um  Dank legt ...L k« --- s»d-.
^ ^ n ? ir  «st " 2 .  " ^ r  gesehen. AI

^  „

S ie  leg
wir uns doppelt so

^lodnl "och warm"" ^ 7 ' ^"für ern 
Nir^che F reu d en 7 r7 7  ^nießen obe 
^  7  ^ Nicht u m Ä 1 " 7  b°' Hennen.

" ich u 7»  ^ ^ i e r e .  ich zahle 
Îsen ch°ft m i t .?  i>er mit ihnen l 

'5°„d?°" ihnen e f is7 k ? ^ sse . würde

> S n g ' 7 m 7 ^ ^ ^  °ute

?  Hons^ gelaufen ,7 ' .? ° "  der Hü 
I "u, Un! Und sagt»' .Rüttelte vor Ver

^  Ä -"  D7L « ° » " «^ hoffe'. S>nes Tavp-s bi^ste rn ein
' ^ L  „"»«» p- °»»»««»,,q » s t ,

(vierter Blatt.)
dadurch gemacht haben, denn weiße Mäuse findet 
man doch sonst nicht alle Tage.

Wir hatten eine Dohle, zu Ehren eines Freun­
des Jupp genannt. Sie spazierte frei umher, trug 
meiner Frau die Kleiderschleppe wie ein Page, 
stahl wie ein Rabe und verewigte sich, wo sie ging 
und stand, denn sie hatte eine beneidenswerte Ver­
dauung. Wir hatten sie auch sehr lieb und weinten 
alle schmerzlich, als sie eines Tages an einem Herz­
schlag sanft verschied und plötzlich mit einem lauten 
Plumps tot von der Stange fiel. Ein Stein mit 
der Aufschrift „Jupp" in unserem Garten hält ihr 
Gedächtnis bei uns wach.

Wir hatten eine Ringelnatter. Ein verständnis­
inniger Freund brachte sie uns, um uns über den 
Tod des erwähnten Jupps zu trösten. Wir setzten 
sie im Garten aus, und sie entwich alsbald zischend 
und züngelnd in das Steingeröll um unseren Teich. 
Wir haben sie nie wiedergesehen, aber wir sind 
glücklich in dem moralischen Bewußtsein, daß die 
Schlange wahrscheinlich noch irgendwo in unseren 
Gebüschen haust, und daß wir vielleicht einmal 
darauf treten, wenn wir die Kneippkur auf unserem 
taufrischen Rasen gebrauchen.

Wir hatten ein Pärchen italienischer Rotbauch­
eidechsen. Oben waren sie smaragd-grün, unten 
ziegelrot, und ihr zierlicher Organismus endete in 
unendlich langausgezogenen, nadelspitzen Schwän­
zen. Wir nährten diese Tiere mit Fliegen und 
Mehlwürmern und freuten uns an der Fixigkeit, 
mit der sie ihre Beute verzehrten. Auch unsere 
Katze hatte ihre Freude daran und beobachtete sie, 
andächtig vor dem Terrarium sitzend, stundenlang, 
bis sie eines Tages den Deckel lüftete und die 
Lacerten mit Stumpf unh Stiel auffraß. Das war 
nicht schön von ihr, aber wir verziehen ihr, weil 
uns diese Rotbäuche ganze Kapitalien an Mehl­
würmern kosteten.

Wir haben ein halbes Dutzend Teichmolche. 
Als wir sie kriegten, waren es Eier, an den Wasser­
pflanzen klebend, die wir zur Vepflanzung unserer 
Aquarien geholt hatten. Diese Eier wurden 
Larven mit Kiemenbüscheln, und diese Larven wur­
den kleine Salamanderchen und dann immer 
größere. M it unendlich kleinen, jungen Würmchen, 
die meine Tochter mühsam und unter Anwendung 
eines langstieligen Lorgnons — denn sie ist leider 
kurzsichtig, weil sie als Kind trotz unserer Mahnung 
immer in der Abenddämmerung Jndianergeschichten 
las — aus dem Komposthaufen hervorsucht, werden 
sie gefüttert, indem ihnen die Würmchen an einem 
spitzen Stäbchen hingehalten werden. Anders tun 
sie's nicht, nicht ums Verrecken. Des großen llm- 
stands wegen, dessen sie sich täglich unterzieht, habe 
ich meiner Tochter vorgeschlagen, wir wollten doch 
die Tiere in unser Weiherchen setzen. Aber dann 
erhebt sie jedesmal ein großes Gezeter: sie hätte 
die Tierchen doch aus dem Ei kriechen sehen, und sie 
würde sich nie von ihnen trennen, und sie würde 
sie mit in die Ehe nehmen.

Wir haben ein dreijähriges Exemplar der Ord­
nung Lorao sapierw, ckew. §en., durch „Occaston" 
erhalten. „Es" ist sehr niedlich und sehr tempera­
mentvoll und auch schon sehr tierlieb, denn es zieht 
den Hund und die Katze mit Vorliebe wohlwollend 
am Schwanz oder an den Ohren, obgleich Leide 
Individuen für diese Zärtlichkeit noch wenig Ver­
ständnis haben. Es steht auch mit besonderem 
Interesse den Wasserspinnen, den „Schneidern", 
a u f  und den Fischen i m Wasser unseres Teichleins 
zu und freut sich sehr daran. Ich bin ganz gewiß, 
daß es nächstens einmal ins Wasser fallen wird. 
Meine Frau behauptet, sie kriege die Gichter schon 
Lei dem bloßen Gedanken. Aber das Wasser ist so 
seicht, daß „ihm" absolut nichts geschehen kann. 
Nur die armen Fische werden bei dem Plumps 
heftig erschrecken, und das sollte mir aufrichtig 
leid tun.

Wir haben eine Anzahl japanische Stab­
heuschrecken, Ein befreundeter Direktor eines 
zoologischen Gartens hat sie mir verehrt, und sie 
sind etwas sehr Rares. Diese Tiere hängen in 
einem großen Einmachglas an einigen Rosen- 
zweiglein und täuschen, die raffiniertesten Ver­
wandlungskünstler, in Form und Farbe jeder­
mann vor, daß sie selber kahle Rosenzweiglein seien. 
Sie sind sehr stumpfsinnig und kurios, tun nichts, 
als vorne Rosenblätter zu sich nehmen und das 
Gekaue am anderen Ende wieder von sich geben, 
hübsch in Abwechslung mit unzähligen Giern, die 
sie in gleicher Weise fallen lassen. Diese Tiere 
haben die Frauenfrage längst praktisch gelöst, denn 
obgleich meine Stabheuschrecken, sämtlich jungfräu­
lichen Geschlechts, niemals einen Heuschreckenmann 
erschauten, entstehen aus ihren Eiern neue Stab­
heuschreckenweibchen, die das gleiche tun, was ihre 
Mütter taten, sodass ich hoffen kann, über kurz 
oder lang der größte Stabheuschreckenherdenbesitzer 
dieser Welt zu sein. Dann werde ich diese parthe- 
nogenetischen Insekten als Terrarienobjekte in 
Mode bringen und hoffe dadurch mehr Geld zu ver­
dienen, als mit meiner Schriftstellerei.

Wir haben noch weit mehr Tiere als diese, 
so einen Turmfalken Hansel, der furchtbar schreien 
kann, eine Lachtaube mit krummen Füßen, die den 
ganzen Tag ruckelnd lacht, als wenn sie's bezahlt 
bekäme, einen originellen Eichelhäher Mumpitz, 
der sogar täuschend nachmacht, mit welchem Trom- 
petengeräusch sich mancher Mann die Nase putzt, 
haben Makropodenfische, die farbenfunkelnde Liebes­
spiele aufführen, besaßen einen Igel, der die vielen 
Flöhe hatte und die viele Milch soff, und noch 
manches andere Getier. Aber ich habe keine Zeit, 
weiter davon zu erzählen, denn ich mutz unsere 
Biester füttern. Einer von uns ist immer mit der 
Fütterung beschäftigt. Da wir das keinen uner­
fahrenen Dienstmädchenhänden anvertrauen können, 
muß stets eins von uns daheim bleiben, auch zur­
zeit der Sommerreisen, um die Ti^re zu versorgen. 
Neulich aber haben wir uns doch einmal über­
wunden und sind nach Hamburg gereist, um einen 
lieben Verwandten zu empfangen, der von einer 
Westindienfahrt heimkehrte. Wir wollten ihn über­
raschen. Und als wir alle drei im Grauen der 
Nacht am Kai standen, als das Schiff dann lang­
sam einfuhr und anlegte und wir uns bemerklich 
machten, da starrte der Weltenfahrer vom Bord 
herüber, und seinen Lippen entflohen als erster 
Gruß die freudigen, jedoch höchst erstaunten Worte: 
„Aber ihr seid ja alle drei da! Wer um Himmels­
willen füttert denn inzwischen zuhause eure 
Viecher?!"

Almosen.
Von Ma r c e l  Prsvost .

(Berechtigte Übersetzung aus dem Französischen.)
----------  (Nachdruck verboten.)

Ein Keines, flüchtiges Erlebnis, dem ich seine 
schüchterne Grazie, seine unschuldige Frische zu neh­
men wage, da ich mich anschicke, es in deutlichen 
Worten auf dem Papier festzuhalten. Trotzdem 
machte es auf uns alle einen seltsamen Eindruck, 
als es uns von der scharmanten Frau erzählt wurde, 
eines Abends, in dem Rahmen des komplizierten 
Luxus eines modernen Diners. Kam es daher, 
weil es so wohltuend abstach gegen das banale 
Geplauder über Kunst, Politik und Mode? Ich 
glaube vielmehr, es rührte uns deshalb, weil es — 
wie ja oft eine Geste, eine Bewegung genügt, um 
unter dem verhüllenden Gewände die Schönheit 
eines Frauenleiden ahnen zu lassen, — in wenigen 
Worten die weibliche Seele völlig entschleierte.

Man hatte von jenen mysteriösen Seelen- 
vorgängen gesprochen, heutzutage von der Wissen­
schaft gekannt und klassiert, die so wenige unter 
uns verschonen, die einen dazu treiben, die Blumen 
der Tapete, die Bücher der Bibliothek zu zählen, 
andere verleiten, auf der Straße sich selbst die selt­
samsten Wetten zu setzen; beispielsweise, ob man 
die nächste Easlaterne erreiche, ehe ein Fiaker vor­
beikommt, oder eine Turmuhr ihren letzten Schlag 
getan hat. Andere, die zuhause vor dem Schlafen­
gehen sich vornehmen, am nächsten Tage die Möbel 
des Zimmers anders zu plazieren, die Wäsche in 
den Schränken im Geiste ordnen und dergleichen 
mehr — kurz, all die Absonderlichkeiten, die an 
Monomanie, an Irrsinn streifen, ein Zeichen 
unseres nervösen Jahrhunderts. Alle beichteten 
wir so unsere Schwächen, unsere Lächerlichkeiten, 
beruhigt durch die Zugeständnisse der anderen, ent­
zückt sie manchmal noch exaltierter, noch sonder­
barer zu finden, als uns selbst.

Nur eine junge Frau hatte nichts gesagt; sie 
hatte uns schweigend zugehört, mit einer leichten 
Überraschung auf ihrem schönen, ruhigen Gesicht.

„Und Sie, Madame, Sie haben uns nichts zu 
gestehen? Nicht die kleinste nervöse Manie?"

Sie verneinte lächelnd, den Kopf schüttelnd, 
und diese Geste war so impulsiv, daß niemand an 
ihrer Wahrhaftigkeit zweifelte. Aber wahrschein­
lich empfand die junge Frau in ihrer Bescheiden- 
heit eine leise Beschämung, daß sie allein von der­
gleichen Miseren frei sein sollte; denn nach einer 
Pause setzte sie hinzu:

„Mein Gott — ich kann allerdings nicht be­
haupten, daß ich die Nummern der Fiaker zähle 
oder vor dem Einschlafen eine Inventur meiner
Garderobe vornehme, — aber trotzdem — -------
vor einigen Tagen habe ich etwas empfunden, das 
mir dem ähnlich zu sein scheint, von dem Sie eben 
alle sprachen, — eine Art von unwiderstehlichem 
innerem Antrieb, eine Macht, die uns zwingt, un­
gesäumt etwas zu tun, als gälte es unser Leben. — 
Es mögen fünf oder sechs Tage her sein; ich war 
mit Suzon ausgegangen, meiner Kleinen, die acht 
Jahre zählt. Ich führte sie in ihre Stunden, und 
da es sehr schön war, hatten wir beschlossen, zu Fuß 
von den Champs-Elysees bis in die Rue Lafitte 
zu gehen. Wir waren, fröhlich plaudernd, bis zum 
Nond-Point gekommen, als ein Bettler, noch jung 
und von sehr kränklichem Aussehen, von einer Bank 
auftaumelte und uns stumm die Hand hinstreckte. 
Ich hielt meinen Sonnenschirm in der Rechten, 
mit der Linken hatte ich die Röcke gerafft; ich ge­

stehe, daß ich nicht die Geduld hatte, anzuhalten 
und mein Portemonnaie hervorzusuchen, sondern 
hastig weiterging.

Suzon hatte plötzlich zu sprechen aufgehört und 
trippelte schweigend neben mir her; auch ich hatte, 
ohne zu misten warum, alle Lust verloren, etwas 
zu sagen. W ir gelangten dergestalt am Konkordien- 
platz an, ohne seit der Begegnung mit dem Bettler 
eine Silbe gewechselt zu haben. Aber allmählich 
fühlte ich, wie eine Unruhe, ein Angstgefühl mich 
faßte, eine Ahnung, als hätte ich etwas schlechtes 
begangen, das nicht mehr gutgemacht werden könne, 
und daß mir deshalb für die Zukunft eine unbe­
stimmte, vage Gefahr drohe. Ich habe sonst die 
Gewohnheit, mit mir im klaren zu sein, mir über 
alles Rechenschaft zu geben. Ich sprach mir des­
halb Mut zu. „Schließlich," dachte ich, „ich habe 
mich doch nicht gar zu sehr gegen das Gebot der 
Mildtätigkeit vergangen! Ich kann doch unmöglich 
die Pflicht haben, allen Bettlern etwas zu geben. 
Dafür werde ich gegen den nächsten armen Teufel, 
der mir jetzt aufstützt, umso großmütiger se in . . ."

Aber dieses RSsonnement konnte mich nicht be­
ruhigen; meine innere Unzufriedenheit mit mir 
wuchs, wurde zu einer wahren Herzensangst, so sehr, 
daß ich zehnmal im Begriffe war, umzukehren und 
den Bettler aufzusuchen.

Wenn ich es dennoch nicht tat, so geschah es, 
so lächerlich es Ihnen auch klingen mag, aus einer 
Art von falschem Schamgefühl vor Suzon.

Wir waren schon nahe unserem Ziele und bogen 
eben um die Ecke der Rue Lafitte, als mich Suzon 
schüchtern am Kleide zupfte:

„Mama —"
„Was denn, mein Liebling?"
Sie heftet» ihre großen blauen Augen auf mich 

und fragte sehr ernst:
„Mama, warum hast du dem Unglücklichen von 

vorhin, in den Champs-Elysees, nichts gegeben?"
Also auch sie hatt«, ebenso wie ich, seither an 

nichts anderes gedacht! Auch sie war unruhig 
und verstört, aber bester und aufrichtiger als ihre 
Mama, hielt sie mit ihrem Gefühl nicht zurück.

„Du hast recht, mein Kind!" sagte ich.
Wir waren schneller als sonst gegangen, unter 

dem Zwange unserer fixen Idee; es blieben uns 
noch mehr als zwanzig Minuten bis zum Beginn 
des Kurses. Ich winkte einen Fiaker herbei, und 
wir kehrten so schnell als möglich in die Champs- 
Elysees zurück. Und Sie können mir glauben, daß 
wir uns ängstlich bei den Händen hielten, und daß 
uns beiden das Herz klopfte. Wie, wenn der 
Bettler nicht mehr dort wäre? Wenn wir ihn 
vergebens suchten?

Beim Rond-Point angekommen, sprangen wir 
aus dem Wagen und spähten die Avenue entlang. 
Vom Bettler keine Spur!

Ich befragte eine alte Frau, die daselbst die 
Stühle vermietet. Sie erinnerte sich, den jungen 
Menschen gesehen zu haben; es sei, setzte sie hinzu, 
keiner der professionellen Bettler, die sich sonst all­
täglich auf diesem Platze einzufinden pflegen.

W ir hatten keine Zeit mehr und wollten eben, 
sehr niedergeschlagen, wieder in den Wagen skigen, 
als Suzon einen leichten Schrei ausstieß. Sie hatte 
den Bettler hinter einem Baume erblickt. Er saß 
dort auf der Erde» den Hut auf den Knien haltend.

Suzon schlich sich auf den Fußspitzen näher und 
hielt ihm schüchtern eine Neins Goldmünze hin. 
Er betrachtete uns wie träumend, dann brach er 
plötzlich in Tränen aus und wollt« Suzons Rock­
saum küssen.

W ir stiegen wieder in den Wagen, und während 
der Kutscher auf sein Pferd einhieb, umarmten wir 
uns beide lachend und weinend, als wären wir 
soeben einer großen Gefahr entgangen. . ."

Die junge Frau schwieg, ganz rosig vor Ver­
wirrung, solange von sich gesprochen zu haben. 
W ir hatten ihr fast andächtig zugehört, und es 
schien uns, als hätten wir während dieser Zeit in 
einer sehr reinen Luft geatmet oder von frisch 
perlendem Master getrunken, an der Quelle selbst.

Das erste Treiben.
Humoreske von Leo von Rawitsch.

---------- (Nachdruck verboten.)
Die Beweisaufnahm e w ar beendet. Assessor 

Quedenfeld flüsterte nach rechts und links 
einige fragende W orte. D a es die letzte V er­
handlung und hohe Z eit zum Mittagessen 
w ar, verzichteten die Schöffen gern auf eine 
eingehendere B eratung und nickten Z u­
stimmung. Der Astestor putzte seine, nach 
langer A rbeit oder sonstigen Aufregungen stark 
gerötete Nase, bedeckte das Haupt m it dem 
B are tt und verkündete im Namen des K önigs: 

„Der Angeklagte ist des einfachen W ild­
diebstahls schuldig und w ird zu 30 M ark Geld­
strafe verurte ilt, an deren S telle im U nver­
mögensfalle fünfzehn Tage H aft treten. Die 
Kosten des V erfahrens fallen dem Angeklagten 
zur Last."



Michael Kaließ trat aus der Anklagebank,
— kopfschüttelnd mit der Miene eines 
Menschen, den der Unverstand des Lebens aufs 
Haupt geschlagen hat. Tiefbewegt zog er mit 
Der Nase auf — mit einer Nase, die ständig 
jene Farbe hielt, welche bei Assessor Queden- 
feld nur zeitweilig auftrat.

Eben wollte der Verurteilte in einem 
Winkel des Korridors seinem Gemüte einen 
Trostschluck zuführen, als der Eerichtsdiener 
ihn anrief.

„Kommen Sie mal zurück, Kaließ! Der 
Herr Assessor will Sie sprechen."

„Aha, es ist ihm also doch leid, daß er'n 
Justizmord an mir begangen hat."

„Dieses weniger. Er will Sie privatim 
sprechen."

„Privatim bin ich nicht zuhause. Der Herr 
Assestor kann m ir -------"

Der Rest verlor sich in einem anhaltenden 
Kluckern. Nach dieser Stärkung aber folgte er 
doch der höheren Gewalt. Als er das Amts­
zimmer betrat, hatte der Assestor den Talar 
bereits abgelegt.

„Na, Kaließ — Sie können von Glück sagen, 
daß die Geschichte noch so abgelaufen ist. Als 
früherer Forstmann misten Sie j a ------- "

„Herr Astestor," unterbrach Michael Kaließ 
würdevoll, „was ich gewesen bin, ist ausge­
löscht aus der Weltgeschichte. Hier kommt blos 
inbetracht, was ich bin — ein ehrlicher Mensch, 
den Sie zu dreißig Em verknackt haben."

„Damit geben Sie sich nur zufrieden. Sie 
können aber ein paar Mark verdienen, Kaließ. 
Da ich mich neuerdings für die Jagd 
interessiere . . ."

Michael Kaließ räusperte sich so gewaltig, 
daß der Assestor den Frechling stirnrunzelnd 
musterte: „Was soll das!"

„Nichts. M ir ist blos was in den falschen 
Hals gekommen. Außerdem weiß ich zufällig 
Bescheid. Seit der Herr Assessor die Tochter 
von dem Schandtener Forstrat pussieren —"

„Sie sind ein unverschämter Patron!"
„Nichts für ungut."
Hellmut Quedenfeld schwankte, ob er sich 

mit dem Kerl weiter abgeben solle.
I n  der Ressource hatte der Assessor unter 

dem Einfluß zweier unvernünftig schöner 
Blauaugen und erheblichen Sekts eine schwache 
Stunde gehabt. Er hatte dem Forstrat 
Weigelt vorgekohlt, daß er ein leidenschaftlicher 
Jäger sei. Darauf war ihm eine Einladung 
zu einer der nächsten Treibjagden in Aussicht 
gestellt worden. Da er noch nie einen leben­
digen Rehbock gesehen, hieß es nun, die Zeit 
nützen. Tagelang schon hatte er sich den Kopf 
zerbrochen, an wen er sich ohne die Gefahr 
einer Indiskretion wenden könne. Heute im 
Termin war ihm die Erleuchtung gekommen
— und die hieß Michael Kaließ: ein ent­
lassener Forstaufseher aus dem Schlesischen, dem 
dort wohl der Boden zu heiß geworden war 
und der fürchterlich trank, im übrigen aber. 
nach den Akten, in St. Hubert seines Gleichen 
suchte. Und der Diskretion war der Assessor 
hier schon deshalb sicher, weil Michael Kaließ 
allem, was einen grünen Rock trug, in großem 
Bogen aus dem Wege ging.

Also verständigte der Assessor den listig Auf­
horchenden von seiner Absicht, sich in die Ge­
heimnisse des Waidwerks einführen zu lassen.

„Nur so theoretisch, Kaließ. Die jagdbaren 
Tiere, wann und wie sie geschossen werben, und
— vor allen Dingen — die richtigen weid­
männischen Ausdrücke! Das ist die Hauptsache."

„Wird mir ein Vergnügen sein", schmunzelte 
Kaließ, indem er den dicken, wie angeklebt 
wirkenden Schnauzbart strich. „Soll ich Sie 
besuchen?"

„Ich komme lieber zu Ihnen. Sie wohnen 
doch draußen, Bergheimer Chaussee?"

„Sehr wohl. Nr. 14, Herr Assessor."
„Also g u t ." ------------

II.
Michael Kaließ erwies sich bei ausgiebiger 

Anfeuchtung seines inneren Menschen als ein 
Lehrer, we ihn der Assessor gründlicher und 
verständnisvoller garnicht wünschen konnte. 
Zunächst hatte er die funkelnagelneue Jagd­
ausrüstung zur Stelle schaffen lassen.

„O, was ist das fein!" rief er einmal über 
das andere. Namentlich die graue Joppe mit 
den grünen Verschnürungen und das braun­
rote Spitzhütchen mit der hochragenden 
Fasanenfeder hatten seine volle Bwunderung.

„Sehr schön, Herr Assessor. Aber mehr für'n 
Maskenball. Wenn Sie als Papagei gehen 
wollen, brauchen Sie sich hinten auf der Büx 
blos noch 'n paar gelbe und blaue Federn an­
pappen lassen. Kriegt der Forstrat Sie so zu 
sehen, dann nützt Ihnen unser ganzer Kursus 
nichts. Er stellt Ihnen auf zwei Büchsenschuß­
längen keinen Nebenmann; denn er sieht gleich, 
daß Sie ein Sonntagscher sind — und die 
werden auf Treibjagd mehr gefürchtet wie 
Cholera und Beulenpest. Aber das werden wir 
bald ändern. Lassen sie mir den Staat hier. 
I n  längstens zwei Wochen ist er revierfähig. 
Und wenn Sie früher nach Schwandten sollten, 
dann gebe ich Ihnen mein gutes Zeug. Wir 
haben ja dieselbe Figur."

Don Tag zu Tag ward Hellmut Queden- 
felo vollkommener an Forstverstand und jagd- 
licher Weisheit. M it Anpürschen, Abfangen, 
Aufbäumen und hundert anderen Vokabeln "der 
Weidmanssprache warf er um sich herum, daß 
sein Stammtisch Mund und Augen aufriß.

1 Und die Geschichte machte ihm allmählich 
wirklich Spaß! Oft schon zog er vor Tau und 
Tag nach der am Wald sich hinziehenden Berg­
heimer Chaussee. Seltsamerweise traf er seinen 
Mentor um diese frühe Stunde nie an. So 
zog er denn allein in den Forst. Wenn dann 
die ersten roten Lichter in den Baumwipfeln 
spielten und die Vögel zu ihrem Morgenkonzert 
einsetzten, ward ihm das Herz weit — und er 
segnete die Liebe, die aus dem Aktenmenschen 
einen Naturfreund, ja einen Naturkenner ge­
macht hatte.

Endlich auch die Einladung nach Schwandten.
„Na, denn gratuliere ich", schmunzelte 

Michael Kaließ, indem er seinen Schnauzbart 
strich. „Das paßt alles sehr schön. Angelernt 
sind Sie, soweit das mit 'm Mundwerk zu 
machen ist. So kann ich also ruhig abreisen."

„Sie wollen fort?"
„Tja. Die Tochter einer verwitweten 

Kusine meines Stiefbruders macht Hochzeit. 
Und da ich sehr viel Familiensinn habe. möchte 
ich dabei nicht fehlen. Was ich übrigens noch 
sagen wollte, Herr Assessor — wie wird os 
blos mit 'm Schießen. Sie haben doch noch 
keinen Finger krumm gemacht auf 'n Stück 
Wild."

„Als Soldat habe ich gut geschossen."
„Auf Scheibe — jawoll! Aber das Jagd­

fieber, das Jagdfieber! Wie leicht kommt es 
da vor, daß man den Hosenboden eines Trei­
bers für ein Stück Wild anspricht. Sogar den 
Kalender und die Geographie vergißt man. 
Ich kenne da einen grundehrlichen Kerl. der 
wegen ein paar Ricken, die er im Jagdfieber 
versehentlich zur Schonzeit und auf fremdem 
Revier geschossen hat, aus seiner schönen 
Stellung entlassen wurde, dann in seinem 
Kummer das Saufen angefangen hat und vor 
einigen Wochen wieder mit 30 Mark, sage und 
schreibe dreißig Em — — na. Schwamm 
drüber!"

Michael Kaließ zog mit der Nase auf und 
erhob sich schwerfällig. „Ich werde Ihnen jetzt 
Ih r  Jagdzeug geben. Es ist nun alles in 
Ordnung," sagte er.

Die Sachen waren kaum wieder zu erkennen: 
Die Joppe schmutzig nachgedunkelt; von der 
Verschnürung am linken Ärmel fehlte ein 
Stück; es schien gewaltsam abgerissen. Und 
das spitze Hütchen mit der Feder fühlte sich 
noch feucht an.

„Zum Donnerwetter", muckte der Assessor 
auf, „was haben Sie denn gemacht!"

„Ein bischen an die Luft gehängt. Damit 
die Konfekschon rausgeht. Natürlich nur 
nachts — sonst hätten ja die Eichkatzen gelacht. 
Sie können jetzt aber sicher sein, daß man Sie 
nicht auslachen wird, Herr Assessor. Man wird 
Sie s e h r  ernst nehmen. Wenn Sie also im 
Glück schwimmen, dann denken Sie an Michael 
Kaließ. den Sie ungerechterweise zu 30 
Mark, sage und schreibe dreißig Em, verurteilt 
haben."

Trotz des Zorns über die allzu gründliche 
Herrichtung seiner Sachen legte der Assessor 
noch ein letztes Zehnmarkstück auf die offene 
Wunde des Untröstlichen. — —

III.
Am Vorabend des Jagdtages erhielt Hell­

mut Quedenfeld noch einen sehr freundlichen 
Brief, in dem der Forstrat mitteilte, daß er 
selbst an dem Treiben nicht werde teilnehmen 
können. Es wären in den letzten Wochen so 
unerhörte nächtliche Wilddiebereien vorge­
kommen, daß die einschlägigen Vernehmungen 
keinen Tag Aufschub duldeten. Er erwarte am 
Jagdtage mehrere Gendarmen und Forst­
beamte, die den Wilddieb an verschiedenen 
Stellen gesehen hätten und eins genauere Be­
schreibung liefern könnten. I n  einem Falle 
wäre er beim Aufbrechen eines Bocks beinahe 
gefaßt worden. Leider sei das Wild vielfach 
vergrämt und in die benachbarten Forsten hin­
übergewechselt. Er befürchte deshalb sehr. daß 
ein verwöhnter Jäger nicht zu seinem Rechte 
kommen werde. Sollte der Assessor sich aber 
doch zur Beteiligung entschließen, so möge er 
sich am Rendezvous-Platze an Herrn Ober­
förster Kammler wenden. Nach dem Treiben 
würden er, der Forstrat, und seine Familie sich 
sehr freuen, den Herrn Assessor bei sich zu Tisch 
zu sehen.

Hellmut Quedenfeld war überglücklich. Da 
der erste Zug, der ihn in zehn Minuten nach 
Station Schwandten bringen sollte, früh 
3 Uhr 6 Minuten abging, schlief er überhaupt 
nicht. Er studierte noch etliche Theorie über 
Treibjagden und war schon vor halb drei in 
voller Ausrüstung am Bahnhof, llm die Zeit 
hinzubringen, schwenkte er zu einem Svazier- 
gang in den benachbarten Residenz-Park ab.

Es mußte etwas wahres sein an dem, was 
Michael Kaließ vom Jagdfieber erzählt hatte. 
Der Assessor war noch nicht einmal an Ort und 
Stelle — und schon spürte er eine ganz selt­
same Aufregung. Seine Nase, die ihm in der 
Richtung schon manchen Kummer bereitet 
hatte, glühte fühlbar, und seine Hände waren 
derart unruhig, daß er den Drilling wieder­
holt an die Wange hob, um zu erproben, ob 
er überhaupt zu einem sicheren Anschlag 
kommen werde.

„Himmeldonnerwetter, was treiben Sie 
hier!?" wurde er plötzlich von einem Manne 
angerufen, der aus einem Seitenwege heraus­
trat.

Äellmut Quedenfeld erklärte harmlos und

höflich die Situation. Aber er schien nicht viel 
Glauben zu finden, denn der Parkwächter 
musterte ihn im Zwielicht mit großem Arg­
wohn und folgte ihm auf dem Fuße nach dem 
Bahnhof. Hier tuschelte er eifrig mit zwei 
Forstbeamten, die eben auf einem ländlichen 
Fuhrwerk angefahren waren. Einer von ihnen 
hatte einen Hund angeleint. Als dieser von 
dem vorübergehenden Assessor Witterung be­
kam, geberdete er sich wie wahnsinnig. Wut- 
kläffend suchte er den Riemen zu sprengen, lind 
auf dem hellen Bahnsteig taten die Leiden 
Forstleute plötzlich auch sehr aufgeregt. Wäh­
rend der eine mit dem heiseren Rufe: „Ich 
telephoniere!" in das Telegraphenbureau des 
Stationsgebäudes rannte, heftete der andere 
mit dem rasenden Köter dem Assessor sich an 
die Fersen. Als der Zug endlich einlief, 
stiegen beide trotz ihrer Fahrkarten dritter 
Klasse mit in die Zweite. Hier postierte sich 
jeder an eine Tür — und wenn Blicke Dolche 
sein könnten, wäre der Assessor aus tausend 
Wunden blutend zusammengebrochen.

Ob all dieser befremdlichen Erscheinungen 
war Hellmut Quedenfeld höchlichst verwundert. 
Sein Befremden wandelte sich aber in maßlose 
Bestürzung, als er auf Bahnhof Schwandten 
von einem Gendarmen in Empfang genommen 
wurde.

„Also haben wir ihn endlich! Und — hol 
mich dieser und jener — er ist es wirklich! Die 
Husarenjacke, der spitze Hut mit der Feder und 
die rote Nase. Wartet mal — fehlt nicht die 
grüne Strippe hier irgendwo? Nichtig, am 
Ämel! Stimmt alles ganz genau. Den großen 
Schnurrbart trägt er natürlich nur auf den 
Schleichfahrten im Wald. Wir werden ihn 
schon finden, den Schnauzbart. Also nun mal 
dalli, mein Jungchen! Das zweite mal kommst 
du mir nicht aus. Vorläufig bis acht ins Ka- 
schott — und dann aufs Forstamt, wo man 
dir die Karbonade wohl scheuern wird."

Alle Einwendungen und Legitimations­
nachweise halfen nichts. Der Gendarm und die 
Forstleute lachten ihn aus. Sie waren wie 
von einem Siegestaumel befallen.

Erst vor dem vergnügt schmunzelnden Forst­
rat klärte sich der Mißgriff und — nach einer 
offenen Beichte Quedenfelds — auch die Ur­
sache desselben auf.

Der Assessor war längst mit Asta Weigelt 
verheiratet, ja er hatte ein Töchterchen, das 
auch Asta hieß und ebenso schöne blaue Augen 
hatte wie die Mutter. Immer wieder aber 
ließ er einen gewissen Steckbrief erneuern.

Michael Kaließ hatte jedoch zu viel 
Familiensinn. Er konnte sich von dem Ehe­
glück der Tochter einer verwitweten Kusine 
seines Stiefbruders nicht trennen und blieb 
verschwunden.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
E h r l i c h  ü b e r  d a s  M i t t e l  „606". Ein 

Korrespondent des „Paris-Journal" ist von Pro­
fessor Ehrlich in Frankfurt empfangen worden. 
Der Gelehrte hat oem französischen Journalisten 
einen kleinen Vortrag über „606' gehalten, in dem 
er verschiedene Irrtümer und Vorwürfe, die beson­
ders in französischen Zeitungen verbreitet wurden, 
mit Energie widerlegte. Besonders kräftig wehrte 
sich Ehrlich gegen den Vorwurf der Reklamesucht. 
Er sagte nach dem „Verl. Tagebl": „Man hat 
mich als einen Freund der Reklame geschildert, 
als einen Mann, der die Pauke für sein Mittel 
„606" schlage. Solche Andeutungen sind Lügen. 
Ich wollte nichts weiter, als der Presse meinen 
einfachen Gedankengang klarmachen, ohne jede Aus­
schmückung. Aber jeder hat meine Worte nach 
Gefallen ausgelegt. Nie habe ich gedacht oder ge­
sagt, was als Worte und Gedanken Ehrlichs ge­
meldet worden ist." Ehrlich fügte hinzu, er habe 
gar keine Zeit, Reklame zu machen. Hunderte von 
Briefen hätte er täglich zu erledigen, Kranke mel­
deten sich aus allen Teilen der Welt und erbäten 
Rat und Hilfe. Er könne nicht alle heilen, denn 
er hätte kein Wundermittel gefunden. Wenn 
einige Patienten nach der Behandlung mit „606" 
gestorben wären, so läge das an dem vorgeschritte­
nen Stadium der Erkrankung, in dem die Behand­
lung begonnen hätte. Leichen könne „606" nicht er­
wecken. Vielen bereits Aufgegebenen habe das 
M ittel Heilung gebracht. Professor Ehrlich zeigte 
dem französischen Besucher die Bilder einiger be­
sonders schwerer Fälle vor und nach der Behand­
lung. Mit einem Blaustift zeichnete der Gelehrte 
ein Schema auf, um zu zeigen, in welchem Stadium 
die Behandlung zu beginnen hätte. „Wiederholen 
Sie es vor Ihren Lesern", sagte er, „das Präparat 
muß rechtzeitig angewendet werden, wenn es 
wirkungsvoll sein soll. Geistesgestörte, Epileptiker 
haben von „606" nichts zu erwarten. Die Anwen­
dung meines M ittels in solchen Fällen verbiete ich. 
Es ist ebenso gefährlich, das Mittel bei Diabetikern 
und Herzkranken anzuwenden, das muß alle Welt 
wissen!" Professor Ehrlich ersuchte endlich den 
Journalisten, seine Worte ohne Vommentar wieder­
zugeben, so, wie sie gesprochen worden sind. Der 
Mitarbeiter des „Paris-Journal" versichert, daß er 
diesen Wunsch gewissenhaft erfüllt habe.

Der S c h r i f t s t e l l e r  K a r l  P r ö l l ,  der sich 
um die Sache des Deutschtums in Österreich große 
Verdienste erworben hat, ist am Donnerstag Abend 
g e s t o r b e n .  Pröll hat ein Alter von 70 Jahren 
erreicht. Um ihn werden vor allem die deutschen 
Kinder in der Diaspora trauern, denn ihnen hat 
er jedes Jahr seit einem Vierteljahrhundert als 
ein unermüdlicher Vorkämpfer für das bedrohte 
Deutschtum an den Sprachgrenzen den Weihnachts­
baum geschmückt. Am 27. Mai 1840 wurde er als 
Sohn eines österreichischen Majors geboren, und 
studierte Technik. 1867 ging er aber zur Journa­
listik über und war bis 1873 an österreichischen 
Blättern für die deutschnationale Sache tät?g. Er 
wanderte dann nach Deutschland aus und lebte 
seit 1883 in B e r l i n .

Der Altertumsforscher Hormuzd R a s s a m  ist 
am Freitag in V r i g h t o n  g e s t o r b e n .

M a n i i i M t i g k S .
( Di e  d r e i  j ü n g s t e n  helin,

P r i n z e n . )  P r i n z  Au g u s t  >"
der anfänglich sein Referenda ex 
diesem Herbst ablegen wollte, w 
erst im Laufe des nächsten -M r ""
Der Prinz wird ein weiteres <2 Pco« 
der Berliner Universität studieren, A>s« 
fessor Stampe als Hauptleiter Den 
bildungsganges tätig ist. Außer G ^  
die Professoren Martin, W°-ss' ^est bei 
Smend-Greifswald eine ne Pro«
dem Prinzen aus. Der letztgenannt 
fessor ist berufen, über Küchem stv . ,^ant 
tragen. P r i n z  O s k a r ,  der O ^  MN
beim 1. Garderegiment zu Fuß j den
1. Oktober ab zur Dienstleistung ^M-den- 
Pasevalker Kürassieren kommandl 
Der jüngste Sohn des Kaiserpaare - ^^gen 
J o a c h i m ,  wird in den nächst Liegen 
seine Abiturientenprüfung in Plo ,̂1- 
und demnächst seine Offiziersprustn g ^hc 
Voraussichtlich wird er daraus . DN"
Dienst beim 1. Garderegiemt tun 
zum Universitätsstudium übergehen-

( M i t  e i n e m  W e r t b r i e f  D 
12 500 Mk.  d u r c h g e b r a n n O  > der 
junger Mann namens Willy Mystik.». Iec

dur c hge br a  n n t)
ramens Willy lVeh k

Firma Steffens, Nässe u. Co. in Ess PZege 
Dieb hatte den Brief einem auf d M« 
zur Post befindlichen Boten unter Kostn 
wand abgefordert, daß der Chef § 
sprechen wolle.

Neue Lebenskraft im gesch>°^" 
Körper.

reinigen, sowenig, wie das über

L L - «  K"
enthält, zu Boden sinken und das 2oa,i 
klar wird. Ainstst̂

Eine ähnliche Wirkung haben 
stoffe auf das durch Krankheitsgist pesti^- 
Blut. Das Blut muß nämlich eine ganä e,s ^  
chemische Zusammensetzung haben, we 
stände sein soll, die für den Aufbau 
und für'seine Arbeit nötigen Nährstoffe 
Organismus zu verteilen, denfür ihreum 
in Wärme und Kraft nötigen Sauerstoii 
schaffen und die sich bei dieser U m E . ^  
gebenden Abfallprodukte wieder zu beser  ̂

Hat es diese Zusammensetzung nE > ^
die sogenannten Stoffwechselkrankheiten E  v r,

Fehlen dem Blut z. V. die orgamschen 
bindungen, so kann es keinen Sauerstoff 
folglich auch keinen abgeben und dw ^  
können nicht verarbeitet werden. ( êhU 
nesia und Kalk, so treten Knochener ^
ein usw. 

Die ^ie Folgen dieser Verunreinigungen.jgle,
nur einige zu nennen: A p p e t i t l o ^ i »  -e,
s chl echt e  V e r d a u u n g ,  l e i cht e  
b a r k e i t ,  B l u a n d r a n g  nach de>. . ke §< 
E n e r g i e l o s i g k e i t ,  S c h l a f l o s  i>L§,  
A u s s c h l ä g e  u n d  P i c k e l ,  
s c h me r z e n ,  Gi c h t ,  Rh e u i n N se.^n
'  '  ̂ " e i t ,  K o r  p u l e n S ' ^ ' h e -Z u c k e r k r a n k h e i t .  . . .
n a n n t e  B l u t a r m u t .  d i e  s>t
H a u t k r a n k h e i t e n .  G a l ' " - «  
b e r l e i d e n ,  H e r z l e i d e n ,

E a l l  en-

H ä m o r r h o i d e n ,  A s t h m a ,  
g e n .  K o p f w e h ,  k a l t e  F ü ß e ,  .n 

K a t a r r h e n ,  E n t z ü n d » " »  „e "
^  i - ^ i i n n s o r s "  1

N i e r e n k r a n k h e i t e n ,  K n o ch e §1  ̂11 g

ge i

A t m u n g s -  u n d  V e r d a u n g s o '  
v i e l e  andere! , VssM

Umso freudiger ist die Erfindung U  
H. Schröderschen „Renascin" (gesetzU^, ds« isi 
zu begrüßen, welches alle die Minerals 
unreinen Blute fehlen, in einer FnriN 
der sie ohne weiteres vom Organismu 
men werden können. .. ^  g»

Welche bis dahin nicht für möglich 
Erfolge mit diesem Präparate trotz 
Preises erzielt wurden, das Lewerse" g?
Empfehlungen des M ittels und dre ^solg
Dankbriefe von Leuten, die es ê>
braucht haben. . lo.r* V

Diese Briefe liegen im Originale vo ^ g e
fen wegen des beschränkten Raumes n ^
aus. So schreibt man:

Da ich jetzt einige Zeit Ihr All'
brauche, muß ich Ihnen jetzt offeN M le  ^  
lichsten Dank aussprechen für dre w»" ^
kung bei Hautausschlägen. Habe scho^z.
M ittel gehabt, aber alle bisher erfa g M lg  
Ihrem „Renascin" bin ich m itz tra E  Haste 
gen. Habe mich aber darin getausch^ ft- 
Gesicht voll Blütchen, dies ist jetzt 
verschwunden. Auch den Appetit st
lossal. Werde nun mit Ihrem P r A ,  ^  
fig aufhören. Sollte mich aber wie 
liche Krankheit treffen, so werde rch ei§
Sie wenden' D -l'g°'^ t A g.,st

Ich muß Ihnen mitteilen, daß stst^oE 
„Renascin" sehr zufrieden bm und ^  AgaflA 
Dienste geleistet hat. denn ich lrtt ver^.^ s« 
an Rheumatismus, welcher mir M  ^ vst 
Nächte verursacht hat, bin ab^r k ich 
Schachteln ziemlich davon befreit, I  ̂ pie 
ganze Nacht hindurch schlafen kann 
Schmerzen sehr nachgelassen haben- ^ c h ^  - 

Wilhelm Mandei, . l. 
Ähnlich urteilen, wie gesagt, H E  ^  ^  
Die Firma, welche das , '^ .^ e u g t , ^
r der sicheren Wirkung so uberz^von der sicheren Wirkung so -- 

solche Leidende, die es oerruch 
Wunsch eine Probedose ganz kost 
frei abgibt. Man braucht^ um

' einen,
Versuch zu machen, nur an l)  r-ru § eine » 
d er  E. m. L. H., B e r l i n  35, 6  ^
zu senden, mit dem Ersuchen, em
enden. Sie wird sofort geschststst- gs 

Gleichzeitig erhält man, stben^ M  -  
sehr interessantes und für rede ituE  
Buch über die Entstehung und 
Krankheiten.



-»K°>r-A»s«hr.
die AnD» ^ ^ " 'c h e n  Angebots soll 

S°b°Ie sind bis

°n September d. Js.,
 ̂oelv,,!, Oberförster
- " » » k N L , ' 7

r--^ r  Magistrat
^ k a n n t m a c h u n g .
D ien« . < Am ^

"g den 80. September 1910
«erden ^ i ° ° E ° g s  11 Uhr, ^ '

1 Papierprche  

k Kmserbüstcn' und 
-e/ °^nen Löffel 
°° îg°/°1^D°rzohlung meistbletend

"  ^ ? ^ ° p ' E b ° r  1910.
^  v e r M a M a t .NNoeier -—

"'dergelisim, "

« > -r,s  L .  r s u d s r t .
^ T H o w Z ,  Mellienstr. 78

M z s W W

«erden I^ ^ ^ c h a p p a r a te n
H  blll. ausgeführt

. Ä 0 8 8 , Büchsenmacher und
 ̂ Fahrradmechaniker,

r^ZlLoppemikusstr. 89.
MäöüMeiLürdö.M so e« 7 0 N k>> 

O'bO 0,85vM 0,95 1 HO M.

' ^ - ^ ^ ° ' ° - ^ b r r « » g s p o f a .O s t b .

hW°?5k^ S ie
u - keorg gtzuswaim.

frei. —
Direktor.

..— Zbücher

Thor«.

H d
H U P

V«in1 M 'l« " - «

Ä ? ' "  > «^  «MPfiehlt

Umzü
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Wahl -er Beisitzer zum Gemr-egerichte.
. . .D ie  Neuwahl der Beisitzer 

nächsten 3 Jahre findet am
zum Gewerbegericht der S tadt Thorn für die

Montag den 26. September d. Js.,
. ^ ^  nachmittags von 3 bis 9 Uhr,
m  der Mauerstraße in den Räum en -e s  Restaurants N ie r> 1 a L  statt. 
^  . W ählbar sind nur solche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreißigste 
^evensiahr vollendet, in dem der W ah l vorangegangenem Jahre für sich oder ihre 
Kamille Armenunterstützung aus öffentlichen M itte ln  nicht empfangen oder die 

Armenunterstützung erstattet haben und in dem Gemeindebezirk der 
Tkwrn seit mindestens 2 Jahren wohnen oder beschäftigt sind.

Schöffen u n fä h ^  werden Personen, welche zum Am t eines

Beisitzer müssen zur Hülste aus den Arbeitgebern, zur Hülste aus den 
«"???"""en werden.

Yi>k.a?^r. Beisitzer aus dem Kreise der Arbeitgeber werden mittelst W ahl der
V ° b e r .  die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeiter mittelst W ahl der Arbeiter 

auf die Dauer oon Z Jahren gewählt.
-Wahlberechtigte sind
^ laiche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet, in Thorn Wohnung 

haben und mindestens einen Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurch oder 
zu gewissen Zeiten des Jahres beschäftigen,

b) solche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und in Thorn 
Wohnung und Beschäftigung haben.

Personen, welche zum Am t eines Schöffen unfähig sind, sind nicht wahl- 
berecbtiot.

M itg lie d er -e r  freien B au -In n u n g . für welche ein Schiedsgericht in  
Gem ahl,eit der tztz 81K , N r . 4 und der KH 91 bis 91 d  der Gewerke-Ord  
nung errichtet ist und deren A rbeiter sind weder w äh lbar noch wähl 
berechtiat.

Die M a h l der Beisitzer ist unmittelbar und geheim. S ie  erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausschusses nach folgenden gewerblichen Gruppen:

1. der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferschmiede, Gold­
schmiede, Maschinenbauer, Schlosser, Spor-, Uhr-, Büchs-, Windenmacher 
und ^eilenhauer,

2. der Holzarbeiter und t  ̂ , Tischler und Drechsler, Böttcher, Stell-
der Bauaewerbe ) macher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler,
Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und M aurer,

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beschaffung der Nahrungsmittel, d. 
M üller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleischer, Brauer. Destillateure,

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Kleidungsstücken und 
verwandten Gewerben, d. i. Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täschner, 
Riemer, Tapezierer, Barbiere, Friseure, Gerber, Färber und Buchbinder,

8. allen übrigen Gewerbetreibenden.
Jede der vorzubezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beisitzer und zwar einen Arbeit­

geber und einen Arbeitnehmer als Beisitzer zum Gewerbegericht zu wählen.
Die zur W ahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der W ahl ein 

geladen.
Die an der W ahl sich beteiligenden Pnrsonen haben sich vor dem W ahlvor- 

stande, Insoweit demselben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über 
dieselbe auszuweisen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der Gewerbe-Legitimations- 
schein, bezw. die letzte Gewerbesteuerquittung, für die Arbeitnehm er ein Zeugnis 
ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebens­
jahr vollendet hat und in Thorn Wohnung und Beschäftigung hat."

Formulare zu den Zeugnissen für Arbeitnehmer können in der Gerichtsschreiberei 
des Gewerbegerichts, Rathaus Zimm er 3, in Empfang genommen werden.
^  Das Wahlrecht ist nur in Person und durch Stim mzettel auszuüben, die 
Stim m zettel sollen nicht mehr enthalten, als Beisitzer in der betreffenden Gruppe

T h o r n  den 7. September 1910.

Der Vorsitzende des Gewerbe-Gerichts.
Polizeiliche Bekanntmachung.

Nachstehende
„Landespolizeiliche Anordnung,

betreffend
V e r k e h r s b e s c h r ä n k u n g e n  f ü r  F l ö ß e r .

Z u r  Verhütung der Einschleppung und Verbreitung der Cholera durch 
den Flößereiverkehr auf der Weichsel verordne ich aufgrund der ZZ 1 1 ,1 2 , 
14 und 15, Z iffe r 4 des Reichsgesetzes betr. die Bekämpfung gemeinge­
fährlicher Krankheiten vom 30. Juni 1900 (N .-G .-B l. S . 306 flg.) für den 
Umfang des Land- und Stadtkreises Thorn was fo lg t:

8 1-
Den auf Trusten von der russischen Grenze die Weichsel hinabfah- 

renden Flößern, einschließlich der Kassierer und Rottleute, ist im Land- 
und Stadtkreise Thorn, soweit nicht nachstehende Ausnahmen vorgesehen 
sind, das Verlassen der Traften, sowie das Betreten der Ufer nnd 
Uferortschaften verboten.

8 2.
Zum Einnehmen von Lebensrnitteln ist dem Kassierer oder 

Rottmann und einem M ann von jeder T ra ft gestattet, in Thorn an 
Land zu gehen, eine der polizeilicherseits eingerichteten, durch rote Flagge 
kenntlich gemachten Lebensmittelverkaufsstellen aufzusuchen und dort die 
nötigen Einkäufe zu machen.

Nach Empfang der Lebensmittel sind die an Land gegangenen P er- 
sonen verpflichtet, sofort auf ihre T ra ft zurückzukehren. Sollten die ge­
wünschten Gegenstände auf der Verabfolgestelle nicht, oder nicht in aus­
reichender M enge vorhanden sein, so sind die an Land gegangenen P er  
sonen gehalten, sofort auf die Traften zurückzukehren und dort zu warten, 
bis die geforderten Gegenstände herbeigeschafft und vom Ufer ein 
Zeichen zum Abholen derselben gegeben wird.

8 3.
D as Verbot des Verlassens der Traften findet keine Anwendung auch 

auf solche Personen, welche sich zwecks M eldung eines Erkrankungsfalles 
nach der nächsten überwachungsstelle in Schillno oder in Thorn begeben.

8 4-
Sofern die T a lfah rt der auf Traften von der russischen Grenze die 

Weichsel hinabführenden ausländischen Flößer einschl. der Rottleute bei 
Thorn beendet wird, hat die Ablohnung auf der T ra ft oder den poli­
zeilich zu bestimmenden Stellen stattzufinden.

8 5.
Nach der Ablohnung sind die im 8 4 bezeichneten Personen zu 

sammeln und ohne Aufenthalt durch die Polizei truppweise nach 
dem Haupt- oder Stadtbahnhofe Thorn zu besonderen von der Eisen­
bahn-Verwaltung bereitgehaltenen Wagen zu schaffen, in denen sie mit 
bestimmten Zügen nach Alexandrowo befördert werden.

8 6.
Die im § 1 und Z 4 bezeichneten Personen dürfen die ihnen von der 

Polizeibehörde oder der königlichen Eisenbahn-Verwaltung angewiesenen 
Unterkunftsräume und Wagen nur auf Anordnung der zuständigen B e ­
amten verlassen und haben allen inbezug aus ihren Aufenthalt, ihre Ab- 
lohnung, S am m lung nnd Abreise an sie ergehenden Anweisungen der 
Polize i- und Eisenbahnbeamten unweigerlich Folge zu leisten.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden, insoweit nicht 

nach den allgemeinen Strafgesetzen —  insbesondere § 327 des Reichsstraf­
gesetzbuches —  eine härtere S trafe verwirkt ist, nach Maßgabe des § 46 des 
Reichsgesetzes betr. die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom 
30. Juni 1900 m it Geldstrafe bis zum Betrage von 159 M ark oder ent­
sprechender Hast bestraft.

8 8.
Diese Verordnung tritt sofort inkraft. V om  gleichen Zeitpunkte ab ist 

meine landespolizeiliche Anordnung vom 27. August d. Js . (Am tsblatt 
Seite 405) aufgehoben.

M a r i e n w e r d e r  den 4. September 1910.
De r  R eg iernn gs-P rästden t. 

gez. SeliltUux." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 16. September 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Kokspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.10 Mk. pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200 Zentner wird 
eine Preisermätzignng von 10 Pfg. pro Zentner gewährt. 

Thorn den 11. September 1910.

_______________S t a t i s c h e  S a s v e r k e .

it
Gaskocher mit Spar­

brennern
geben wir auch

m i e t w e i s e
ab. '

2>> näheren Bedingungen (Ver-
aiinstigung Z 8) sind in unserer
Geschäftsstelle. Coppernikusstraßs ^  
Nr. 4S, zu erfahren. ^

C a s « k e  A m i .  -

IV
lZ

8
8
8

-  I w M s i n r l s  ^
mibürliöl' M  MiiüikiM Wiilmt

8ind:
« e s r e L t s V r v k e ! ,  L a lk lv  n r a t t o  R e r -

s v l r le e l r t v
« in ä

La ldeu , Leikeu u n d  1n 8tru in eu t6  Kelten KLer n iekt8 , sioker 
ab er das v o lls tä n d ig  nnseküd lie lie , gntselnneelcende, 
k e in e r le i O iü t e rfo rd ern d e  n n d  ja h re la n g  e rp ro b te  Llans- 

n ilt te l kür ju n g  n n d  a lt

T  k-rls' ,M N K L 0 » r i.rn i!«  ^
k r a d s -k a k s t  3  A i r . ,  S ? o k s ts  (xrosssr L rko ls) S A i r .  kranko  

l^ o s tan v . oder N a e lin a lin ie .
k iu b o ra to rin in  e v l«  L  Or>., B e r lin -O lia r lo t te n b n rg  391.
Viele Vanksobreibev. VssreitensNngsr v . ck.-LvrUrr svkreibt uns :
IvQ uverseiiAe wieb. iwwer rriebr von der vorsÜAliokeii ^VirkiiilA 

^  des Tees lind verde denselben naok Trakten ernpkeklen.

M - W Z L V L M M W  Z

W ir vergüten zurzeit für

Depositengelder
mit täglicher Kiindignng 3 °/« Zinsen.
„  einmonatlicher „  3^4 °/, „
„  dreimonatlicher „  3 ^  °/<, „
„  sechsmonatlicher „  3 ^  «/„ „

llo rM tz u tz c h e  L r e M - M § M ,
Filiale Thorn.

kk-8lkl388lg8t68 ssaimkal
Mit dövkstvm KöiLwert.

8psl-83M8tsn Verdrauek, üsksn billig- 
8ik8 Lraankoklsn - liau8bi-snl!dl'iirett. 

Krü88l 6 Zsuberkeit.
M d s r s  ^ n A g -b s n  m a o d t :

ll, 8 L Vsrgbsu - K̂ii6ng68kll80kaft,
6 irn l> «  .1186, N . - I , .

8odwie6e«1sor»« »ovAswauerte,

kü- u ° 6  k a n tg  - u m  S e b r a u e k .  
okksrisrsn in jsUsi- Oi-össs unct Luskükimae

L l s s » ! r s > n r 1 1 u n s .  » I s r l L t  S L .

6 / S F < 7 / ) / .

„ 's  G

Saal ldii8tz 8 Garten»
K arljtrak« S.

Sonnabend den 17. September,
von 7 Uhr ab:

Familie« - Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

S e r  W i r t .  
F ü r gute Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt. ____

Mger-Arten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins, und Privatfestlichkerten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestenr 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n i l  ^ V s i i L m u n n

l e M M s M i i  I M .
Empfehle

meinen schönen schattigen

Llich lirik !! mit M u c k « .

zu m  a n g e n e h m e n  A u f e n t h a l t  
VSZ- Täglich: -Zsy 

Vorzüglichen Kaffee, Landbrot, 
Landschinken und -Wurst. 

M ilch von e i g e n e n  Kühen. 
Spezialität: Käse- und Streuselkuchen.

VS" F u h r w e r k e  sind jederzeit 
zu haben.

Um gütigen Zuspruch bittet
O t t o  ^ o n L l a n ä .

______________T e l e p h o n  476.

Iß a K » H  ,  I  >

Abfahrt Thorn Stadt 3°^ Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 32° Uhr 
Rückfahrt Ottlotschin 8 »  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet
___________ N o b s r l  N I p p s .

A m i-U s litze
ohne Schrauben, ohne Nägel nach neuer 
tem System, durchaus praktisch und 

dauerhaft, unter G aran tie . Ferner 
empfehle elegante

R l's M iII ia i 'l»  innerhalb 2 Stunden bei 
HlsolstlHIsslN tadelloser und gewissen­
hafter Ausführung zu billigsten Preisen.

Ktinslihlttti Zchillerstr. 19.

neuester A rt.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

KsräinW-kadrL- 
klieckerlsge

e i i l s d o m l i !
L r v l l s s l D .  1 1 ,

Ecke Vrückenstr.

Schuppen beseitigt unfehlbar das herrlich 
duftende Arnika - Blütenöl „ D r v S L iL " .  
Verleiht prächtiges Haar. ä 60 P f. bei

M s L e r ,  Drogerie._________

200— 250 Zentner

l»ite W kllck ffck
(Kaiserkrone) zu sofortiger Lieferung zu 
l ausen gesucht. Muster mit Preisangabe 
frei Waggon erbittet

Ivitmami. Keibitsch.
Frische FelcheriW

treffen in regelmäßigen Zufuhren ein. 
M a n  verlange Offerten.

«Mi«. L S L S S
Offeriere täglich

nachmittags:

Frische Brötchen und 
Konditorwaren

unter Verwendung von Natur-B utter.
S. LE U , Lulmerftr. 18.

Bestellungen auf Torten werden prompt 
ausgeführt.

Wel «e!
werden bis zum 1. 10. räumungshalber 
zu herabgesetzten Preisen verkauft

Cnlmer Chaussee 36.
Schüler finden empfehlenswerte P en­
sion. Näheres erbitte ich unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse"



werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

H .  N L l ^ I M K . L L L L -
ärztlich geprüfter Masseur, 

Heiligegeiststr. 19. —  Heiligegeiststr. 19.

L N  e ln e s e n ,
K rankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimm t aus

Z iliO m iill. Witwen
zur rlusüildung als Schwestern 

für K rankenpflege , Gem einde, K le in ­
kinderschule, H aushalt»  B u re au , 
A potheke, R öntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
Hrau Oberin.

L r L r r ä s r l
Gute Ideen können zum Wohlstand 

führen bei sachgemäßer Ausnutzung. 570 
Erfinderaufgaben für 30 Pfg. Auskunft 
kostenlos.

P a te n t- In g e n ie u r-B u re a u
L b s l  L  S O k u r l S t ,  k » v s s r r ,

G r .  B erlinerstra tze 50

Perfekte Kochsrau
empfiehlt sich außer dem Hause. Zu  er- 
fragen M auerstraße 46, 1.

46 Ick 66 A a rt Medenickil
können sich ehrenhafte Leute jeden Standes 
durch Vertrieb eines großartigen Massen- 
bedarfs-Artikels verschaffen. Erforderlich 
ca. 8 Mark. Adressen unter L  6 7 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Schreibmajchmen,
gut erhalten, billig  zu verkaufen. U n te r­
rich t im  Maschinenschreiben. V e rv ie l-  
fä ltig uuge n . C ulm erstr. 22, 2, vorn.

Original-MttiWem
per Flasche 1,50 Mk. 

e m p f i e h l t
T h o rn , 

Brückenstr. 22.

Zu verkaufen:
Eine Gaskrone (Hängelampe u. Drei­

brenner), eine Waschmaschine (Marke 
Weltwunder), eine große Bronze-Vase. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

80 Ktttschwageii)
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, PhaStons, KoupLes, 5ttitschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. B e rlin»  
Luisenstr. 21. V l.

preiswert zu verkaufen. Z u  erst. in  der 
Geschäftsst. der „Presse" unter M .

V a i L S l S l I v n
in M o c k e r  (zirka 2000 groß) für 
Landhäuserbau zu verkaufen.

Angebote unter L .  2 0 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Ein Landgrundstück
) Morgen groß, bei Ottlotschin gele,

k a u 'von sofort b i l l i g  zu verkaufen.
4 an dieAngebote unter Us. i? .

gelegen,

Angebot 
Geschäftsstelle der 
8 Tagen erbeten.

„Presse" innerhalb

1 fast neue

» m W e .
2 Meter breit, Fabrikat v rs ^ itA , System 
Thorunia, steht b illig zum Verkauf.

KLax LUrsvLt,
G. m. b. H.

I-ZW sllm W iick ll
in der Zwangsversteigerung billig  zu 
k a u f e n :

1. NeneS Haus» W aldanerstratze 12
m it Garten und Ausfahrt. Zwangsver­
steigerung:
Montag den 1S. September,

vormittags 11 Uhr,
h i e r  s e l bs t ,  Amtsgericht, Zimmer 22. 
Bietungskautlon rund 2000 Mk. mitzu­
bringen.

2. Neues HauS m it Auffahrt und 
Garten, Leibitscherftrabe 27, Zwangs­
versteigerung:
Dienstag den 20. September,

vormittags 11 Uhr,
h i e r s e l b s t , Amtsgericht, Zim mer 22. 
Bietungskaution ungefähr 3500 Mk. m it­
zubringen.

1 eleg. Petrol.-Kroulenchter, 1 rote 
Ampel, 1 Flurampel, 1 Tischlampe, 
1 Badewanne m it Z irkulierofen 

(Kohleuheizung) 
umzugshalber b illig zu verkaufen, 

v a r l Lokvrm rm n. M e llie n ftra tze  S.

A u to m o b il,
Vierzylinder. S/14 1>8. fü r den billigen 
Preis von 1S00 M -rk  sofort verkäuflich.

.Zildxiile« gesucht,

die Geschäftsstelle der „Presse".

Frische

Zen trisngen-
B u tte r

von Gütern kauft jedes Quantum gegen 
Kasse zu höchsten Preisen

l l .  Danzig-Lanafnhr,
Bahnhofftraße 14.

k n A  l i i ü L S l l l iW » .

knxl. lüllxslililisii.
0.75,0.60,0.48 . .

füMli-KsliitiisSli ^

.............  ^ "  2 Lettals, 1 Oam- ^ 9 5
1 drec;uin . . von ^ N k .av .

Miicji-üseliilövw 1°L,
kSolgrie-lMilllSetW, """°°°-'°«^ ^

I-H >»vk1isv>ki!s«rksn
nur moäerne Nüster, in vielen Preislagen.

K ö p e r - Z p a e k l e l - K o u l k a u x  °

M S  o

ZSNL k s U e u le n a  u n te rm  p r e is .

r  Karllinsnro8k1l6n 27. 24, 16. 14. 9
r ILomp!. porllören karnitursn, 7̂5
^  R unästange m it  2 u d e ttö r . . . . .  2 .9 5 , U k .

 ̂ Kai-likrodknlvislen 38^.
Z S ö

l . i n l l l 6 u m - l . ä u f 6 r  Mtsr 160. 110. 9 8 k t e .  z  » u i u i l l v l t t v s v t t v n  27. 24, 16, 14,

2 0  o m  b r .  t i n o l e u m  xernetsr 3 ^ 0 ^ .

I in versokisäsoen Breiten, -4 25
n u n v d  t - a u i v l  Aster 2.50, 1.65 . . . I .  LL.

Xollos-klLiten, 29»., j
KsnIInsnslimgsn . . 48 r Lsloniisolie. . . .  S.!S,
Ksrilinenstangen, '"-"L...-«. 98 rr. r Siiolier Ltsgtzren V

W e d o n lsW M  von S S  k tz . Lll. lisodlampen voll S S  k tz . all.

4.75, 3.75,

IUedlksk mödl.
von

^u verm. ^

Lalle»
^ ... dem lk" 

für jede Branche passend, ^  Agiler, 
einer Reihe von Jahren ^urde,einer Netye von

1.«or(Ie»i,ß>WM^

« ° » d » t z S A
modern ausgebaut, 
sofort zu vermieten. —

Ellsabethstr. 10. 5 Zimmer s  
Bad, Gas. auch zur P E "  ^Sher«- 
zum 1. Oktober

Dom 1. Oktober

zwei Wohnungen̂
bestehend au- 4 u n i/g  Z " n K  s « t 

inst Gas u«

und Burschenstube.w . sgt e ^

» " S e n s t r ^

MottnunZ. ^
1. Etage. 5 Zimmer. B-d-- 
chenstube, Loggia, Gas nn° ul 
leitung.' reichlicher Z u b x-i.lö  
Wunsch auch Pferdestall, vo'»
1910 zu vermieten. M d rke

Mrchbofstrake 6 4 ^ -

Gerschjeitrai;---^
A« ««  ̂N»'

Wohnung,
Am Neust. Markt 

l Valkon-WohnilAL-'
kmmrig, Badeeinrichtung, .

r  L."!LL
Wohnung zu veriBL-
6 Zimmer m it reicht. Zubehör, 
und Küchenloggia, Gartenland. 
gelaß und Pferdestall, M eM  
109, 1. per sofort. ^

1 oder 2 Z im K

§ S 5 < 7 ^ § /V  c rm  / ü n  s / r L k /L c /k s  L c r m s / s

c?s-r ^ r 'n A a n A  sÄrntüro/rsT- ^ s u ^ e r t ö - r  

/ü-- Damen- a. De/'-'ön-MoÄsn es-Asbsnŝ  an.

Î om OLtoöe-' â  ösMcket sre-k msrn <?sso/rck/H D-'srtsŝ asss c?A, / ,  
r m  A a a s e  ä ss  L s - - r m  L .  L ' e m ^ l r n .

Bis zum Umzüge nach Breiteste. 27, Ecke Baderstr.,
gewähre ich bei Entnahme von Griginalkistchen, L ^00 und 50 Stück,

Z ig a rre n  oder Z igare tten einen

gabatt von 10 pror.
Bei Entnähme größerer Posten wird der Rabatt erhöht.

Niederlage der Zigarren - Fabrik b n s l .  iNoLrlsL»,
S r s IlS S lr '.  LL. — Fernsprecher 270.

M jte riiieß ililM , GreilzfestßelliiilStil
(m it amtlicher Gilttgkeit) sowie

Drainagen u. Wiesenmeliorationen
führt aus

M k .  K t a s l L L S ^ v i v L ,
Thorn, Wilhelmstraße 7, I. — Fernsprecher 608.

Gtlö ii. hyjisthcktil,

Suche von sofort oder 1. Oktober

4VV0 Mark
auf erste Hypothek (Grundstück Culmer 
Chaussee). Gefl. Angebote unter M .  N .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeteu.

KrWigt HoelhekkiiUrlehtii
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß 

LL. 6 i6 L 'ä « rn L , K a ch a rin e n flr. 8.

Küche und Zubehör, vom 1. ^  ^
vermieten.

l8 . LL »H vvvZ r1 , L indeM L^ e

I n  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise voll 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

M  M l W  W W iim W l der M in ie s
von Ä. von LMsnoron.

E. DomdromskiDuchdrackerei,

WsmdikMchkKŴ
beginnt

D iens tag  den 27. S e p ie n » ^

M i l s b q e  ü e r  U r b e l i e l

M o n ta g  den 28. S e p te « ^ ^
morgens 8^ Uhr statt. ^

Altersversicherungskarten eventl. Arbeitsbücher sind rnitzu

L u e k e r l a b r i k  e u i m s e ^

ü is  r e c b t 2e i t l§ e  L e s t e ü m ig

V ^

H i O i n a s m e A t
r u r  O ü n A u i ix  ä e r

K srbs tsN stsn  unck k u tts rk s lä s r
8ei klei-init erinnert.

M r  Zarantteren kür reines rmä voUv7srti§es 
und liefern aussedliesslictt M ploindierten Zücken, nu

marke unä OettaltsanALds versetteo.

liimnsiliniiliMnd»
L t e r ^ ^ ^ / I a i - L s  6 . m . b . S s r lin  V/ 3 8 . b i s r a ^ ^

^VeZen Offerte vvenäe man sictt an 6is delcannten  ̂
stellen oder ttirel^t an clie vorgenannte r^irm


